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Tod Sympathie zur Tat 

Zum 13-jührlfien Jubiläum des Keren notessod 


Der Keren HajesBod feiert dieser Tage das 
Jubiläum seines 15 jährigen Bestand es* Wir wür¬ 
digen diesen Tag an anderer Stelle unseres Blat¬ 
tes. Aus den Begrüßungen, welche dem Keren 
Hajessod aus diesem Anlaß zugekomtrten sind, 
ist zu ersehen, weiche Weltgeltung dieser Fond 
errungen hat. Die Botschaften* die ihm Staats¬ 
männer, unsere politischen Führer, Männer des 
Geistes und der Kunst gesandt haben* zeigen* 
daß die Welt weiß, daß der Aufbau Palästinas 
auf dem Keren Haje^od gegründet ist 
Wir sprechen heute an dieser stelle vom 
Keren Hajessod nicht nur, weil er dieses Jubi¬ 
läum feiert. Es hat noch einen andern prakti¬ 
schen Grund* Die 8sL Zcntralkommiesion des 
Keren Hajessod benützt den Anlaß dieses Jubi¬ 
läums, um wieder einmal die Juden der CSE, 
auf zurufen ? zu sieh zu rufen, um zu bitten, um 
eu mahnen* um zu fordern. In den nächsten 
Tagen beginnt eine große Werbekampagne des 
Keren Hajessod in unserer Republik; die Boten 
des Keren Hajessod werden an alle Juden her- 
antreten und ihnen Gelegenheit geben, ihre 
jüdische und menschliche Pflicht zu erfüllen* 

Die Welt ist anders geworden seit der letz¬ 
ten großen Werbeaktion* Sie hat eich — man 
muß es mH einem bittera Lächeln eagen — zu¬ 
gunsten des Keren Hajessod geändert 
Kein Jude wird diesmal zum Werber des 
Keren Hajmod sagen können* Wozu Keren 
Hajessod? Denn heute weiß es einfach jeder, 
daß dieser Gründungsfonds der Grundfonds, 
die Basis des Palästmaaufbaus ist. 

Kein Jude wird diesmal sagen können; Wozu 
Palästina-Aufbau? Denn alle Juden wissen es 
und die ganze Welt weiß es, daß Palästina die 
Rettung dos jüdischen Volkes ist — gewiß 
keine vollständige, aber doch — die einzige in 
der Katastrophe dieser Zeit 
Kein Jude wird sagen können: Ich inter¬ 
essiere mich nicht für Palästina, Denn ein jeder 
muß heute daran denken* wie intensiv sich jetzt 
jene deutschen Juden für Palästina interessie¬ 
ren, dis einst dem Keren Hajessod- Werber ge¬ 
antwortet haben: „Ich interessiere mich nicht 
für Palästina 44 . 

Kein Jude wird diesmal sagen können: „Zio¬ 
nismus ist Politik 1 Ich kümmere mich nicht um 
Politik! 4 * Denn es bat sich herausgestellt, daß 
auch wenn jemand sich nicht um Politik küm¬ 
mert, sich die Politik um ihn kümmert* Es gibt 
eben der Politik gegenüber keine derartige pri¬ 
mitive Flucht Der Politik gegenüber ist Vogel- 
Strauß-Politik die schlechteste Politik. 

Kein Jude wird sagen können: ^Lassen Sie 
mich mit jüdischen Dingen in Ruhe, ich halte 
keinen Zusammenhang mehr mit dem Judentum 
und wdll nichts davon wissen,“ Auch diesen 
Ausweg hat die Zeit verrammelt. Auch jene, 
welche ganz fern vom Judentum waren, sind 
auf ihr Judentum gestoßen worden und wohl 
jenen, welche hiebei noch etwas Aktivität ent¬ 
wickeln konnten, welche, als sie aufs Judentum 
gestoßen wurden, es auch wirklich entdeckt 
haben! 

Es mag wohl manchen unter ihnen gegeben 
haben* der es dem Keren Hajessod verdankt, 
daß er den Weg zum Judentum gefunden hat, 
bevor er dazu genötigt war. 

Wieviele hat der Weg über Wohltätigkeit 
und Phüantropie zu wahrere Erkenntnis 
ihrer historischen Pflicht geführt! 

Es war erst nur eine Regung des guten Her¬ 
zens, die zu einer Gabe für den Keren Hajessod 
veranlaßt«; aber wenn man schon etwas gege¬ 
ben hat, so begann man sich zu interessieren, 
wofür man eigentlich etwas gegeben hat, wofür 
es verwendet wird; und dann entdeckte mau 
plötzlich eine ganze Welt; man sah, was der 
Keren Hajessod leistet* man erkannte — Imme; 
weiter nach rückwärts schreitend — wie Furcht¬ 
bar notwendig diese Arbeit des Keren Hajessod 
Ist, und schließlich war man vom Ursprung 


einer philantropischen Gßldleistung her bei sei¬ 
nem Volk angelangk 

Mao soll Geld Opfer nicht verachten und nicht 
unterschätzen. Gewiß, es gibt Opfer, d^ tiefer 
in Leben und Sein des Menschen eingreifend ge¬ 
wiß, Geld Ist farblos und macht farblos* es ist 
der Generalnenner und wirkt nivellierend. Den¬ 
noch kann auch eine Gddleistimg eine echte 
Tat sein und das Leben wahrhaft vorwärt Blüh - 
rcn. wenn sie in richtiger Intention gegeben 
wird und vor allem* wenn sic einen wirklich 
fühlbaren Verzicht, wenn sie ein echtes Opfer 
ißt. Es herrscht hier mm tiefe Beziehung. Wohl 
löst Geld Gefühl und Wille in Zahlen, also — 
so darf man wohl sagen — Qualität in Quantität 
auf; aber — ist die Quantität groß genug* so 
wird sie wieder zur Qualität! 


Ist die Leistung groß genug, greift sie tos 
eigene Leben ein, so greift sie auch in die 
Welt ein* 

Sie wdrd dann zu einem glücklichen Ver¬ 
mittler zwischen Not ti u d H i I f e. 
Denn sie kann überall getan werden und wirkt 
— dank der Beweglichkeit des Geldes — auf 
weite Strecken, Sie ist eine Brücke zwischen 
dem leidenden und dem helfenden Menschen 
über Länder und Meere* 

Was hier von Herzen gegeben wird, aus 
sittlicher Erkenntnis heraus, schaFft* nach 
seiner Verwandlung in Papier und Metall, 
auf der andern Seite glückliche Familien, 
neue Kultur, die Rettung des Jüdischen 
Volkes. 


An das jüdische Volk! 

Der Keren Hajessod, das Finan dnstrument der Jewisk Agency f beschließt das 
fünfzehnte Jahr seines Bestehens und tritt in eine neue Epoche, seiner Tätigkeit ein* 
Das Werk des Keren Hajessod Hegt offen i?f, den Augen des jüdischen Volkes da, 
mit seiner dynamischen, wegbereitenden Kraft, mit seinen Erfolgen Tn der landwirt¬ 
schaftlichen Ansiedlung. auf den Gebieten der Erziehung, der Einwanderung und der 
Forderung der industriellen Entunckhmg des Landes. Nicht nur in Erez Israel selbst f 
sondern ifn ganzen über die Erde zerstreuten jüdischen Volk hat der Keren Hajessod 
segensreiche erzieherische und organisatorische Leistungen vollbracht. 

Klar wie kaum je zuvor f steht jetzt die Bedeutung des nationalen Kapitals für 
unsere Aufbauarbeit fest, E i n e n e u e a n A u f gab e n und M Ö g lieh k eiten 
reiche Epoche liegt vor dem Keren fl a j e s s o d. Die Massen des jüdi¬ 
schen Volkes drängen nach Erez Israel. Zehn tausende jüdischer Familien karren sehn¬ 
süchtig ihrer Einwanderung ins Land und viele tausende Familien im Lande warten 
ungeduldig auf den Tag ihrer Ansiedlung. Was wir heute im Lande erleben t beweist 
noch klarer als alle unsere früheren Erkenntnisse, daß Grundstein und Grundelement 
unseres Auf bans die Landwirtschaft ist. Fünfzehnjährige Erfahrung hat unserer land¬ 
wirtschaftlichen Siedlung neue Wege erschlösse??. 

Mannhafte Arbeit und letzte Anstrengung werden v o n u n s 
u nd unserem IT 7 e r k g eforde r t. Der hinter uns Hegende Kongreße der im 
Zeichen des inneren Friedens, der Verantwortung und des Willens zur Arbeit stand, 
hat uns schicere Pflichten auf erlegt. Die gegenwärtige Stunde fordert von uns Entschie¬ 
den heit. An uns wir d es sein, ob sie eine Stunde ^eföÄn?oHer V er - 
s t. r l c k u ng oder eine Stunde schöpferischer M Ö gl 1 c h k eit e n i s t. 
Nur die geeinte Kraft des Volkes, das sich durch den Willen zur Selbsterkaltung über 
das Schicksal erhebt, kann die Möglichkeiten der Stunde nützen. 

Wir rufen das jüdische Volk auf zur m B ttf e für die, die 
sic h f ür diese Arbeit verantwortlich fühlen. 

Der Keren Hajessod muß wachsen, um die Aufgaben zu erfüllen , die seinen 
Schöpfern vor geschwebt haben. Dem jüdischen Volk ist es gegeben , die neue Epoche, 
in die der Keren Hajessod ei.ntntt, zu einer für den Aufbau unseres Ijmdes und die 
Erlösung unseres Volkes segensreichen zu gestalten! 


# Es ist eben der einfachste Weg der Realisie¬ 
rung einer sittlichen Erkenntnis; und daß es ein 
so allgegenwärtiges MtUcI. eine solche überall 
realisierbare Möglichkeit gibt* ist von großer 
Bedeutung. Denn leider ist der Weg von der 
sittlichen Erkenntnis zur Tat voll von Hemmun¬ 
gen und mit äußemn und inneren Entschmldr« 
'Hingen gepflastert. Heute bestellt ja kaum die 
Gefahr, daß jemand für den Faläsrinaaufbau 
kein Interesse und keine Sympathie hätte; aber 
die Gefahr, daß er von dieser Sympathie <lm 
Weg zur Tat, zur Leistung uiehi find et, ist lei¬ 
der noch immer ungeheuer groß. Da* ist in 
Wahrheit der Widerstand, mit dem wjr zu 
kämpfen haben* Nicht mir immrhlah des jüdi¬ 
schen Volkes — es ist in der ganzen Welt so* 

Nicht die Uebelwollenrten sind überall das 

Hindernis des Fortschritte, sondern die 

Wohlwollenden, die von ihrem Wohlwollen 
nicht zur Tat fort schreiten können. 

Diesen Widerstand gilt es zu überwunden. 
Immer wieder Bich dessen bewußt werden, daß 
Sympathie noch lange nicht genüg! * und daß 
nur die Tat und die Leistung und das echte 
Opfer es sind, die unser Werk vorwärtsfühien 
und den Fortschritt der Weit gewährleiste* 
können. 

tu diesem Sinne mögen auch die Juden dieses 
Staates dom Rufe de-* Keren Hajessod Folge lei¬ 
sten. Nicht nur durch freundliche Anerkennung* 
sondern auch durch eine Leistung; und nicht 
nur durch eine Spende, die sie nicht spüren. 
sondern durch ein Opfer, das für sie einen wah¬ 
ren Verzicht bedeutet* Nur durch Großes kann 
Großes geschaffen werden. Alle mögen im Rufe 
des Keren Hajessod den Ruf der ernsten Zeit 
heran shtfren* die uns mit harten Hamm erschla¬ 
gen mahnt* unsere Pflicht zu erfüllen, solauga 
es noch Zeit ist 

Felix Welteeb* 


Chain? Weizm an n, 

Präsident der Zionistischen Organisation 
und der Jewisk Agency of Palestine* 

Mitglieder der Executive der Jewisk 
Agency for Palestine: 

D. Ben Gurlon. 

S , Brodetzky. 

J. Grünbaum. 

M * B* Bester. 

W * Senator, 

J ■ L. Fischnmnn. 

El. Kaplan, 

M. Karpf. 

F * Botenstreich, 

M , T&chertok* 


Mitglieder des Direktoriums des 
Keren Hajessod: 

Na hum Sokolo w, 

Ehrenpräsident der Zionistischen Orga¬ 
nisation und der Jewisk Agency. 
Präsident des Keren Hajessod. 

M . Burton (London). 

A . Barth (Haifa). 

D * Breßler (New YorfcJ* 

G. Halpern (Jerusalem). 

A. Hantke (Jerusalem). 

L. A. Visser (Haag). 

J * SSeff (London). 

L. Jaffe (Jerusalem). 

S. Löwenstein (Neto York). 
Melcheti (London). 

?. A. Najditsch (Paris), 

B. Feiwel (Jerusalem), 

B* Kahn (Paris). 

Sch. Kaplansky (Haifa). 

J. Sprimak (Tel Awiw). 


Leo Herrmanvii 

Rückschau 

Rückschau uu^ erlaubt* Vorsctoi fet inse 
auf dringt, Bericht* ja Rechenschaft sollen wir 
donen geben, die vor 15 Jahren nicht dabei ge¬ 
wesen eind. die damals abseits oder gar ent¬ 
gegen standen, und ebenso der neuen Genera- 
tiom die seither In und für Erez Israel, im und 
für den Keren Haje^od zu arbeiten gelernt bat* 
Ihnen allen sollen wir erzählen, daß es vor 
fünfzehn Jahren eine geechichtsachaffentio Tat 
war, ak mr in London den Keren Hajessod 
schufen. war ein oder zwei Jahre* nachdem 
der letzte Schuß des Weltkrieges gefallen war, 
der Pulvergeruch schwebte noch über den 
Schlachtfeldern von Europa und Asien* Aber 
doch begann schon, wie Welz mann zu sagen 
pflegte, die Baltische See zu zu frieren, es begann 
der StabiliefierungspTozeß; die revolutionäre 
Kraft der neuen geschichh^diaffemieri Idee der 
Selbetbesümmung der Nationen, der Idee der 
Freiheit und Demokratie war schon eingefangen 
in das Spiel der Kräfte und Mächte, die in 
neuem Ohauvinisrmis und Nationalismus nicht 
mehr um einen Platz an der Sonne, sondern um 
Machtpositionen handelten und kämpften, tun 
anderen ihren Willen und Ihre Art auf zu zwingen. 
Was sollten wir tun, wir* das jüdische Volk? 
Wir waren in zweifacher Gefährdung. Noch 
waren wir schwach wie je zuvor* Ja, die neue 
Teilung der Macht mit ihren Folgen von Zer¬ 
splitterung und Pogrom hatte um mehr ge- 
schwäch L äfe wir bk mm gewesen waren. Das 
russische Judentum, der Kraftbom des Auf¬ 
baues von Erez Israel* war durch den Bolsche¬ 
wismus wie ein operiertes Glied von uns abge- 
trennh Osteuropa lag im Fieber des neuen Na¬ 
tional kmus, Tin l die Delegierten aus dem Osten, 
die zu unseren Konferenzen kämen, teilten ihr© 
Aufmerksamkeit zwischen der Sorge um den 
schnell zu schaffenden Judenetaat und die Ver¬ 
teidigung ihrer Petitionen zu Hause. In Rumä¬ 
nien und auf dem Balkan, im Baltikum und in 
Ungarn, wo Immer mr hinblickten, haften wir 
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ftfoe geschwächte Judenhedt vor uns, au« allen 
Wunden blutend. keiner starken Anstrengung 
fiLhig, von der Hoffnung auf Hiilfe und Rettung 
yon außen lebend. Im Britischen Weltreich, in 
Amerika und anderen überseeischen Ländern 
waren Zionisten und Juden im allgemeinen nicht 
m lange währenden Aktionen bereit Dieser Ge- 
•wafeKtaatiion gegenüber hatten die Erfolge 
unserer Führer, die Balfour-Deklaration, Eng¬ 
lands Freundschaft und Versprechen eine durch¬ 
aus übertriebene Illusion erzeugt. Lange waren 
wir kein politisches Volk gewesen. Und wenn 
der politische Zionismus sich zum Ziel gesetzt 
hatte, das sehnsucbteniüde Volk in politischer 
Arbeit nieder neue Sehnsucht zu lehren und an 
dk* Arbeit zu ihrer Erfüllung zu gewöhnen, so 
hatte diese Politisierung zunächst im Volke eine 
realitätsfeme Wunsehraumpolitik erzeug*, die 
es außerstande setzte, das Gebot der Stunde zu 
erfüllen. Im Eichen dieser Illusionsstümmirng 
diskutierte man die internationale Anleihe, er¬ 
wartete, die gesamte Welt werde sich aufraffen, 
um in Wiedergutmachung tausendjährigen Un¬ 
rechtes dem jüdischen Volk nicht nur die Er¬ 
laubnis zur Arbeit am jüdischen Nationalen 
Heim in Erez Israel zu gewähren, sondern a-uch 
die finanzielle Voraussetzung hierfür. Resolutio¬ 
nen wurden beantragt,, die englische Regierung 
aufzufordern, den großen Kapitalbedarf des jü¬ 
dischen Wiederaufbaues entweder ans dem 
eigenen Staatsschatz zu decken oder vom Völ¬ 
kerbund zu beschaffen. Wir waren damals nicht 
nur große Idealisten, die nichts Reales hatten 
und sich Stunde um Stunde 3uf nichts anderes 
stützen konnten als auf uralten Anspruch und 
seine Anerkennung durch dio ^Deklaration“. 
Wir batten auch die Ansprüche derer, die nichts 
zu verlieren und 3lles zu gewinnen haben. Es 
war die Linie des leichteren Widerstandes, 
alles von anderen zu fordern. 

In diese Stimmung einer überspannten niu- 
sionepolrtik mußte d**r Geist der Autoemanzipa- 
rion, der Geist und der Wille zur Selbsthilfe wie¬ 
der hereingetragen wildern Von uns selbst 
mußten wir das Große fordern, um etwas zu 
schaffen, was uns wieder da* Recht geben sollte, 
mit. Forderungen an andere horanzu treten. Der 
Rahmen der Balfour-Doklaration war uü> ge¬ 
geben. der Rahmen <Ies Mandat» < war noch in 
Arbeit. Diesen Rahmen auszufülien. sollte un¬ 
sere Aufgabe sein. 

In diesem Geist tagte unmittelbar vor der 
Londoner Jahrcskonforenz des Jahre« 1020 eine 
kleine Kommission in London, deren treibend»* 
Kräfte Jizchak Naiditsch und FTilcl Zlato 
poteky waren. Ihre erste Sorge war: der N 3 m e. 
Wie sollte die neue Institution heißen, der neue 
Fonds oder was immer geschaffen werden 
würde, um Ausdruck und Instrument dieses 
neuen Gefetes der Selbc-tkilfe in der Zeit, ver¬ 
größerter Forderung und Anforderung zu wer¬ 
den? Wichtig war ihnen der Name, denn sie 
wußten, daß der Name den Inhalt bestimmen 
könne* wie oft der Inhalt den Namen erzeugt. 
So fanden .sie den Namen: „Keren Hajeseod* 
da sie glaubten, diese neue Institution werd' 
berufen sein, in unserer Zeit die Grundlage zu 
legen, die starke, gesunde und dauernde Grund¬ 
lage des kommenden Aufbaus. Sie waren 
glücklich, als rie sich auf den Namen geeinigt 
hatten, von dem soviel Stolz und Aufschwung 
ausgehen sollte. Etwas anderes. Größeres kam 
zu dieser Namentliche hinzu. Man grub den 
Namen und den Begriff des ...M nasser’* wie 
der aus aus der jüdischen Tradition und stellte 
den Maasser, den altjüdischen Zehent, in den 
Mittelpunkt. Ob diese Aufpflanzung des Mass¬ 
ier mehr aus dem lebendigen jüdischen Gefühl 
jener Männer kam oder aus ihrer nüchternen, 
praktischen Abschätzung ökonomischer Not¬ 
wendigkeit, mag eine müssige Frage sein. Je¬ 
denfalls wurde so der Keren Hajessod gebaut. 
Maaser wurde dio Forderung, die groß* uud 
schwere Forderung an das jüdische Volk. Zur 
^elbstbestcqierung, zum Opfer und zur Leistung 
wnrde es aufgerufen, und dieses Opfer sollte 
das ganze jüdische Volk um das nette Banner 
der Verwirklichung scharen. Dies war 
/las Dritte, das den Keren Hajessod ausz» ich- 
neto. ln Meinem Zeichen sollte w"dt über die 
Zionistische Bewegung hinaus das gesamte Ju¬ 
dentum, in Solidarität geeint, dur-h Opter und 
Iieistrtng zur Teilnahme an Rechten, zur lieber 
nähme der Verantwortung erzogen vordem 

All das war überlegt und beraten und sollte 
von der Londoner Jahreskonferenz 
1920 beschlossen werden. Aber diese Konferenz 
wnrde der Schauplatz eines tiefgehenden Zwi¬ 
stes. in dem die Einheit der Zionistischen Orga¬ 
nisation beinahe zugntndc ging. Aß d*T 
Schwalle unerhört großer neuer Aufgaben wurde 
die Bewegung und ihre Leitung in einen schwe¬ 
ren Kampf gestürzt, Leidenschaften wurden auf- 
gerüttelt und schüttelten die Bewegung und in¬ 
zwischen floß Blut in Erez Israel ml man sab, 
daß es nicht gut war, daß das jüdische Volk 
nicht so vorbereitet und so stark war, wie man 
angenommen hatte. Es sahen es Freunde und 
Feande. Der Keren Hajeeeod war beschicken. 
Aber war er nicht ein tot-geborene*» Kind? 
25 MJllionen Pfund sollte er in fünf Jahren 
aufbringen, um die Grundlagen zu legen. Das 
$anze jüdische Volk sollte dazu in einer gowcl- 
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. e ._ zu drucken, ßa nute begann. bevor 

ler Keren Hajessod noch auf die kleinste Lei- 
<4unp m Eroz Israel hfnweteon konnte, zunächst 
jene Propaganda des Keren Haje-eod. die mehr 
als irgendeine andere Propaganda der zionisti¬ 
schen Bewegung oder einer ihrer Institutionen 
«las jüdische Volk, die jüdische Gesamtheit zum 
Bewußtsein der großen Aufgaben des Aufbaus 
geweckt hat. Mit dem ersten Budgetpoeoen, den 


Botschaften der Staatsmänner 

Minister Dr. Edvard Benes: / 

Gern sende ich Ihaea diese Zellen als moralische Förderung der Bemühungen, die jüdi¬ 
sche Einwanderung nach Palästina zu verstärken und zu erleichtern. Ich habe aufrichtige 
Sympathie mit dieser konstruktiven Arbeit, zum Nutzen von Menschen.- die sich eine neue 
Heimat begründen wollen, und ich weiß diese Bestrebungen um so mehr zu würdigen, als ja 
auch unsere eigene Nation sich nach dem Kriege von Neuem auf dem Boden festzusetzen 
hatte und sich noch festzusetzen hat, der heute ihre befreite Heimstätte Ist. 

Ich wünsche Ihren Auswanderern nach Palästina ganzen und vollen Erfolg. 

Arthur Wauchope, 

High Commissloner Tor Pallestine: 

Sehr geehrter Herr Jaffe! 

Ich danke Ihnen für Ihren Brief vom 31. Mai, in dem sie mir raitteilen, daß der Palä¬ 
stina-Grundfonds diesen Sommer fünfzehn Jahre seines Bestehens feiert. 

Ich beglückwünsche den Fond zu der landwirtschaftlichen Entwicklung, die er — ins¬ 
besondere durch die landwirtschaftlichen Forschungsanstaften und Versuchsstationen — ln 
Palästina fördert und zu dem segensreichen Werk der Erschließung des Landes. 

% ' t 

Franklin D. Roosevelt, 

Präsident der Vereinigten Staaten von Nordamerika: 

Mein lieber Herr Lipsky! 

In Beantwortung Ihres Briefes vom 9. Mai 1935 ergreife ich gern die Gelegenheit, um 
Ihnen zur Feier des fünfzehnten Jahrestages des Palästina-Grundfonds, der Organisation, 
die von den Juden der Welt ins Leben gerufen wurde, damit sie an der Schaffung eines 
Nationalheims in Palästina für das jüdische Volk mitwirke, meinen Glückswunsch zu sen¬ 
den. Ohne die Hilfe, die dieser Fonds geleistet hat, hätten die Jewish Agency und das 
jüdische Volk gewiß nicht die Erfolge erzielen können, wie sie im heiligen Lande erreicht 
worden sind. Sie können In der Tat stolz sein auf den Anteil den die amerikanischen Ju¬ 
den an diesem Werke haben, wie auf ihre finanzielle Beteiligung an Ihrem Fonds. 

Ich wünsche Ihnen und Ihren Mitarbeitern für Ihre bevorstehende Feier den besten Er¬ 
folg. 

Ihr ergebener 
Franklin D. Roosevelt. 

Lord Robert Cecil: 

Erlauben Sie mir, dem Kereu Hajessod meine wärmsten Glückwünsche zur Vollendung 
des fünfzehnten Jahres seines Bestehen zu senden. Seine Leistungen für die Sache, der 
er dient, sind praehtvoIL 

inmitten all der Schwierigkeiten und Enttäuschungen durch den häufigen Zustand der 
Welt bedeutet der große Erfolg der Zionisten in Palästina einen wahren Trost. 

Lord Snell: 

Es ist wohl nicht zu viel gesagt, wenn man behauptet, daß seit dem Beginn des Palä- 
stina-GrÜndungs-Fonds sich das Zukunftsbild für einen großen Teil der jüdischen Bevöl¬ 
kerung aus dunkler Verzweiflung in Hoffnung und Begeisterung gewandelt hat. 

Mit großer Erwartung schaue ich schon jetzt auf die Fortführung des Werkes durch 
jene, die sich schon im Nationalhelm eingerichtet haben. Auf ihre Schultern fällt die dop¬ 
pelte Last einer günstigen Gelegenheit und einer großen Verantwortung. Es ist meine tief 
empfundene Hoffnung, daß sie eine blühende, gutregierte, palästinensische Gemeinschaft 
schaffen und dazu durch freundschaftliche Beziehungen nachbarschaftliche Hilfsbereitschaft 
und Sympathien das Vertrauen und die Freundschaft der arabischen Arbeiter gewinnen 
mögen, unter denen sie leben. 



Samy Gronemann 

der bekannte jüdische Schri/lsfeiler nimmt an dem 
großen Drive des Keren Hajessod in Prag teil 


D. Lloyd George: 

Der Keren Hajessod hat viel dazu beigetragen, eine der größten Vofkstragödien der 
Menschheitsgeschichte zu mildern und einem hochbegabten Volke den Platz wieder zu er¬ 
obern, an dem es sein eigenes nationales Leben entfalten kann, um seinen Beitrag zu den 
mannigfachen Erscheinungen menschlicher Zivilisation zu leisten. Die bereits gezeitigten 
Erfolge rechtfertigen in reichem Maße den Glauben derer, die diese Bewegung begründe¬ 
ten, und Ich habe das Vertrauen, daß ihre künftige Entwicklung das erfüllen wird, was 
ihre ersten Jahre versprochen haben. 

B. Amery, 

gew. engl. Kolonialminister: 

Wenn man auf die vergangenen 15 Jahre zurückbHckt, kann man wohl mit Recht sagen, 
daß der in Palästina erzielte Fortschritt bedeutungsvoll und für alle Beteiligten höchst 
ehrenvoll ist. Ich, der ich jahrelang mit dem Problem von dem Gesichtspunkte der Ver¬ 
antwortlichkeit der britischen Regierung zu tun hatte, bin glücklich, den Wert der un¬ 
ermüdlichen Arbeit und der Begeisterung jener, die ihre Bewegung mit ihrem Geiste er¬ 
füllen, meine Anerkennung zu zollen. 

Justin Godart, 

Präsident de France- Palestlne: 

Seit fünfzehn Jahren hat der Keren Hajessod seine Saat auf die Erde Israels gestreut 
Die Ernte ist herrlich. Sie setzt sich aus mannigfachen Reichtfimem zusammen. Das Land 
der Väter ist aus langer Erstarrung wieder auferweckt und mit Liebe befruchtet worden. 
Nicht nur die Pflanzen, die Baume — anch die Verbannten haben zurückgekehrt hier 
Wurzel gefaßt und auch in ihnen ist die Lehenskraft erwacht, die sie wieder aufgerichtet 
hat, und die in ihren Seelen die glorreichen Früchte der Freiheit hat neu erstehen lassen. 

Emile Vandervelde: 

Minister in Belgien: 4 

Von ganzem Herzen verbinde ich, der Nicht-Jude, mich mit all jenen, die anläßlich des 
fünfzehnten Jahrestages des Kereu Hajessod das große jüdische Kolonisationswerk In Palä¬ 
stina feiern. Zwei Gründe, unter vielen anderen, bestimmen mich, Ihnen meine Sympathie 
auszusprechen. Erstens stellt «der Keren Hajessod die bew undernswürdige Bemühung dar, 
das Gemeinwohl über den Streit der Einzelinteressen zu setzen und durch die Erweite¬ 
rung eines nationalen Gebietes das schöne Ideal zu verwirklichen: Ein freies Volk auf 
freier Erde. Zweitens, weil es vielleicht niemals notwendiger gewesen ist, als jetzt, all 
jenen eine Heimstätte zu sichern, die als Opfer nicht zu rechtfertigender Rassenvorurteile 
aus den Ländern ihrer Wahl gejagt und der elementarsten Menschenrechte beraubt wor¬ 
den sind. Wollen sie daher die sehr herzliche Versicherung meiner Sympathie entgegen¬ 
nehmen! 

Edouard Herriot: 

Im Augenblick, wo so viele Hoffnungen schwinden und so viel Wohlstand ins Schwan¬ 
ken gerät, ist es trostreich, die Entwicklung und den Erfolg des großen Paläsfinawerkes 
zu betrachten. 

Ich lobe ganz besonders den Keren Hajessod wegen seines ausdauernden Werkes; ihm 
allein ist die Möglichkeit einer jährlichen Einwanderung von mehr als 50.000 Juden zu 
danken. 

Dank ihm wechseln jetzt die gewölbten Olivenbäume und die blaßen Feigenstämme mit 
dem grünen Wald der großen Eukalyptusbäiime ab. ln den Täfern, die so viele erhabene 
Tragödien mitansahen, erneut sich allsommerlich das Wunder reicher Ernten. Der tausend¬ 
jährigen Geschichte, die alte Steine und verfallene Kuppeln heraufbeschworen, einst sich 
jetzt der neuzeitliche Heldengesang des Landmannes. Die palästlnesischen Städte sind vor¬ 
bildlich für den neuen Städtebau. Männer, wie mein Kollege M. Dlzengoff, der unserer 
Stadt Lyon soviel freundschaftliche Sympathie bewahrt, führen heute den großen Plan 
Theodor* Herzfs aus, Indem sie neue elegante und luftige Stadtviertel hauen, Hospitäler 
gründen, eine Mustermesse schaffen. Der Keren Hajessod leitet die Arbeit des jüdischen 
Volkes in materieller wie in geistiger Hinsicht. Er tut es mit dem wissenschaftlichen Ernst, 
ohne den nichts Dauerndes geschaffen wird, und mit dem Sorgfalt der Methode, welche die 
beste Art Ist, gerechten Dingen zu dienen. 


GegentibVr^tellTiüff al* den Ausdruck äm 7/ioni- läge de* Aufbau* zu schaffen, war ans aufge- 
mu* vor die w4t stellte. Wir sprachen nicht tragen. Mit dem Einzug der ersten hundert 


Chahizim. die sich durch zehn verschlossene 
Grenzen nach Erez Israel durchgeschlagen hat¬ 
ten. mit, dem Kauf des Ernek Jesreel begann die 
Aufgabe, die nicht durch den Bau von Luft¬ 
schlössern erfüllt werden konnte und nicht 
durch das Formulieren utopfetfecher Resolutio¬ 
nen. Von jenen Tagen an begann der Frohn- 
dienst des Keren Hajessod. begann die schwere 
Schwarzarbeit seiner Delegierten, die hinaus- 
gingen in alle vier Ecken der Erde, begann die 
ununterbrochene Pilgerfahrt «einer Sendboten 
und jener stetige Strom einer Propaganda der 
/Sahlen und Ziffern, der Fakten und Bilder, in 
denen der Aufruf ans Volk Gestalt gewann, wäh¬ 
rend in Erez-Israel Krnftstafckmen und Hypo¬ 
thekenbanken. Schulen und Siedlungen aue dem 
Gehle des Keren Hajessod £et>chaffen wurden. 
So entsprang dem Keren Hajessod die Realität, 
die ihm zur Aufgabe gestellt war. 

Fünfzehn Jahre sind vergangen. Ein Stück 
des Werkes fei vollbracht, das in großer Gefahr 
begonnen wurde und ein Jahrzehnt lang dauernd 
in Gefahr schwebte, weil wir nicht zu verwirk¬ 
lichen wußten, was une als Aufgabe deutlich 
genug vor Augen stand. Weltchaos Tind Depres¬ 
sion drohten immer wieder unsere Kraft zu läh¬ 
men, doch der Keren Hajessod hat durchgehal¬ 
ten und jetzt ist seine Grundlage konsolidiert 
und gesichert, gerade jetzt wo ee auszuholeo 
gilt zu neuem Tun. Im Emek Chefer haben wir 
schon eingesetzt, und Huleh wartet auf den 
Keren Hajessod. Tausende jüdische Siedler und 
Familien in Erez IsraeL zehntaueende unserer 
beeten ohaluzfeehen Kräfte warten auf den 
Keren Hajesßod. War sind immer nooh unter¬ 
wegs und wieder an einem Anfang. 


Donnerstag, den 31. Oktober, 

20 Uhr, spricht im Festsaal des 

Prager „Beth Haam“ 
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MAX BTiOD; 

Die Magnetnadel in unserem Kompaß 

Oft steife ich mir in diesen trüben Togen, dst eine E aß weife, unser Volk zu über fhden droM, 
die gleichsam experimentelle Frage: wie würde unsere Situation sich aasmhmen* wenn es die* 
$en einzigen Lichtpunkt „Palästina** nicht gäbe, me hoffnungslos scteixtrz wäre unser Hori¬ 
zont, wfe misgelöscte alle Lichter der Senfe, des Aufschwungs, der guten menschenwürdigen 
Zukunft! 

Trauer genug M über uns herein gebrochen. Aber wir haben die Magnetnadel in unserem 
Kompaß, wir haben das werdende Palästina; und wir haben die geh&nwisvoUe Nordkraft, 
Riehtkraff m dieser Magnetnadel: das ist der Keren Hajessodf dem er verkörpert die ordnende 
Macht der jüdischen tiettmmcfwfi — gegenüber den egoistischen Interessen der Einzelnen. 
Der Keren Hajessod, gemeinsam mit dem NaUonalfonds, ist unsere eigentliche staatliche. Orga¬ 
nisation, unser Abwehr! nsirumenfe mit dem wir ms erfolgreich gegen den Unter gang unseres 
Stammes gestellt haben. Er ist unsere politische Weisheit, die jenseits aller SchtDÖrmerel und 
Abenteuer sucht den ruhigen gelassene n Weg des Aufbaus schreitet. Ohne Palästina kein jüdi¬ 
sches Volk, ohne Aufbaufonm kein Palästina! 

Gebt ihm aus vollen Händen, — so habt ihr immer doch noch foeU mmger gegeben, als er 
euch gibt 

Wahrlich, der Aufboufonds hätte das Recht, jeden von um mit dem. Worten Shakespeares 
anzureden, der seinen König Dimcen sagen läßt (Macbeth f, 6 ): 

Jlerein l teach gou how gm Shell bid Godlild m for your pmns, and themk ws for your 
traubte.” 

LERNT DARAUS t 

Noch „Gottes Lohn** für eure Müh uns geben und Dank für eure Last* 4 * 

ALBERT EINSTEIN: 

Die Zukunft des jüdischen Volkes 

Der Keren Hajessod hat steh durch Ermöglichung der Siedlung in Palästina rite von um* 
schützbarem Werte für die Sicherung und Gesundung des jüdischen Volkes erwmsen. Möge 
sich diese Erkenntnis immer mehr durchsetzen und zu einer Erstarkung des Werkes führen, 
uora dem die Zukunft des jüdischen Volkes tei so hohem Maße abhängig isA 

EDMUND FLEG: 

Bewunderung für das Werk 

Mit größter Freude drücke ich Ihnen meine Bewunderung für das Werk des Keren Hajessod 
aus, dessen vortrefflich# Ergebnisse ick in Palästina, selbst beurteilen konnte. Ich zweifle 
ebenso wenig an dem unteren Gedeihen dieses Werkes in der Zukunft, wie an jenem in der 
Vergangenheit, denn die augenblicklichen Umstände rechtfertigen mehr denn je alle diejeni* 
gen, welche, me Sie, dem Lande aü ihre Kraft widmen. 

Prof. SIEGMVND *7 W f D; 

Unbesiegbarer Lebenswille 

Aus Anlaß der 15 jährigen Gründungsfeier des Keren Hajessod möchte ich versichern, daß 
ich wohl weiß, welch mächtiges und segensreich wirkendes Instrument diese Stiftung für unser 
Volk geworden ist In dem Bemühen, m alten Vaterland eine neue Heimat zu giümteru Ein 
Zeichen unseres unbesiegbaren Leben$wfttenß t der bis jetzt zwei Jahrtausende schwerer Be - 
drückwng erfolgreich getrotzt hat! 

Unsere Jugend wird Kampf weiter}llkrm* 

HEINRICH MANN; 

Ein eigenes freies Land für die Juden 

Fünfzehn Jahre eines einzigartigen Unternehmens, die Wiederansiedlu&g eines Volkes Im sei¬ 
ner alten Heimat: Das verdient mehr Dank, mehr Ruhm, als alle Kriege^ ob siegreich oder 
nicht. Kriegerische Eroberungen heben noch niemals mrgehaUen. Die Juden werden sich 


durch Arbeit dauerhafter durchsetzen. Sie werden dm Land reich machen, es mit. Kutter 
durchdrlngen; und sie werden endlich so zahlreich sein, daß oo» u FremdrassigkeU we» 
mehr die Bede sein kann. Sie selbst werde» gewiß niemals versucht sein, dieses Argument, 
gegen andere zu gebrauchen Sie wissen, daß l ’Ukcr, die cs gegen sie angowenrfH haben, men 
selbst cm meisten schadeten. 

Ich beglückwünsche den Keren Hajessod m seinen verdienten Erfolgen wmi erhoffe für t die 
Juden ein eigenes freies Land* 

THOMAS MANN: 

Aus eigener Anschauung 

MM aufrichtiger Ante'dnnhme höre ich von dem Gedenk fest, das der Keren Hajessod in dSe- 
sem Sommer begehen wird, in dem er auf fünfzehn Jahre seiner Tel. hg keil zurückblickt loh 
weiß' mit welchem Maße von Energie, (Rauben und Eidfumasmus diese Arbeit Ihrer Organi¬ 
sation geleistet worden i&C, und, habe nicht, nur vom flötensagen, sondern zum Teil mich aus 
eigener Anschauung einen Begriff von ihren reichen und fruchtbaren Ergebnissen* Erlauben 
Sw mir, Urnen zu dam bevorsiolmufen Gedenktage meine herzlichen Glückwünsche auszur 
sprechen! 

AND Rt MA URO IS: 

Di« zivilisierte Menschheit dankt 

Mit fmonderer Freude sende ich ihnen sehr herzliche Wünsche mm fünfzehnten Jahrestag 
Ihre« Fonds. Ich habe die Absicht eines Tages selbst fhr Werk m besichtigen, von dem man 
mir soviel Gutes berichtet, hat. Aber ich weiß bereits heute, daß Sie Tausenden von Menschen* 
dfe ohne Sie der Heimstätte beraubt wären, die Möglichkeit, gegeben haben, em menschenwür¬ 
diges und gesundes Leben führen. Die ganze zivilisierte Menschheit dankt Ihnetu 

FRANZ WERPEL: 

Der neue Kraftsfrom 

Der Keren Hajessod vollbringt em unvergängliches Werk . Macht. und Wert dieses Werkes 
verdat erst die fernsten Geschleckter m seiner ganzen Glorie erkennen. Jeder Jude aber, in 
welchem Lager er auch immer stehen mag, muß danken und nmß mit wirken* 

Gesegnet sei der nem Kraftstrom, der dki Volk Gottes durchflutet* 

ARNOLD ZWEIG: 

Ein Voltcshöus für die Zukunft 

ln diesem Augenblick voller Spannung und Zerstörung sehnen steh vfefe Menschen nach dem 
frischen Hauch, der von schöpferischer Arbeit ausgeht. Solche Arbeit wird hier geleistet., tag- 
ans, tadeln, von Einzelnen, von Gruppen* von einem ganzen Gemeinwesen, das &ich in hcftL 
ger Bildung befindet. 

Man kann davon nichts kören, wenn man dte Lautsprecher der Welt awdreM, denn Palä¬ 
stina hat keine Stimme, aber der Judenhaß hat Dutzende von Stimmen. Palästina schweigt 
und baut mf — ein Notdach für die Gegenwart, ein Volks haus für die Zukunft. Und einer der 
wichtigsten Bauhelfer ist der Keren Hajessod. 

Unter stützen Sie ihn, trenn Sie etwas Bejahendes tim tmlten^ Sie stärken damit den unbrech¬ 
baren Willen, der die Geslt.tn.ng erhält und verbreitet. Und Sie wissen nicht , oh Sie nicht für 
Ihre eigenen Kinder tun, was Sie fite den Aufbau Palästinas tim. Wir haben es erlebt* 

STEFAN ZWEIG: 

Nicht durch Waffen und Gewalt, sondern durch Opfergahe 

Der Versuch, nicht durch Waffen und Gewalt, sondern durch Öpfergdbe einem Volke seine 
Heimat m gewinnen., wird ht künftigen Zeiten ein Ruhmesblatt der jüdischen Nation sein. 

Großartig im moralischen Sinne, hat der Ke reu Hajessod aber auch im örgan+tetorischev. 
vorbildlich gewirkt; Oede in Fruchtbarkeit, VerlassenheU in KtdJur verwandelnd, große Ver¬ 
gangenheit mit großer Zukunft schöpferisch verbindend. Jeder Jude hat die Pflicht, hier mite 
zuhelfen, derm jeder Jude hat in diesen dunklen Tagen dem Glück, sich an. dieser Schöpfung 
zu freuen. 


Hugo Herrmanns 

Par Propagsndlsl 

Dieses Kapitel ist dem soeben erschienenen 
Buche Hugo Herrmanns ..Palästina heute — 
Licht und Schatten“ entnommen. (Verlag ,Jla- 
matardhf*, Tel Awiw.) 

Die andere, die Emmhmemeite dee Budgets 
freilich — für die muß der Keren Hajeeeod 
sorgen, oder noch genauer gesprochen, die 
hundert Menschen. Propagandiet-en des Keren 
Hajessod, die jahraus jahrein zu den Juden in 
aller Walt, in mehr als fünfzig Ländern aller 
Erdteile, kommen und eie um ihre Beiträge bit¬ 
ten. Der richtige Propagandist muß $ehr vie¬ 
lerlei können. Zunächst muß er ein Organisa¬ 
tor sein, der eine Aktion richtig vorbereiten, 
in Gang setzen und leiten kann, Er muß ein 
Redner (in mehreren Sprachen) sein, gleich ge¬ 
eignet, in großen Massenversammlungen durch 
zündende Rhetorik auf Tausende zu wirken, 
wie in kleinen Zirkeln zehn oder fünfzehn an- 
spruchs%"ol!e Herren durch sachliche Argu¬ 
mente zu Überzeugen. Er muß schreiben kön¬ 
nen, aber auch die Fähigkeit haben, seine Es¬ 
says. Artikel, Feuilletons noch dem wider- 
strfdieudstcn Redakteur a.nzuhängen und in 
drn passendsten Zeihingen unterzubringen. Er 
muß Palästina kennen, nicht wie ein Tourist, 
<W da mal vierzehn Tage im Lande war» som 
dern wie ein richtiger Palästinenser, der auf 
jede Frage Antwort zu geben weiß. Der Propa¬ 
gandist des Keren Hajessod ist ja so etw as wie 
ein Gesandter Palästinas zu den Juden der 
Diaspora. Wenn er in eine Stadt kommt, wird 
er nur mit Mühe die Zeit finden, seine eigent¬ 
liche Arbeit zu machen: denn vom ersten 
Aiigenblick, meist schon bei der Ankunft am 
Bahnhof, suchen ihn Dutzende, ja Hunderte von 
Menschen auf, die über irgendwelche Palä¬ 
stina fragen Bescheid haben wollen. Jede Frage 
läuft zum Schluß auf eins hinaus: Soll und kann 
ich, der Jude Soundso, in meinem Alter (meist 
in vorgerücktem Alter), mit meinem Beruf 
(meist mit einem für Palästina sehr wenig ge¬ 
eigneten Beruf), mit meinen finanziellen 0 Mit¬ 
teln (meist ohne finanzielle Mittel) nach Palä¬ 
stina fihemedeln und wie soll ich anfangou, 
wie die Einrcisehewillignng beschaffen, woher 
das Gold für die Ueberfahrt nehmen, was dort 


beginnen? Wenn der Propagandist, wie das heute 
vielfach der Fall ist, seine Familie in Palästina 
hat und einige Monate des Jahres hier verlebt, 
wird er auch während dieser Zeit von früh¬ 
morgens bis spät abends von Leuten auf- 
ge&uohtr mit denen er während seiner Keren- 
Hajessod-Arbeit in diesem oder jenem Lande 
]q Berührung gekommen kut. Daß ein Jude ihm 
einmal in einem Städtchen Rumäniens oder 
Polens den erbetenen Beitrag verweigert hat, 
genügt jenem als Titel, um Anspruch auf weit¬ 
gehende Gastfreundschaft und ausführliche 
Beratung in Investition^- und Ansiedhmgs- 
fragen zu erheben. 

Der Propagandist muß vor allem Takt 
haben. Er muß Palästina, muß die Zionistische 
Organisation, muß das Judentum überhaupt 
repräsentieren, mit Würde und Anspruch auf- 
treten, im besten Hotel wohnen, die besten 
Anzüge tragen, sich mit den besten Juden der 
Stadt sozial gleiche teilen können; er muß aber 
auch wissen, daß jeder Jude, der einen Beitrag 
leistet oder der auch keinen Beitrag leiitet, 
ihm bei Heller und Pfennig nachrechnet, was 
er ausgibt — denn es ist. doch Geld aus 
öffentlichen Mitteln, das er ausgtbk Er muß 
Takt haben; er muß zu fordern verstehen, den 
Standard des Keren Hajessod hoch halten, sich 
mit kleinen Spenden nie begnügen, nie zum 
Bittsteller, zum Gahensammler, zum Schnorrer 
herabsinken, aber er darf nie arrogant sein, nie 
den Juden, dessen Beitrag ihm zu klein ist, 
kränken oder verletzen. Es ist ihm strengstens 
verboten, reiche Juden, die jeden Beitrag ver¬ 
weigern. niederzuschießen (am besten vermeidet 
er überhaupt, einen Revolver bei rieh zu tra¬ 
gen). 

Lr muß Zionist sein, ein älterer Zionist, als 
der älteste Zionist des betreffenden Landes, 
sonst imponiert er den Zionisten nicht; er darf 
jeder zionistischen Partei angehören, aber er 
muß seine Parteistrilung diskret bei sich be¬ 
wahren, sonst besteht die Gefahr, daß die Zio¬ 
nisten aller anderen Parteien seine Aktionen 
boykottieren. Allerdings muß er auch ver¬ 
stehen. mit Nicktz io nisten in einem Ton freund¬ 
schaftlichen Verstäpdnieses zu verhandeln. 

Er muß Temperament haben, alle freiwfUb 
gen Mitarbeiter hinmßeo, dsT Aktion Schwung 
und Tempo geben, dabei aber äußerste Geduld 
und Ruhe besitzen. Er muß über vollendete 


Menschenkenntnis verfügen; jeden der Hun¬ 
derte, ja Tausende von J Tiden, die er kennen- 
lernt, muß er sogleich, im ersten Augenblick 
richtig einscMtzen und muß mit jedem in an¬ 
derer. das heißt mit jedem ln der ihm gemäßen 
Weise sprechen. Einem muß er hanebüchen 
kommen, einer reagiert auf Anspielungen, einer 
auf Humor, ein anderer auf Pathos; der Pro¬ 
pagandist muß das jedem an der Nasenspitze 
absehen und, vor allem, ihm müssen alle die 
Register zur Verfügung stehen, die er ziehen 
soll 

Er muß von robuster Gesundheit sein, tage¬ 
lang bei jedem Wetter — die meisten Aktionen 
finden im Winter und Vorfrühling statt — von 
Haus %n Haus gehen, bei dauerndem raschen 
Wechsel zwischen überheizten Zimmern und 
eiskalter Straße, muß am Tag Besuche 
machen, abends Vorträge halten, nachts rei¬ 
sen; sein Schlafbedürfnis muß auf einen letzten 
Rest abgehaut sein. 

Und noch eines: er muß von angenehmer, 
einnehmender Erscheinung sein, er muß alle, 
Männer und Frauen, besonders Frauen, zu be* 
zaubern verstehen, aber auch der Bezauberung 
feste Grenzen setzen; alle, die ihn jemals ken¬ 
nenlernten, müssen sich von da an bis an ihr 
Lebensende nach ihm sehnen. 

Er, der den Juden den Ruf der Heimat 
bringt, die Sehnsucht nach der Vervurzelung, 
verlebt seine Tage in Eisenbahnen, Autobus¬ 
sen, Schiffen, in guten und schlechten Hotels, 
ißt in Restaurants jeder Sorte, kommt und geht, 
der wahre Nomade der jüdischen Erneuerung^“ 
bewegt!ng. Besucht er den schwerreichen Fa¬ 
brikanten in seiner behaglichen mit allem Lu¬ 
xus auegestatteten Villa, so hört er bittere 
Klagen über Wirtschaftskrieg und Schwund 
der Sulmanz; der schüchterne Hinweis auf die 
üppige Tafel, von der inan eben auf gestanden 
ist, wird mit. dem Won abgetan; „Wir leben 
eben über unsere Verhältnisse.“ Ob der Be* 
suchte seinen Beitrag gibt oder nicht, jeden¬ 
falls s&gt er zuletzt dem Propagandisten: ,.Ich 
beneide Siel Sie arbeiten für dae^ was Ihr höch¬ 
stes Lebeosinteresse und Ziel Ist Sie sind un¬ 
abhängig, Sie sehen Menschen und Länder, Sie 
riehen immer im Mittelpunkt!“ Und still bei sich 
lügt er hinzu (manche Sprechen es auch deut¬ 
licher oder verschämter aus): „Und alles auf 
meine Kosten! 1 


Politische 

Führer 

Cliafm Weltmann 

Wenn leb heute auf 15 Jahre Keree Hajessod- 
Arbeit rückwärts schaue, so meine ich, wir alle 
haben ein Recht, mit Stolz auf unser Werk zu 
blicken, das zur Hauptstütze der Zionistischen 
Bewegung geworden ist. Mit ihm haben wir am 
Bau des jüdischen Nationalheims das Funda¬ 
ment gelegt, die Pforten errichtet und das erste 
Gerüst aufgesteilt. Erst kommende Geschlech¬ 
ter, die den Bau in seiner Vollendung sehen, 
werden die Aufgabe unseres Werkes voll ein- 
schätzen können, sie werden wissen, es war das 
Werk unserer Erlösung und Erneuerung. 

Mit seiner Gründung wurde der Keren Hajes¬ 
sod zum Boten der Erlösung für ganz Israel, 
So trat er in die Hütte des Armen, so in den 
Palast des Reichen. Die wirksamste Propaganda 
aller Keren-Hajessod-Sammlungen war immer 
der Gedanke an unsere Erlösung, er ist das 
Band, das die jüdischen Massen mit dem leben¬ 
digen, schaffenden, arbeitenden Erez Israel ver¬ 
knüpft So wuchs im Herzen eines jeden Juden 
die Erkentnis, daß der Aufbau des Landes keine 
Angelegenheit der Wohltätigkeit ist, keine 
Sache, für die man ein Scherf lein spendet, um 
sich dann nicht mehr mit ihr zu beschäftigen, 
sondern daß dieser Aufbau das Werk einer 
nationalen Erlösung bedeutet, der jeder Jude 
Zeit seines Lebens verpflichtet ist und deren 
Verpflichtung nie Genüge geschehen kam.' 
Wer seine Spende dem Keren Hajessod gegeben 
hat, verbindet sich diesem Werk, dessen Sor¬ 
gen er fortab teilt und für das er mit seinem 
ganzen Können etrtsteben muß. 

leb rufe heute jedem Juden und vor allem 
jedem Zionisten zu: Bewahrt drin Keren Hajes- 
sod die Treue! Gäbt ihm noch mehr von eurer 
Kraft imd eurem Können, damit er uns allen 
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da? wahre Fundament errichten kann, auf dem 
allein unser Nationalheim fest gefügt ersteht! 

H. Uislschfcln 

Mit besonderer Freude befinde ich mich unter 
den zahlreichen Gratulanten zum 15jährigen 
Bestehen des Keren Hajessod, weil ich mich zu 
den Mitbegründern dieser Schöpfung vor 15 Jah¬ 
ren zählen darf. Damals mußten wir den Ge¬ 
danken des Keren Qajessod gegen viele be¬ 
währte Zionisten verteidigen, die an der Not¬ 
wendigkeit und Durchführbarkeit dieses Wer¬ 
kes zweifelten. Nun, nach 15 Jahren, weiß die 
ganze Welt, wer recht behalten hat. Man kann 
sich die Entwicklung in den letzten 15 Jahren 
ohne die segensreiche Arbeit dieses Grundfonds 
überhaupt nicht mehr vorstellen. Heute ist der 
Weg gebahnt und das Land ist bereit, große 
Einwanderungen aufzunehmen. Kapitalkräftige 
Enternehmer im Ausland sehen heute große 
schöpferische Möglichkeiten in Palästina auf 
Grund der Leistungen unserer Nationalen 
Fonds. Jetzt hat sich die Arheit des Keren 
Hajessod auch für die als segensreich erwiesen, 
die ihr vor 15 Jahren verständnislos gegenüher- 
standeh. Die Notwendigkeit unseres Fonds 
haben wir vorausgesehen, nur in einem hat sich 
unsere Voraussicht damals getäuscht. Man 
träumte von 25 Millionen Pfund in fünf Jahren 
und nur 5 Millionen Pfund wurden in 15 Jah¬ 
ren aufgebracht. Der große Traum hat sich also 
nur zu 10 Prozent verwirklicht, er hat uns den 
..Zehnten** gegeben. Di • Schöpfer des Keren Ra- 
jessod meinten, die Juden würden ihm den 
«.Zehnten“ geben, sie gaben aber nur den „Zehn¬ 
ten vom Zehnten**, Wir verstehen heute das 
Wort, daß der Aufbau Erez Israels eine Aufgabe 
für Generationen ist. Die Frage des Aufbau¬ 
tempos ist aber brennend, wir dürfen den Auf¬ 
bau nicht den Generationen überlassen, die 
Aufgabe muß in unseren Tagen geleistet wer¬ 
den. So erfordert es da.> Land. Erfüllen wir 
unsere Pflicht nicht, werden andere kommen, 
vielleicht gar nicht jüdische Kräfte, und wer¬ 
den das Land entwickeln. Angesichts der gegsn- 
wärtigen Gesamtlage des jüdischen Volkes ist 
cs aber ein Gebot der Stunde, daß ganz Israel 
hinter dem Keren Hajessod steht. Noch stehen 
ihm Hunderttausende fern und Zehntau sende 
haben wohl die Pflicht gegen den Keren Hajes- 
sod erfüllt, haben sic aber nicht ganz erfüllt. 
Ihr. die ihr eureu Beitrag ständig mehrt, seid 
gesegnet. Mögen sich in weiteren 10 Jahren, 
zum 25jährigen Jubiläum, unsere Träume bei 
der Begründung erfüllt haben, möge dann das 
jüdische Volk zum Aufbau seines Landes nicht, 
mehr den ..Zehnten vöm Zehbteil“ spenden, son¬ 
dern den ganzen „Zehnten“. 

Abg, Pr. awgelo Ooldxf In 

Mit Freude ergreife ich die Gelegenheit, um 
an dem Festtag mit dabei zu sein, an welchem 
Sie die vor 15 Jahren erfolgte Gründung des 
Keren Hajessod feiern. An diesem Tage blicken 
wir zurück auf die unermüdlich tätigen Pioniere 
des Keren Hajessod. Auch in der Tschecho¬ 
slowakischen Republik sind diese 15 Jahre aus¬ 
gefüllt gewesen mit beständiger Arbeit um den 
Aufbau. Gleichzeitig aber schauen wir nach 
vorn auf die Ziele, die wir unserer Arbeit ge¬ 
setzt haben. Die Tschechoslowakei hat bei der 
Arbeit für den Keren Hajessod bisher immer an 
führender Stelle gestanden, und ich bin über¬ 
zeugt davon, daß auch in Zukunft von den 
tschechoslowakischen Juden alles getan werden 
wird, uni den weiteren Ausbau des Keren 
Hajessod zu fördern. 

Abg. Pr, Chaim Kuoel 

Die Zeit nach dem Weltkrieg war auch für 
da< jüdische Volk eine Zeit des Neubeginns. 
Nach der Ralfour-Erklärung belebten sich alle 
Herzen, die Erlösung schien nahe. Auf die Füh¬ 
rer der zionistischen Bewegung setzte man groß«- 
Hoffnungen. Damals wurde der Keren Hajessod 
begründet und hohe Erwartungen begleiteten 
ihn auf seinem Wege. 25 Millionen Pfuud wird 
e- aufbringen, mit diesen Mitteln wird der Auf¬ 
bau dos Landes einen gewaltigen Aufschwung 
nehmen. 

Schon nach kurzer Zeit mußten wir erkennen, 
daß die Einnahmen nicht im entferntesten hiel¬ 
ten, was wir uns von ihnen versprochen hatten. 
Viele begannen zu verzweifeln, aber der ent¬ 
scheidende Teil blieb dem Keren Hajessod tren 
ergeben. Auch m den Zeiten, in denen die Kraft 
des Keren Hajessod schwach war. in denen er 
den Anforderungen des Volkes und des Landes 
nicht gerecht werden konnte, fielen die nicht 
von ihm ab, die von dem Gedanken eines natio¬ 
nalen Haushaltsplans überzeugt waren und von 
einem planvollen Aufbau des Landes durch 
unsere zionistischen Organisationen, alle, die 
wußten, die Erlösung des Volkes beruht nicht 
nur auf der Erwerbung des Bodens, sondern 
ebenso sehr auf dem cfialuzbchen Kapital und 
einem Aufbau im nationalen Sinne. Das Symbol 
unserer Ziele war und ist der Keren H'^ssoi. 

15 Jahre liegen hinter uns. Waren auch die 
Eingänge des Keren Hajessod nicht den An¬ 
forderungen des Landes entsorechend. so haben 
wir doch eins gelernt: Im Keren Hajessod be¬ 
sitzen wir heute den wichtigsten erzi* heris hen 
Faktor, der die jüdischen Massen nrt der ge¬ 
ltenden und sehaffenden Kraft im Land«' ver¬ 
knüpft und sie an unser Aufbauwerk bindet, 
nicht durch eine einmalige Spende, sondern 
durch eine sich immer wiederholende Steuer, 
die jeder Jude als treuer Bürger seiner Heimat 


entrichtet. Der Grundgedanke des Keren Hajes¬ 
sod hat sich bewährt. Darum konnte der Keren 
Hajessod die Siedlungen deß jüdischen Arbei¬ 
ters errichten und da die zionistische Organi¬ 
sation die Investitionen als Darlehen ausgiht, 
fließen die Gelder wieder zurück und unser 
nationales Kapital wächst. 

Die Judenheit soll wissen, was sie im Keren 
Hajessod besitzt und soll von der Anerkennung 
seines großen nationalen Fonds durchdrungen 
sein, der dem jüdischen Volke allein die Werte 
sichern kann, die es als Volk erheben und stär¬ 
ken bis zur vollkommenen Erlösung . 

Dr. Josef Ruftlitii 

Vorsitzender des geschäftsführenden Aus¬ 
schusses des tschechoslowakischen zionisti¬ 
schen Landesverbandes: 

Auch öffentlich-rechtlich formulierte Rechte 
haben nur einen Wert, wenn der Berechtigte die 
Kraft hat, das ihm eingoräumte Recht zu be¬ 
nützen. Die Nationale Heimstätte für das jüdi¬ 
sche Volk in Palästina kann nur vom jüdischen 
Volke selbst aus eigener Kraft erbaut werden. 
Der Keren Hnjeosod hat seinen Sinn nicht nur 
als Aufbaufond«, sondern in noch höherem 
Maße als Mittel der Erziehung des jüdischen 
Volkes zum Vertrauen in die eigene schöpferi¬ 
sche Kraft. Was der Keren Hajessod in icr kur¬ 
zen Spanue von 15 Jahre gehustet hat, konnte 
wohl die Erwartungen, die wir bei Grün lung 
des Keren Hajessod in die materiellen Leistun¬ 
gen de* jüdischen Volke« setzten, enttäuschen. 
Die erzieherische Arbeit aber hat der Keren 
Hajessod tatsächlich vollbracht und die Leitung 
kann auf die erzielten Erfolge stolz sein. 

Aus den Kreisen 
der Jewish Agency 

Pr, Leo Baccks 

Ueber dem sichtbaren, greifbaren Werke, von 
dem die fünfzehn Jahre des Keren Hajessod 
zeugen, sollte die geistige Leitung auch nicht 
vergessen werden, die darin vollbraeht worden 
ist 

Schon die Arbeit für das Geben bedeutete 
hier eine Erziehung zum Geben und damit ein 
Seelisches auch. Aber das Wesentlichere noch 
ist, daß zu der äußeren, in der Spende bewie¬ 
senen Teilnahme am Aufbau Palästinas immer 
sehr bald die innere Teilnahme kam, so daß 
immer wieder neue Menschen innerlich von 
der Größe der Aufgabe erfaßt und festgehal- 
ten wurden. Der Geist, dem der Keren Hajes 
sod so die Bahn bereitet hat, ist ein Entschei¬ 
dendes und Geschichtliches. 

Er hat, wie aller Geist, Menschen zusammen- 
geftlhrt und verbunden. Schon ehe die Jewish 
Agency ins Dasein trat, war die Idee, von der 
sic bestimmt ist, hier verwirklicht Eine Einheit 
aller für eine Einheit der Pflicht ist hier er¬ 
strebt und auch geschaffen worden. 

Alfred H . Cohen, 

Ordenspräsident der B’nai B’rith: 

In diesen Zeiten stürmischer Meinungsver¬ 
schiedenheiten unter den Völkern gibt es nur 
einen Punkt, in welchem sie alle einig sind: Die 
Entschlossenheit, Einwanderung möglichst auf 
ein Minimum zu beschränken. Bis vor kurzem 
rühmten sich einige Länder und vor allem die 
Vereinigten Staaten von Amerika, daß keinem 
Mann, keiner Frau und keinem Kinde, wenn sie 
mir körperlich und geistig gesund waren, «las 
Recht der Einreise verweigert werde. Vou allen 
Ankömmlingen, die willkommen geheißen wur- 
den, wurden jene am herrlichsten begrüßt, die 
als Opfer religiöser oder sozialer Feindschaft 
und Verfolgung kamen. Die Zeiten haben sich 
gewandelt. Geschlossene Tore und nicht offene 
Plorten sind heute die Regel. Es ist eine grauen¬ 
hafte Vorstellung, was da? Schicksal unserer 
osteuropäischen Glaubeusbrüder gewesen wäre, 
wenn sich die Riegel schon vor 50 Jahren vor¬ 
geschoben hätten. Gott sei Dank, daß es nicht 
der Fall war. Gott sei Dank, daß es heute uicl t 
der Fall ist in einem kleinen Lande, einem win¬ 
zigen Teil der Welt, der aber der Schauplatz 
der Anfänge unseres Volkes war, der Sitz unse¬ 
rer Patriarchen, unserer Propheten, uns rer 
Seher, der Ursprung unseres Beitrages zur Kul¬ 
tur aller Zeiten und aller Völker. 

Ist es nicht merkwürdig, daß der einzige Zu¬ 
fluchtsort für die unglücklichen Juden, unglück¬ 
lich wegen «les ihnen entgegengebrachten His¬ 
se« oder unglücklich wegen ihrer Sympathie 
für die Verhaßten, und eine Rettunzsinse! für 
die wenigen, die die friedliche Arbeit der Wis¬ 
senschaft in einer Atmosphäre festsetzen wollen, 
die für sip mit keiner anderen verglichen wer¬ 
den kann, einer Atmosphäre heiliger Klarheit, 
daß dieser einzige Ort auf Erden gerade das 
Land unserer Väter ist? Auch hier können wir 
«agen: ..Gottes Wege sind wunderbar“. 

Diese Gedanken sind hervorgerufen durch 
die bevorstehende Feier des 15jährigen Bestin- 
des des Keren Hajessod, dessen Existenz und 
Entwicklung angesichts der heutigen Lage in 
der ganzen Welt wahrhaft von der Vorsehung 
bestimmt scheint. 

Das Weltjudentum darf wohl dem Keren Ha¬ 
jessod zu seinem 15. Geburtstage Glück wün¬ 
schen und seine Dankbarkeit für die unermeß 


liehen Dienste aussprechen, die er ihm geleistet 
hat. 

Sein Werk ist ein Segen. Masel Tow zu sei¬ 
nem Geburtstag. 

Felix H. Warburg, 

Der Keren Hajessod hat manche kritischen 
Jahre durchgehaiten. und diejenigen, die seine 
Geschicke lenkten, waren gewiß nicht selten 
verzweifelt; doch heute haben sie jedes Recht, 
das große Werk in Palästina mit einem ganz 
starben Gefühl von Befriedigung zu betrachten. 

In den fünfzehn Jahren der Keren Hajessod- 
Tätigkeit hat sich am jüdischen Weltschauplatz 
so manches geändert. Die unglückselige Lage 
der Juden vieler Länder ist schlimmer gewor¬ 
den. Es ist tröstlich, da? Gefühl zu haben, daß 
die Fähigkeit Palästinas, dem Elend dieser Not¬ 
leidenden zu steuern, gewachsen ist, wenn auch 
kaum entsprechend den zunehmenden Nöten. 

Pr. Joaef Popper, 

Präsident des Obersten Rates und Mitglied der 
Administrative der Jew’ish Agency. 

Der Aufbau Palästinas hat. längst aufgehört 
eine Angelegenheit zu sein, die nur die Z»ioni«tn- 
sche Organisation angeht Weiteste Kreise der 
nichtzionistiechen Judenheit aller Länder und 
Kontinente haben sich bei der Konstituierung 
der Jewudi Agency im Jahre 1929 zur Mitarbeit 
bereit, erklärt. Seit dieser Zeit hat formal und 
offiziell da* Desinteressement der nichtziomsti- 
«ohen Juden an Palästina aufgehört. Doch schon 
Jahre vorher haben Nichtzionästen bedeutende 
Summen für den Aufbaufonds — Koren Hajes- 
eod — aufgebracht in der richtigen Erkenntnis 
der Bedeutung des Aufbaues Palästinas für das 
gesamte Judentum. Wem die feierliche 
und einmütige Erklärung bei der Konstituierung 
der Jewish Agency noch nicht die Augen ge¬ 
öffnet hat. den hat in furchtbar drastischer 
Weise der Hitlerismus belehrt und tausende Ju¬ 
den. nicht nur in Deutschland, denen noch vor 
drei Jahren Palästina kaum ein ernst zu neh¬ 
mendes Problem war. sehen heute sehnsüchtig 
nach dem „Land.* ihrer Väter**, als ihrer even¬ 
tuellen und vielleicht einzigen Zufluchtstätte. 

ln uns«*rer Republik hat di;* pflichtbewußte 
Judenheit ohne Unterschied nationaler und poli- 
tiscliMT Zugehörigkeit, die Bedeutung,Palästinas 
und des über allen Parteien c*tehe-bden Keren 
Hajessod erkannt und aus ihrer Erkenntnis die 
notwendigen Konsequenzen gezogen. loh hoffe, 
daß auch in der jetzt beginnenden Aktion an¬ 
läßlich des 15jährigem Bestände? des Kereü 
Hajessod die alten Freunde Palästinas ihr Be¬ 
kenntnis zum Keren Hajessod erneuern werden 
und daß da* Menetekel unserer Zeit die Säumi¬ 
gen belehren wird, den gebotenen Anlaß m be¬ 
nützen und das Versäumte nachzuholen. 

Pr. Ing. Armin WilMr, 

Vorsitzender der Zentralkommission des 
Keren Hajessod in der Tschechoslowakei: 

Ich habe im Jahre 1932 anläßlich der Keren- 
Hajessod-Aktion in Prag in der „Selbetwehr“ 
auf die drohende Gefahr hingewiesen, der die 
Juden eutgegengehen. 

Für einen großen Teil der mitteleuropäisch?n 
Judenheit ist diese Gefahr zur Wirklichkeit ge¬ 
worden — und die ganze Ost judenheit steht 
schon heute knapp vor dem Ruin. Dor Drang 
aller Staaten nach wirtschaftlichen Planungen. 
Schaffung von Staatsmonopolen und Syndika¬ 
ten vernichtet die wirtschaftliche Position vie¬ 
ler Juden. Die Autarkiebestrebungen sämtlicher 
Staaten. «1er Schutz des heimischen Arbeits¬ 
marktes macht es den Juden unmöglich, sich in 
Fremden Ländern eine Existenz zu schaffen. 
Wohin sollen sie sich also wenden? Auch 
Amerika hat seine Tore geschlossen. 

In diesem Chaos, das uns umgibt, in dieser 
Finsternis blinkt nur ein Lichtstrahl der Hoff¬ 
nung: Palästina — Erez Israel. 

Ich habe auch in meinem Aufsatz im Jahre 
1932 weiterhin erklärt; Unsere öffentlich recht¬ 
lich gesicherte Heimstätte, Palästina, erscheint 
in der heutigen Wirrnis al> einzig hoffnungs¬ 
volle und deshalb unerläßliche Versicherung für 
das Leben künftiger jüdischer Generationen in 
aller Welt. Hiefür die Prämie zu entrichten, in 
guten und in bösen Zeiten, in Wohlstand und 
Krißc* ist uns heilige Pflicht. 

Das Jahr 1933 hat diese Forderung bestätigt 
Welch Eleud, welche Not hat inzwischen das 
jüdische Volk ergriffen, welche Umwälzungen 
sind eingetreten und Nürnberg scheint noch 
nicht der Schlußpunkt zu sein. Palästina ist in 
diesen bösen Zeiten auch für Skeptiker Wirk¬ 
lichkeit geworden und daß das kleine Palästina 
in den letzten zwei Jahren mehr Juden aufge¬ 
nommen hat als die übrige ganze Welt, ist ein 
Beweis dafür, daß sich die Anstrengungen zur 
Errichtung einer jüdischen Heimstätte in Palä¬ 
stina gelohnt haben. 

Palästina ist diese Heimstätte nur deswegen 
geworden, weil es von chaluzischem Geiste und 
von chaluzischem Kapital gebaut worden ist. 

Die internationale Finanzwelt hat durch die 
große, der Jewish Agency gewährte Anleihe 
ihr Vertrauen zu dem Aufbauwerke bewiesen. 
In der Feststunde de« 15jährigen Bestaunte dos 
Keren Hajessod muß es wiederholt wer«Ion: an 
uns allen, die wfr dem Finanzirastrumenfc der 
Jewish Agency, dem Keren Hajessod schon Mit¬ 
tel zugeführt haben und auch an denjenigen, 
die bisher abseits gestanden sind, liegt es, durch 
erneute und neue Leistung für den Keren 
Hajessod sich am großen Werke zu betätigen. 


Ofäetiez Büef- oh eine 
uH&eüawde [udUtUz Dame 

Sehr geehrte Frau! 

Vor einiger Zeit besuchte einer meiner 
Freunde Ihr'gastfreuiKiliches Haus und ersuchte 
Ihren Mann um einen Beitrag für den Keren 
Hajessod. Ihr Mann war bereit, die Bitte meines 
Freundes zu erfüllen. Als er Sie jedoch um Ihre 
Meinung fragte, antworteten Sie mit verbieten¬ 
der Stimme „Entschieden nein.“ 

Ich wurde es nicht glauben, hätte ich dies 
nicht vom Munde meines Freundes gehört. 

Um Gottes Willen! Wie konnten Sie nur diese 
Worte sprechen? Wissen Sie, gegen wen Sie 
jenes ..entschieden nein“ gerichtet hatten? 

Dort in Palästina blüht ein neues Leben. 
Menschen, gejagt von Not und Elend. Erniedri¬ 
gung und Verzweiflung, gingen hin und schufen 
auf Taueenden von Quadratkilometern öder 
Sümpfe blühende Kolonien, duftende Orangen¬ 
gärten, prächtige Städte. Sie haben sieh selbst 
gerettet und ermöglichten eine Rettung für viele 
Tausende, die heute noch in den Diaspora- 
ländern in Not und Elend verschmachten, oder 
denen ein ähnliches Schicksal morgen droht. 

Tausende und Abertausende warten mit Un¬ 
geduld auf den Tag ihrer Auswanderung nach 
Palästina. Wissen Sie nicht- von ihnen? Sehen 
Sie sie nicht? Sie brauchen gar nicht weit v u 
suchen. Mit dem Ausdruck des Schmerzes in 
ihren Getdchteztigen und mit einem Funken 
Hoffnung in ihren Augen stehen sie vor Ihr r 
Türe und laden Sie zur Mitarbeit ein. Statt sich 
beglückt und geehrt zu fühlen im Gedanken, 
an diesem großen Werk mitarbeaten zu dürfen, 
erlauben Sie «ich. vor jenen Menschen die Türe 
zuzuschlagen und ihnen im Gesicht das grau¬ 
same Wort zu «chleudern: „entschieden nein!“ 
Nein, meiue Dame, ich bin überzeugt: eie 
wußten nicht, gegen wen diese Worte gerichtet 
waren. 

Ich habe nicht die Ehre, Sie zu kennen, aber, 
wenn ich nicht irre, hatte ich das Vorrecht, 
Ihren Großvater zu kennen. Noch steht vor 
meinen Angen «eine ehrwürdige Gestalt: das 
Zeichen der Gottesähnlichkeit* auf «einer Stirn, 
und Gott» * Wort und Gottes Gebot eingebrannt 
in den Tafelu «eint*« Herzen«. Ein stummes 
Ideal lebte in der 'Hefe seiner Seele: Die Auf¬ 
erstehung Israels auf dem Boden seiner Väter! 
Für dieses Ideal lebte er, diese? Ideal erleich¬ 
terte ihm seinen Dornenweg, erfüllte seinen 
Geist mit Stolz, verlieh seinen Augen Glanz 
und seiner Liebe zu Ihnen jene endlose Wärme, 
die für sein ganzes Wesen kennzeichnend war. 
Er glaubte, daß die tausendjährige Sehnsucht 
nach Zion und sein felsenfester Glaube an den 
endlichen Sie* der Ideale Israels in Ihnen ihre 
Fortsetzung finden werden. Und in seinen täg¬ 
lichen Gebeten verknüpfte er die Bitten um 
Zion mit dem Flehen für Ihr Glück und Wohl¬ 
ergehen. 

Jetzt steht ein Schatten vor Ihnen und spricht 
zu Ihnen: „Mein Kind, was mir zu erleben nicht 
vergönnt war. das ist Dir ermöglicht. Da?, wo¬ 
für unser Volk durch die Jahrtausende betete 
und litt, wird heute Wirklichkeit. Ich bitte Dich, 
nicht zurtickzubleiben! Laß mich durch Deine 
Tat mitten am heiligen Werk!“ 

Und Sie haben den Mut, haben die Stirn, 
jenem Greis die Türe in« Gesicht zu schlagen 
und höhnisch üira zuzurufen: „entschieden 
nein“!? 

Verzeihen Sie. liebe Schwester! Ich kenne Sie 
ja nicht Aber ich kenne Ihr Kind. Und ich liebe 
In der Ferne ziehen sich Wolken zusammen. 
Vielleicht bricht ein Sturm aus. Wir, die wir um 
Zion kämpfen, bauen ein sichere« Heim für 
«fiese« Kind. Das Kind ahnt viel mehr, als was 
die «orgenbeladene Mutter vermutet. Zögernd 
naht es «ich Ihnen, legt ec in Köpfchen in Ihren 
Schoß und fleht Sie an; „Mutter, ich fürchte 
mich! Hilf mir.“ Und die Mutter stößt «Iiese& 
Engelgesohöpf von sich fort und ruft ohne Er¬ 
barmen: „entschierlcn nein!“? 

Für mein Kind und für Ihr Kind sind zwei 
Wege für die Zukunft möglich: entweder da« 
Leben gedrückter und verfolgter, im bc-6teu 
Fall«? gnädig geduldeter Menschen, oder aber 
da« Leben selbstbewußter Männer und Frauen, 
die stolz den Namen eine« Volke« tragen, das 
sich kraft seiner gewaltigen Leistungen auf 
allen Kulturgebieten die Achtung der Welt er¬ 
zwingt. Wir. wenden uns an Sie mit der Auf¬ 
forderung: „Helfen Sie uns, unser Volk aus 
der Knechtschaft zu befreien und e« einer glor¬ 
reichen Zukunft entgogenzuführen.“ Und Sie 
können uns zurückweisen mit einem glatten, 
verständnislosen: „entschieden nein“? 

Ich rate Ihnen, unbekannte Schwester: Halten 
Sie «ich fern von der Schar der Zvniker, die 
den Atemzug der Geschichte nicht mitatmen 
und unfern Weg nicht mitgehen können. Dieser 
Weg äst zwar etwa« teurer und viel schwieriger, 
aber gewiß auch viel 6chÖner, edler und er¬ 
habener. Und er entenricht gewiß /viel eher 
Ihrem innerem edlen Wesen! 

Mit brüderlichem Gruß 

Th»- ergebener 

Dr. Immanuel Otevauger. 


Alle Ereignisse in Ihrem Familien 
kreise erfahren Ihre Freunde und Be 
kannten schnell und sicher durch eine 
Einschaltung in den 

„FAMILIENNACHRICHTEN“ 
der „S e 1 b s t w e b r“. 
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Kolonienminisler Malcolm MacDonalch 

England will ein Jüdisdtes National 
heim auf festen Grundlagen 

High Commtssioner Waudkope, Df. Weizmann und 

Chief Rabbi Hertz über Judennot und Palästinaaufbau 

Der Erzbischof von Liverpool erklärt: Die deutschen 
Rassefanatiker erniedrigen sich selbst 

London. (JTA.) Das B a n k e 11, das am 21. Oktober iin Mayi'air-Hotel vom Anglo Palestinlan Club zu Ehren des c ^ rT de aTu ife 

M. M a*c Donald veranstalte, wurde, war ein Ereignis von au f, ,rp„de»11 ICh er g .... M ..cbaf lieber u- P • 

In den Reden des Lord-Erzbischofs von Liverpool Dr. Richard Downey, des Chief-Rabbi des Britischen Re.ches Dr. J. H. Hertz, W 

Waochope, des Präsidenten der Jewish Ageney Dr. Chaim Weizmann und anderer führender Persönlichkeiten wurde zum Ausdruck |M , daß. der Pala 
stlna-Aufbau in einer Zeit aufs höchste gesteigerter Judennot entscheidend für das künftige Schicksal des Jüdischen o kes is . er 
strich das Interesse Englands an einem auF sicheren Grundlagen stehenden Jüdischen Nationalheim. 


Den Vorsitz führte das Mitglied des Unter¬ 
hauses 

James A. de Rothschild. 

In seiner Ansprache, in der er den T oaatauf 
don Ehrengast Ministe? M a cD o n a 1 d 
vorschlug, wies er darauf hin. daß der Anglo 
Päleetlman Club mit dem Ziele gegründet wurde 
e-in engeres Band zwischeti der Be¬ 
völkerung Englands und derjeni¬ 
gen Palästinas zu knüpfen. Diesem 
Ziel entspreche es., daß der Klub heute den Ver¬ 
treter des Regien]ugiamtes als Gast bei sich 
begrüße, das mit der Verwaltung jenes kleinen- 
aber bedeutungsvollen Landes betraut ist 
England war stets die Heimat von 
Freiheit und Toleranz, James de Roth¬ 
schild begrüßte sodann den Lord-Er?- 
b i s c h o f v o n L i v e r p o o 1 als einen hervor¬ 
ragenden Prälaten einer befreundeten Glau¬ 
bensgemeinschaft und die beiden Hochkommis¬ 
sare Sir Arthur Wanchope und James 
G. M a c D o n a I d. Er wies sodann auf das 
traurige Schicteal der Juden in Deutschland 
hm, die geistig und physisch gequält, aus den 
freien Berufen ausgeschlossen und deä Lebens- , 
Unterhaltes beraubt werden, Die den Juden von 
den Kirchen bekundete Sympathie sei ihnen 
eine Quelle von Mut und Kraft, aber die Lage 
eei im Augenblick derart, daß die Aemter 
der J e w ie h Agency durch Massen 
von Menschen belagert werden, die 
ihre Zulassung nach Palästina 
veranlagen- Bei diesen Menschen handle es 
sich nicht um eine Lebensfrage im Sinne von 
Nahrungssorgen, Sondern um eine Lebensfrage 
im eigentlichsten Sinne des Wortes. Zu Mini¬ 
ster MaeDonald und High Commission er Wan¬ 
chope eich wendend, erklärt der Redner, 

in ihrer Hand liege weitgehend das Schick¬ 
sal dieser Menschen. 

Es cm ihm bekannt, daß das zuständige Amt In 
den letzten Monaten Wunderbares geleistet hat; 
aber die Mitglieder des Klubs hätten die Auf¬ 
nahmefähigkeit Palästinas schon immer so hoch 
und höher e Io geschätzt als sie tdcb jetzt gezeigt 
hat Sechs Millionen Pfund sind in Palästina 
auf gehäuft worden. Sie sollen für trübe Zeiten 
auf gespart werden, er aber glaube, daß man sie 
schon heute ausgeben sollte. Seien denn dic<?e 
trüben Zeiten nicht heute schon da? Ja, mehr 
als da«, eine Z»it von Gewittern und Sturm? Er 
habe vollen Respekt für die Vorsorge der PaHi- 
stmä-Verwalturig in Hinblick auf einen mög¬ 
lichen Rückeching. Was ihn betreffe, so würde 
er jedoch einen Rü c k s e h 1 a g in Palä¬ 
stina dem Elend vorziehen, in dem 
d i © J nden in Deutschland leben 
m ii e s e il 

Der Präsident der Jewfeh Agency 

Dr. Chaim Weizmann 

schloß sich dem Toast auf den Kolonieimnister 
an. Er wies auf die Veröffentlichung des Weiß¬ 
buchen als auf eine der schwersten Ivri^n in 
der 50jährigen Geschichte des Zionieimiß hin. Im 
Anschluß daran kam er auf die Kommission zu 
sprechen, die zum Zweck von Verhandlungen 
nach der Veröffentlichung des Weißbuches ein¬ 
gesetzt wurde und deren Sekretär der heutige 
Koloniemn Inster war. Bei diesen Beratungen 
hätten einige erklärt, daß in Palä¬ 
stina für keine Katze mehr Raum 
sei. M & c D o n aI d habe nrnhr Verständnis 
gezeigt und ihm sei es z u verdanken, daß 
die Verhandlungen einen harmo¬ 
nischen Verlauf nahmen und dazu 
führten, daß SiT Arthur Wauehope zum High 
Commissioner ernannt wurde. Mit dieser Er¬ 
nennung habe die Periode der gegenwärtigen 
Entwich 1 mag Paläs Linas bogo rmejL 

Seit der Zeit, da die Sachverständigen er¬ 
klärten, es gäbe keinen Platz mehr in 

Palästina, sind 150,000 Menschen in dieses 


nflößbtön Gefühlen betrachte. Zweifellos hätte 
er es vorgezogen, eich in irgend einem Labora¬ 
torium in Stücke reißen zu lassen, die übrigem 
Anwesenden aber möchten ihn von so gefähr¬ 
licher Betätigung fembalten. um ihn für seine 
größereu Aufgaben amTzufiparcu. Der Minäster 
kam sodann auf die bevor.-lei neiden Wahlen zu 


Land ein gewandert. Und je mehr kamen, 
um so mehr konnte das Land auf nehmen. 

Taufende Juden seien heute unsagbarem Elend 
ausgesot^t; der Palästina-Regierung könne es 
zur hoben Genugtuung gern 'äsen, daß eie vielen 
von diesen eine Znf]uchtJS?tMtte bieten konnte, 

Ri«« einer der großen morali- ftpredten und auf die Soltwieri^keil, ia einem 

sehen Siege unseres Z c s t a 11 e r ^ und _ cm FüHIuti^ 

mit Ihm würden die Namen Mac Dona Id und 
Wanchope für ewige Zeit verknüpft bleiben, 

Malcolm Mac Dona Id 


Juden statt nach Palästina nach Kenya ge¬ 
bracht hätten. Chamberlain war der vor 
etwa SO Jahren sich mit diesem Plan befaßt£, 
Von sednem eigenen Standpunkt ans sei er heil¬ 
froh, daß dteeß Projekt nicht verwirklicht 
wurde. Denn Ke u y a sei eine«, der schwierigsten 
Probleme, mit dem da^ Colonial Office zu tun 
baba Einmal kämen Beschwerden mt/sm der. 


Gebiet von etwa 20 Quadratmeiten die Fühlung 
mit den Wählern aufrecht zu erhalten. Für 
Dr, Weizmann wäre das allerdings ein Kinder¬ 
spiel. Denn 6 eine Wühlereien Hundert Unkende 
an Zahl und sein Wahlkreis umfasse die ganze 
Erde, Die Aufgabe, die Weizmann gestellt sei, 
Kei eine außerordentliche. Er könne sagen, daß 
, tliy(W?u kein Volk jemals einen weiseren und erfolgrei- 

stBte unveränderte Höffichkeit. Freundliekkeit oheren_Führer geliabt hat. Mit_ein_ Grund dafto, 
und Großzügigkeit und diese Eigenschaften 


Kolon ieniniuisier 

sprach den Vorrednern und der Versäum düng 
dun Dank für die an ihn gerichteten Freund¬ 
lichen Worte aus. Zu den vielen Vorzügen 
Dr. Weizmanne, sagte er. gehörten auch 


Bei Rheuma, 
Kreuzschmerzen 
u. Gliederreißen 


,r\ 


habe Weizmann auch in seiner heutigen Red© 
gezeigt Er freue 6 i c h, ihn all? Präsi¬ 
denten der Z i o n i g fc i 6 c h e n Organi- 
eation begrüßen zu können. Er dürfe 
wohl sagen, daß Weizmann der einzige unter 
den Anwesenden ^ei, der ©01 ne Wahl mit ge- 


daß Weizmann ein großer Führer ist. sei ee, 
daß er etwa« von einem Seher an dch habe. Er 
habe eine prophetische Vision. Als 14jähriger 
Knabe hat er geschrieen, das englißehe Volk 
eolle die Juden nach Palästina zauückführettL 
Eajst bä.tte er fajech voranegeeagt denn faßt 
wäre es d&m gekommen, daß die Engländer die 


hm 2B. Öldo&et 

In einer bewegten Zeit feiert die Ceekoslovahei ihren 17 , Geburtstag; in einer 
Zeit t da die großen Gründungen der Frieäemvertmge, allen voran der Volkerbund, 
gegen eine immer wachsende Schar von nevisionslüsternen Ihr DaseinsrecHl neu 
zu bewähren haben. Die C e c h o $ l o v a k e i, eine Tochter s genauer eine Schwe¬ 
ster des Völkerbundes, hat ihr Daseinsrecht, in dieser Zeit in überzeugendster 
Weise erhärtet, als ein Staat , der den Grundsätzen, die bei seiner Geburt entschei¬ 
dend waren , treu geblieben ist, mögen auch diese Grundsätze in seiner Umgebung 
verachtet werden; es sind die Grundsätze der Freiheit und des Hechtes 
jedes sittlichen Indiviäuu m s t dem im Leben der Staaten das Selbst- 
b es tl m mungsrecht der V öl k e r genau entspricht. Weil ein jedes Indivi¬ 
duum, das Menschenantlitz trägt , die große Möglichkeit der Wahlfreiheti, der sitt¬ 
lichen Entscheidung hat — möge es stark oder schwach, Teil einer Majorität oder 
einer Minorität sein, darum ist es vor Gott und Reckt gleich; und genau 50 ist es 
zwischen den Volkerindhnduen: weil ein jedes Volk Träger einer einmaligen natio¬ 
nalen Kultur und einer historischen Aufgabe ist, darum hat es das Recht, sei¬ 
nen Weg zu gehen, frei über sich selbst zu bestimmen § möge es groß oder klein 
sein. Die Anerkennung der kleinen Völker war der Gedanke, aus dem heraus die 
csL Republik geboren worden ist . Und er ist nicht anderes als der richtig verstan¬ 
dene Gedanke der Demokratie, jener Weltanschauung, welche heute rings um uns 
mit dem Ausdruck Jiberalistische Gesinnung** kenmiergestzt werden soll. Nicht 
Schutz des Schwachen, sondern das Recht des Starken, nicht Gerechtigkeit sondern 
Gewalt, nicht Sittlichkeit sondern nationaler Egoismus, — das sind die Parolen 
aller jener t weiche unter netten Schtagworten nach Revision der Fnedensvertrüge 
und nach Revision der Weltanschauung streben , welche diesen Verträgen zugrunde 
gelegen isL Die Cechoslovakei hat den Geist, dem sie ihr Dasein verdankt, Treue 
bewahrt, mögen auch, selbst in der Bevölkerung unserer Republik bald da, bald 
dort t Gedanken der Weltanschauungs-Revmonisten im innerparteilichen Kampf 
sich gellend machen. Bisher hat die Demokratie^ die politische und die soziale Ge¬ 
rechtigkeit als der staatliche Grundgedanke unserer Republik auf allen Fronten ge¬ 
siegt Er ist heule mehr als eine Staatsmaxime und mehr als eine weltanschauliche 
Theorie; er ist in unserer Zeit und in dem geopolitischen Raume, in welchem die 
Cechoslovakei zu leben hat, geradezu eine welthistorische Mission geworden. Mit¬ 
ten in Europa hat die Cechoslovakei, umgeben von Staaten, welche die Demokratie 
verachten, tcelche dem Völkerbund sehr kühl gegenüberstehen und welche die 
Friedensverträge von Versailles am liebsten sofort und gründlich revidieren moch¬ 
ten , den Gedanken des Völkerbundes, der Demokratie und der Gerechtigkeit zu 
wahren. Es ist ihr bisher gelungen und ihre Geltung in den Staaten der Gesittung, 
der Freiheit und des Fortschritts ist der beste Beweis dafür , daß man ihre Lei¬ 
stung anerkennt und weiß f was dies heute bedeutet; Wir wünschen der Cecho¬ 
slovakei ein gesundes und glückliches Fortschreitend auf dem Wege, den ihr 
großer Schöpfer, M a s a r y k und ihr außenpolitischer Führer BeneS ihr ge¬ 
bahnt haben. Wir J u d e n, die wir hier als Bürger dieser Republik wohnen, sind 
glücklich, daß wir in schicerer und entscheidender Zeit diesen ihren Weg aus voll¬ 
stem Herzen und aus tiefster Überzeugung mitgehen können, bereif, für die großen 
sittlichen Gedanken , welche unsere Republik in der Weltpolitik vertritt, sowie für 
die Existenz und das Wohl dieses Staates m i t unsrer ganzen Kraft und 
unsrem ganzen W es e n ein zutr eie n. 


Af rika ner, einmal seitens der Araber, dann wie¬ 
der von der europäischen Bevölkerung. Wohl 
könne für jede der drei Gruppen etwas getan 
werden. Würde aber jemals Brodeteky zu ihm 
kommen und verlangen, daß man 50.000 Juden 
nach Kenya la^e, so müßte er den Geißt auf- 
geberu Daß ee dazu nicht zu kommen braucht, 
sei der Tatsache zu verdanken, daß Weizmann 
mit seiner prophetischen Vision Recht behalten 
hat Als Sch mar jah Lewiu ^eine Bücher „Kind¬ 
heit im Exil*' und “Jugend in Aufruhr“ schrieb, 
habe er das Leben vieler beschrieben, die heute 
in Palästina sind. In jenen Zeiten aber habe 
Rückkehr nach Palästina wie ein traumhaftes 
Idisal geklungen. 

Heute wird Palästina wieder aufgebaut. 
Neue Städte werden gegründet Siedlungen 
werden geschaffen und führen das Land 
einem neuen Leben zu. Und je größer das 
Nationalheim wird, um so mehr Arbeiter 
werden hmgebraeht, um an der Vollendung 
der großen Aufgabe mitzuarbeUen. 

Zehntausend^ Menschen sind 1032 noch Pala- 
fitina gekommen. 1934 waren 42.000 und 1935 
bis September 44,000; trotzdem wiese er, daß 
viele Juden die Ma u d at ar m acht 
kritisieren und am schärfsten ihn als den 
Minister für die Kolonien. Gegen tflr Arthur 
Wanchope habe er allerdings bisher von nie- 
mandem auch nur das leiseste Wort der Kritik 
gehört, Ihr jungen Leute, bemerkte der Mini¬ 
ster unter allgemeiner Heiterkeit (in Wirklich¬ 
keit war Malcolm MaeDonakl der Jüngste in der 
Tischrunde. wie er ja auch der jüngste Minister 
m Europa ist, d. Red.), meint in euren eiligen 
Gedanken, daß wir alten Leute zu langsam sind. 
Wir seien zu vorsichtig in unserer Einwande- 
rungspolitik. Nun. wenn es von Zeit zu Zeit, ge¬ 
nauer gesprochen, alle sech* Monate (Heiter¬ 
keit) Meinungever&ehiedephe-ilen gibt, so nicht 
deshalb, weil England das Verspredieii außer 
acht läßt, das es mit der Bai f ou r - Deklaration 
gegeben hat auch nicht etwa deshalb, weil os 
gleich giil t lg w ärc geg on ü her d en wi rk l i c 1 1 sc 1 1 wo - 
reu Leiden, die jüdische Gemciuädiuftcn ln 
manchen Teilen Europas heute zu erdulden 
haben. Das Eutectzen Englands über diese Ver¬ 
hältnisse ist Immer wieder zum Ausdruck ge¬ 
bracht worden. 

Die Politik in Palästina wird von zwei Er¬ 
wägungen geleitet. An erster Steile steht die 
Verantwortung gegenüber der Gesamtbe- 
völkemng Palästinas. Die Mandatarmacht 
ist der Hüter der Interessen jedes Teiles 
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der Bevölkerung (Beifall). In zweiter Reihe 
stimmen wir der Errichtung des Jüdischen 
Nationalheims zu. Wir freuen uns, mit die¬ 
sem Werk verknüpft zu sein. Wir wollen, 
daß die Arbeit gut getan wird. Wir wollen 
kein unsolid gebautes Jüdisches National¬ 
heim. Wir wollen sicher sein, 
daß es auf festen Grundlagen 
steht. Und wenn der Bau w ächst, 
dann wollen wir das Gefühl 
haben, daß wir um seine Sicherheit wis¬ 
sen, daß er standhält, wenn ihn ein¬ 
mal ein Stoß trifft, bis er eines Tages 
vollendet d a s t e h t. Es ist gut, daß 
es Juden sind, die an dem Bau arbeiten. 
Man kann nicht erstaunt sein über das, wa 9 
sie in Palästina geleistet haben, denn darin 
liegt der jüdische Genius. 

Das jüdische Genie in der Sorge um die mora¬ 
lische Wohlfahrt der Menschen hat ebenso 
hohen Ruf wie das britische Genie in der Sorge 
um die materielle Wohlfahrt. Der Impuls, 
der hinter dem Jüdischen Nationalheim steht, 
?st ein großer geistiger Impuls. Sorget da- 
f ü r, sagte MacDonald, daß er fort¬ 
dauere. Seiner Meinung nach, fuhr MacDonald 
fort-, werde der wahre Beweis jüdischer Staate¬ 
kunst in Palästina nicht durch die Fähigkeit er¬ 
bracht, dort eine jüdische Gemeinschaft zu 
schaffen, sondern durch die Fähigkeit, mit den 
anderen dort lebenden Menschen ziusamm^nzu- 
arboiten. Ihr müßt, erklärte der Minister, mit 
den Arabern Zusammenarbeiten, [hr müßt solche 
Bedingungen schaffen, daß der Araber dazu ge¬ 
bracht wird, mit Euch zu arbeiten. Ihr werdet 
di»' historische Verknüpfung der Araber mit 
Palästina anerkennen. Es ist ihre Heimat, .<»3 
haben dort ihre Interessen. Ihr Leben in Palä¬ 
stina muß erhalten werden und darf durch diese 
Veränderungen nicht beeinträchtigt werden. Es 
handelt sich nicht um die Errichtung eines Ju¬ 
denstaates, sondern um die Errichtung eines 
Jüdischen Na tiona lheims. 

In Palästina ist Raum für beide Völker 
und sie sollen dort nebeneinander leben. 

Er sei vollkommen davon überzeugt, daß 
das Lehen der Araber durch die Schaffung 
des Jüdischen Nationalheims nicht beein¬ 
trächtigt. daß es vielmehr verbessert wer¬ 
den und daß der Lebensstandard der Ara¬ 
ber durch die von den Juden in Palästina 
geleistete große Arbeit gehoben werden 
wird. 

Man tebe heute in einer kritischen Zeit. Es gibt 
Krieg und Krtegsgorilchte und manche haben 
große Nervosität über die Lage Palästinas im 
Zusammenhang mit internationalen Ereignissen 
gezeigt Er wolle eine Frage stellen: Gibt es 
jemanden, der glaubt, daß w i r k - 
i c h Grund zur Beunruhigung vor¬ 
handen ist. wenn der High Commis- 
e i o n~e?'a-n d i e s e m Abendhieraitzt? 
Der High Commission er sei ein Mann von hoher 
solidarischer Tugend und tiefstem Pflicht¬ 
bewußtsein. Gäbe es Gefahr für Palä¬ 
stina, so wäre er dort. Diesem ruhigen 
Manne könne man vertrauen. Sein Wert als 
High Commissioner könne nicht hoch genug 
veranschlagt werden. Araber und Juden 
blicken auf ihn mit Bewunderung, 
Vertrauen und Liebe. Dasselbe tue das 
Colonialamt. Sir Arthur Wauchope, schloß der 
Minister, ist die Verkörperung des Geistes des 
Mandates, des Geistes absoluter Unparteilich¬ 
keit gegenüber den beiden großen Gemeinschaf¬ 
ten des Landes. 

Es sprachen noch High Commtesioner 

Sir Arthur Wauchope. 

der sich den anerkennenden Worten des Mini¬ 
sters für Dp Weizmann anschloß und sich als 
Anhänger deV Ben Gurionschen 
P a r o 1 e ..Boden und Wasser“ be¬ 
kannte: Beweis dafür sei die sorgfältige Be¬ 
handlung des Huleh-Projektes. Wichtig 
sei auch die A u f f o r a t n n g am wichtig¬ 
sten aber sei es, daß der Baum der Ver- 
s t ä n d i g u n g wachs e. Dieser Baum 
wachse Überall in der Welt langsam, in Palä¬ 
stina aber sei er b>t verwurzelt: es gelte Ge¬ 
duld. Voraussicht und vor allem Vertrauen. 

Der Lord-Erzbischof von Liverpool, 

Dr. Richard Downey, 

brachte einen Toast, auf die religiöse 
Toleranz aus. die eine positive Manifesta¬ 
tion menschlicher Tugend ist. 1233 schrieben 
die Franzosen an den Papst, und fragten ihn. wie 
sie die Juden behandeln sollen: er erwiderte: 
wie die Christen wünschten, be¬ 
handelt zu werden, wenn sie unter 
II e i d e n 1 e b t e n. Zu Beginn des Jahrhun¬ 
derts schien die Welt toleranter zu werden, aber 
in der letzten Zeit schwenkte Deutschland 
scharf von der Toleranz ab und verficht, eine 
Rassen-Superioritäts-Theorie, die nur täu¬ 
schend ist. 

Diejenigen, die diese Theorie anwenden, 
erniedrigen sich selbst. Hitler schrieb, der 
Nationalsozialismus sei stark genug, alles 
das zu tun, was ihm gefalle, da er über eine 
Macht verfüge, die niemand vorher in der 
Geschichte erreicht hatte. Mit anderen Wor¬ 
ten: im heutigen Deutschland bedeutet 
Macht Recht. Aber er, der Redner, glaube, 
daß die menschliche Tugend der Toleranz 
am Ende doch siegen wird. 

Der Chief Rabbi des Britischen Reiches 

Dr. J. L. Hertz 

wies darauf hin, daß die Geistlichen sogar in 
Deutschland, wo z. B. die Universitäteprofe«- 
soren als Korporation nichts getan haben, um 
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SANATORIUM Dr. Schweinburg 

Zuckmantel (Schlesien) 

Vieiiacüeii Anfragen zufolge feilen wir Ihnen mit, dat 
unser billige* Nachsaisonarrangement nunmehr täglich 
angetreten werden Kann. Eine ureiwöchige Kur, alles 
Inbegriffen (auch Trinkgelder), kostet ab K 2000*— 


Entgleisung der 

„Deutschen Landposf" 

Di* „Deutsche Tsmdpost", das Zentralorgan des 
Bundes der Landwirte, brachte in ihrer Ausgabe 
vom 22. Oktober einen Artikel über die Wiener 
Universität, der u, a. die folgende antisemitische 
Stelle enthält: 

„Während de« Krieg'? wurde das andere. Die 
neutschnationalen war^n fast ausnahmslos im Felde 
und die Herren der Aula waren jüdische Drückeber¬ 
ger oder sonstige nichtdeutsche Tachinierer . . . Hierin 
äußerte sich auch die Tragik der verkehrten Men¬ 
schenauslese während des Krieges. Die Besten sind 
im Felde und gehen im Felde zugrunde, was minder¬ 
wertig und eigensüchtig ist. das bereichert sich im 
Hinterlande und lacht die Frontkämpfer aus,. 

Wir gehören nicht zu jenen, die nervös werden, 
wenn irgendwo im Zeitungswald ein antisemiti¬ 
scher Wind rauscht , — aber gerade im Falle der 
„Deiüschen Landpost“ ist anzunehmen, daß es sich 
um eine richtige, antisemitische Entgleisung han¬ 
delt, die von den politischen Führern der Partei , 
von Menschen vom Formate und der Haltung eines 
Minister Spina im konkreten Falle immer noch 
abgelehnf wtrrde. 

Zum Thema selbst ist wenig m sagen. Es ist für 
uns nachgerade peinlich , jedem skrupellosen 
Schreiber die Zahl der hn Weltkrieg gefallenem 
und der durch den Krieg fwiroftenen Juden nach¬ 
zurechnen und. aut dir allseits befainnte Tatsache 
zu verweisen, daß es Drückeberger bei allen Völ¬ 
kern gegeben hat. Diese Srlnrare- Weißmalerei ist 
so simpel, daß sie sich wirklich nicht für die Spal¬ 
ien einer sonst seriösen Zeitung ziemt. Im Vebrigen 
hat doch gerade in dieser Woche Dr. Goebbels 
durch den erbärmlichsten Erfaß, für den sich kom¬ 


mende deutsche Generationen noch schämen wer¬ 
den, den gleichen Beweis indirekt erbracht: Ihm , 
der den ganzen Weltkrieg weit weg vom Schuß 
verbrachte, sind die zahlreichen Namen jüdischer 
Gefallener auf den deutschen Helden ge denktafein 
ein Dorn im Auge: sie stören seine antijüdischen 
Kreise. Und er läßt sie einfach heranskratzen . 
Ditrch einen Erlaß , fhrrch einen Federstrich soü 
die Wirklichkeit korrigiert werden. Aber von GÖb- 
bels bis zur „Deutschen Ixindposi“ sollte der Weg 
doch ein wenig weiter sein. — hl — 

Paula Wessely - gleichgeschalte! 

Eine der begabtesten Künstlerinnen Wiens hat 
sich nun auch unter die Fuchtel des deutschen 
Rassegesetzes begeben: Paula Wessely. Ihre 
europäischen Filmerfolge halte sie z. T. Juden zu 
erdenken, vor allem ihrem einfühlsamen Autor 
Walther Reisch , der ihr die Rolle ihres inter- 
natkmalen Durchbrucherfolges , „Maskerade“, auf 
den Leib schrieb. Auch der Regisseur dieses Filmes 
war, wenn wir nicht irren, Jude. Der Erfolg toar 
derartig , daß das Berliner Propagandaministerhtm , 
dessen Rassentheorie ja beim guten Geschäft anfängt 
und beim schlechten Geschäft endet, beide Augen 
schloß und die Filme nach Deutschland ließ. Sie 
waren Rekordgrschäfte der reichsdeutschen Kinos. 
Nun hat alter Frau Wessely uns Juden ihre Sym¬ 
pathien auf gekündigt, und wird nur noch mH 
„rassereinen Ariern“ arbeiten , Wie die „Internatio¬ 
nale FUmschau“ meldet, ist in Wien eigens für sie 
die „Vienna“. Filmgesellschaft gegründet worden. 
Da die Firma auch in Berlin und mit reichsdeut - 
sehen Rpgissatren arbeiten wird, ist die Mitarbeit 
von Juden ansgeschlosst n. Die Wessely-FUrne nach 
der „Episode“, deren Prager Prämiere bevorsteht , 
müssen also als gleichgeschaltet gelten. 


bild für andere Länder bietet. Die ehaluzische 
Arbeit ist eine der wichtigsten Teile dieser Arbeit 
und wir verdanken den ehaluzischen Gruppen 
überaus wertvolle Mitarbeiter. Es ist eine drin¬ 
gende Notwendigkeit, daß diese vorbildliche und 
einige Zusammenarbeit auch auf dem Gebiete der 
Chaluziuth durch eine Regelung wiederhergestellt 
wird, die sowohl den Bedürfnissen der beteiligten 
Gruppen, als auch den in vielen Beziehungen ein¬ 
zigartigen Verhältnissen unseres Landes Rechnung 
trägt. Ich zweifle nicht daran, daß hei ehrlichem 
gutem Willen Aller eine solche Regelung möglich 
ist und hoffe, daß bereits die jetzige Sitzung des 
Landeskomitees diese finden wird. 

Dr. Josef R u f e i s e n. 


Das amerikanische Judentum 
antwortet aut Hitlers Diffamie¬ 
rung des Judentums 

New York. (J. T. A.) Das American Jewish 
Committee, (1er Unabhängige Orden B’nai B rith 
und das Jewish Labour Committee veröffent¬ 
lichen eine Erklärung als Antwort auf Hitlers 
Behauptungen in seiner Rede auf dem Nürn¬ 
berger Parteitag, daß die Juden Deutschlands 
mit den Kommunisten verbunden seipn und daß 
das Deutsche Reich aueh von außen her durch 
eine jüdisch-bolschewistische Umklammerung 
gefährdet sei. 

In der Erklärung der erwähnten führenden 
amerikanisch-jüdischen Organisationen wird Hit¬ 
lers Behauptung von einer jüdisch-bolschewisti¬ 
schen Union als ein leerer Vorwand bezeichnet. 


Freie zionistische Tribüne 


er- 

lärung und 


Probleme des Hedtaluz 

Wir wollen die Frage offen lassen, ob Arjeh 
Ophir den richtigen Zeitpunkt gewählt hat, als 
er in der letzten Nummer der „Selbstwehr' 4 die 
Lage und die Probleme des tschechoslow. Hechaluz 
zur Diskussion stellte. Die gegenwärtige Lage des 
Svaz Hechaluz und der daraus sich ergebende 
Fragenkomplex ist so schwieriger und zum Teil 
unerquicklicher Natur, erfordert so viel Verständ¬ 
nis und Vertrautheit mit der Materie, daß seine 
gründliche und erschöpfende Darstellung im Rah¬ 
men eines Zeitungsartikels schlechterdings unmög¬ 
lich ist.. Duicb eine allzu knappe und bei allem 
guten Willen einseitige Darstellung wird eher 
Verwirrung und Zuspitzung der Gegensätze 
zielt, als eine Annäherung an eine Klärung 
Lösung. 

Immerhin wäre gegen die durchaus sachliche 
Aufzählung der Auf gaben und des Arbeitsbereiches 
des Hechaluz keine Einwendung zu erheben, wenn 
nicht die eine, daß diese Frage überhaupt nicht 
zur Diskussion steht, da hierüber die Ansichten 
durchaus übereinstimmen. Zur Diskussion steht 
vielmehr, aus welchen Gründen der Hechaluz die¬ 
sen Aufgabenbereich in letzter Zeit nicht erfüllt 
hat, bzw. nicht erfüllen konnte. Hierüber wird die 
bevorstehende Sitzung des Landeskomitees sehr 
eingehend zu beraten haben. 

Bedauerlich ist hingegen, daß am Schluß dieser 
Darstellung ein Angriff auf den Beschluß der II. 
Landeskonferenz der allgemeinen Zionisten, be¬ 
treffend die Gründung eines Hechaluz Haklal-Zioni 
geführt wird. Ich halte es im Gegensatz zu Arjeh 
Ophir nicht für opportun, über dieses Thema jetzt 
eine Pressediskussion zu eröffnen. Nur der Wahr¬ 
heit halber seien folgende Tatsachen betont: 

1. Seit jeher waren es die allgemeinen Zionisten 
dieses Landes, die sich für die Einheitlichkeit der 
ehaluzischen Bewegung in der Tschechoslowakei 
eingesetzt haben und die für diese Einheitlichkeit 
im Sinne eines überparteiischen, unpolitischen, un¬ 
abhängigen Chaluzverbandes seit vielen Jahren die 
größten Opfer bringen. Es ist nicht Schuld dieser 
Menschen, wenn die Entwickelung der letzten 
zwei Jahre, die politischen Kämpfe innerhalb des 
Hechaluz, die Stellungnahme bestimmter Gruppen 
und einzelne Beschlüsse der letzten Weida.h in den 


noch außenstehenden ehaluzischen Gruppen Miß¬ 
trauen bezüglich der Erfüllung der obigen Postu- 
late erweckt haben. Dessenungeachtet, wurde auch 
bei der 11. Landeskonferenz der allgemeinen Zio- 
njsten ausdrücklich betont, daß die allgemeinen 
Zionisten unseres Landes nach wie vor auf dem 
Standpunkt einer einheitlichen Chaluziuth stehen 
und daß mit aller Energie Mittel und Wege gesucht 
werden sollen, die eine Koordinierung und Verein¬ 
heitlichung der Arbeit der einzelnen Chaluzgruppen 
ermöglichen. 

2. Die Tatsache mag angenehm oder unange¬ 
nehm sein, — man darf keinesfalls übersehen, 
daß es heute eine allgemein-zionistische Chaluziuth 
gibt. Man kann wieder dem Zionistischen Zentral¬ 
verband, noch den allgemeinen Zionisten zumu¬ 
ten, daß sie eine Jugendbewegung, die wertvolle 
zionistische Arbeit leistet und zur Zeit der II. Lan¬ 
deskonferenz bereits über 100 Chaluzim auf Hach- 
scharah hatte, durch Beschlüsse aus der Wirklich¬ 
keit wegrad iert, Bei der II. Landeskonferenz wurde 
nicht ein Hechaluz Haklal-Zioni gegründet, 
sondern ein bereits bestehender Hechaluz Haklal- 
Zioni anerkannt. Bekanntlich ist die Welt¬ 
organisation des Itechaluz Haklal-Zioni von der 
Zionistischen Weltorganisation mit gleichen Rech¬ 
ten anerkannt, wie der Welthechaluz-Warschau. 
Ich bin der Ansicht, daß die Existenz einer allge¬ 
mein-zionistischen Chaluziuth von allen Kreisen 
nur begrüßt werden kann. Es handelt sich darum, 
Möglichkeiten und Wege zu einer einheitlichen Zu¬ 
sammenarbeit mit allen anderen ehaluzischen Grup¬ 
pen zu finden. Es ist allen interessierten Kreisen, 
und auch Arjeh Ophir bekannt, daß über diese Frage 
seit vielen Monaten Verhandlungen geführt werden, 
die gerade in letzter Zeit wesentliehe Fortschritte ge 
zeitigt, haben. Die Hoffnung auf eine günstige und 
positive Lösung erscheint mir durchaus berechtigt 
und Angriffe und Rekriminationen können in die¬ 
sem Augenblick mir den Gang der Verhandlungen 
hemmen und neuerlich ein Mißtrauen erwecken, 
an dessen Zerstreuung doch alte Kreise interessiert 
sind. 

Ich glaube, daß wir mit berechtigtem Stolz sagen 
können, daß die zionistische Arbeit unseres Lan¬ 
des und namentlich die einträchtige und produk¬ 
tive Zusammenarbeit der verschiedenen Gruppen 
innerhalb des ZZV. in vielen Beziehungen ein Vor¬ 


sum ln der Praxis das deutsche Volk seiner Bürger¬ 
rechte zu berauben und die Freiheit der Rede, der 
Presse und der Versammlung zu unterdrücken, 
feiner die Gewerkschaften zu vernichten, ihre 
Fonds zu beschlagnahmen und nun auch einen 
heidnischen Angriff gegen das religiöse Gewissen 
der Protestanten. Katholiken und Juden durchzu- 
fiihren“. Fs wird weiter darauf hingewiesen, daß 
unter den 70 kommunistischen Abgeordneten des 
1930 gewählten Reichstags nur ein Jude war und 
daß unter den 81 Kommunisten des 
1933 gewählten Reichstags kein ein- 
zlger Jude sich befand. Den sechs Millionen 
kommunistischen Stimmen standen nur 300.000 
deutsch-jüdische Wähler gegenüber, die kaum in 
die Waagschale fielen. 

Dte Erklärung trägt rite Unterschriften des 
Präsidenten des American Jewish Committee 
Dr. Cyrtis Adler, des Leiters des Jewish Labour 
Committee B. C. Vladek und des internationalen 
Präsidenten des Unabhängigen Ordens B'nai 
B’rith Senator Alfred M. Cohen. 


Palästina nimmt an den 
Sanktionen teil 

Jerusalem. (J. T. AA An den vom Völkerbund 
im Zusammenhang mit dem italienteoh-abessini- 
sehen Krieg gegen Italien beschlossenen Sank¬ 
tionen wird sich auch Palästina b *tei! ; gen. Die 
Palästina-Regierung erwartet noch genaue In¬ 
struktionen aus London über Art und Umfang 
dieser Sanktionen. 

Der palästinensische Import au? Italien machte im 
Jahre 1034 481.250 Pfund auf», der Wert der Ausfuhr 
nach Italien hetrug 16.700 Pfund. Man nimmt an. daß 
die italienische Palästina'«hiffahrt infolge der Teilnahm*» 
d^s Mandat^jr^hicts an d*»n Sanktionen schwer betrof¬ 
fen s ‘in wird. Im .fahre 1034 haben 365 italienische 
Schiffe in den Häfen Palästinas Anker geworfen. 


Ant'jüdische Ausschreitungen 
in Czernowiiz 

Cemauti. (J. T. A.) Am zweiten Sukkothfage 
kam es in Ozemowitz. der Hauptstadt der 
Bukowina, zu Ausschreitungen von Cuzistcn 
gegen Juden, mehrere jüdische Stra- 
ß e n p a s s a n t e n w u r d e n a n g e g r i f f c n, 
der jüdische Schneider Josef Trepner wurde da¬ 


bei durch Messers t i ah e schwerver¬ 
letzt und mußte in bedenklichem Zustand ins 


der Nazi-Barbarei entgegenzuwirken, steh 
furchtlos gegen den Wahnsinn der Arter-Dok* 
tri ne aussp rachen. 

ln England revoltiert auch der gesunde 
Verstand des Volkes gegen die Lüge, daß 
das jüdische Volk, das einen Moses, einen 
Jesaja und einen Hille! hervorgebracht hat, 
unter dessen Kindern die Gründer des 
Christentums sind, als eine Rasse von 
Parias abgestempelt wird, deren Blut be¬ 
fleckt, deren Gedanke verunreinigt, deren 
gedrucktes Wort dem Feuer verfallen muß. 

Allmählich wird eich die große Öffentlichkeit 
klar über die Folgen der Verleumdung de« Le¬ 
bensrechte« der Juden. Der Jude ist. Symbol 
und lebendiger Reet der Geistesfreiheit. Zn- 
rückdrängung det* Juden bedeutet Zurückdrän- 
gung dieser Ideale. Gegenüber dem • otalitären 
Staat sind jetzt die im Völkerbund organisier¬ 
ten 50 Nationen entschlossen. Aggressionen 
abzuwenden. Aber e« tet tief bedrückend zu wis¬ 
sen, daß auch nicht einer dieser 50 Mitglied 
Staaten de« Völkerbundes und gewiß auch kein 
außerhalb de« Völkerbundes stehend-ir Staat in 
der Lage ist, einer halben Million Opfer vrn 
Totalität« Wahnsinn und Haß in Mitteleuropa zu 


Hilfe zu kommen. Vielleicht gibt es tinen Aus¬ 
weg in der Art des Rabbi Meir, der Für seine 
Bedrücker betet, daß sie ihre bösen Wega ver¬ 
lassen mögen. Ist es zu viel, dies von Deutsch¬ 
land zu erwarten? 

Prof. Haldane 

wies auf dte Hilfe für die geflüchteten jüdischen 
Gelehrten hin. Sir Robert, Waley-Cohen trat für 
stärkere Zusammenarbeit, zwischen Jurten und 
Arabern in Palästina ein. Der Hochkommissar 
für Flüehtlingsfünsorge 

James MacDonald 
unterstrich die Tatsache, daß 

ohne das Jüdische Nationalheim die Lage 
der jüdischen Flüchtlinge hoffnungslos 
wäre. 

Simon Marks gab der Entschlossenheit zu 
mutiger Fortführung des Aufbauwerkes in Palä¬ 
stina Ausdruck. Lady Erleigh sprach von 
der Arbeit des Klubs zur Erreichung eines ge 
genseitigen Verständnisses zwischen Palästina 
und England. P. H o r o w i t z toastierte im 
Namen de* Klub« auf den Vorsitzenden Jame« 
A. de Rothschild. 


Hospital überführt werden. Die Huligau« grif¬ 
fen auch das Lokal der Poale Zion an. zer¬ 
trümmerten die Fenster und demolierten die 
poalezionistische Volksküche, In einem haupt¬ 
sächlich von Juden bewohnten Stadtviertel 
schlugen sie in mehreren Häusern die Fenster¬ 
scheiben ein. 

Tel Awiw nimmt 
Regierungsboden in Pacht 

Tel Awiw. Die Palästina-Regierung hat der 
Stadt Tel Awiw 700 Dunam Roden am rechten 
Ufer des Jnrkon in Pacht gegeben. Auf diesem 
Gebiet sollen Volkswohnungen für die jüdische 
Bevölkerung errichtet werden. Die Baupläne 
tind bereits vom Tel Awiw er Stadtrat genehmigt 
worden. 


FRAUENARZT Dr. POUR 

Ord 11—12. 4—6 PRAHA II . PalacMho 15. Tel 309 02 



Seite 6. 


SELBST WE1LB 


Nr. **4. 

























Bi 


& 


Die Wirischafstlage in Palästina 


Gerda Lull: 

Krieg sang st, Kredite und 
Wirtschaftslage 

Die Prosperität des jüdischen Sek'tona der 
PaJäe tma/wirtschalt während der letzten Jahre 
stammte au- zwei Quellen: aus der Judennot 
des Oaiutti. die um joden Preis nach einem Aus¬ 
wog drängte und die Tore der miropäfeeh- 
aauvrikanfeohen Lüoder TWchlo^e.» und ver¬ 
riegelt fand und m% dem Glauben an die Mög¬ 
lichkeiten an Palästina* das, als „Ökonomie ehe« 
Wundür“ afigestannt. Zehntausende Im Laufe 
kurzer Zeit auf nah in und mit jedem Tag neue 
Möglichkeiten schuf. Es kam nicht mir darauf 
an, daß das Kapital, das nach Palästum drängte* 
dort gute ln\u-stitimismögliidiktdteu fand. Es 
mußte daneben auch die >*StIjmimiig vorhanden 
item* die an die Sicherung der Urtiter, an den 
Aufbau w eIberer Dnlerne1 1 mu tigen. d ie V 11 1er- 
briugung neuer Existenzen glaubte* Die®e 
sichere Stimmung hat in Palästina in starkem 
Muße besten dem Propaganda. Be richte von Er¬ 
folgen, der AttgenscUaiu der Prosperity, die in 
einem- so präguanten Gegensatz zu der allge- 
imünea Weltkrise stand- taten das ihrige, mn 
eine optimistische Haltung gegmrtlW dem 
Lande und seiner Zukunft zu schaffe». 

Id den letzten zwei Monaten ist in dieser 
Stimmung eine -Schwa-nkiuig eingetreten. Die 
Jmlennot im Ga lut h tet ftr> groß oder größer 
denn je. Die objektiven Möglichkeit <m ik4 L&n- 
des haben fttoh in den letztet! Monaten kaum 
zum Schlidderen gewendet. J>or UiiÄhläg der 
Stimmung allein jedoch genügte, um eim? Er- 
seMtfcermig m Wirtechafteleben hervomirufen, 
die erst allmählich üterwumlei! wird. 

Der Grumt für die ei hetzende Panik lag be¬ 
kannt fielt im abr'dniseli-hulienischen Konflikt, 
der von der arabischen Pre^e afe Auftakt &e$ 
Weltkriegen begrüßt wurde, w.ojt sie tri oh von 
internationalen Verwicklungen ein güuftUgeft 
Sprungbrett für den arabische u Utia bh äugig- 
keitska-mpf versprach. In der arab riechen Presse 
war der Krieg eine so vollendete Tatsache, daß 
weite Kreise, insbesondere die Fellachen, be¬ 
gannen Lebensmittel okmikaufen und ihre 
Sparpfennige in Gold tumzu wechseln. um sin an 
einer sicheren Steile eiiuugmben. Erst als das 
arabische Wirtschaftsleben unter der entfessel¬ 
ten Panik zni wanken begann und ein Run auf 
die arabische Bank in Jaffa emsefczte, der mir 
mit einiger Mühe übe ratenden werden konnte, 
schwenkten die arabischen Blätter zu einer 
Bemhigungspoiiüik um. 

Unterdes hatte die jüdische Wirtschaft, die 
sich am Anfang ruhig verhalten hatte, Zeichen 
von Schwankungen gegeben. Auch Mer wurde 
„gehamstert“ und in großem Umfange Deposi¬ 
ten von den Banken abgehoben. Einige Zeit 
hindurch war eine mittlere Bank in schwerer 
Gefahr, die mir durch eine Stützungsaktion der 
Großbanken, insbeisonderG der Barckys-Bank 
und der Ang 1 o-Pal osti ne-Company abgewendet 
werden konnte. Es setzte eine gewisse Partik- 
^tiniimmg ein. Der jüdische Jischuw war in die¬ 
sen Tagen fast führerlos. Die leitenden Persön¬ 
lichkeiten der Exekutive und des Wirtechafte- 
1 ebene befanden sich noch ira Anschluß an den 
Luzerner Kongreß im Auslände. (Wann wird 
man endlich aufhören, zu Kongießzeiteu da* 
Land völlig von den politischen und ökonomi¬ 
schen Führern zu entblößen? Haben nicht schon 
frühere Jahre in traurigster Weifte bewiesen, 
daß wir uns eine derartige Handlungsweise 
nicht leisten können?) Auch der High Commis- 
s-ioner war in London, jedoch zeigte sich die 
Regierung als ein sehr genauer und internier¬ 
ter Beobachter. Von einem praktischen Eingrei¬ 
fen von seiten des 0b erk omm mn, riats war zwar 
keine Rode, jedoch zeigte die Barclay s Banks 
starke Aktivität, w as wenn nicht die Initiative, 
so doch die Zustimmung der Engländer vor- 
aUfiöetet. Mit der Rückkehr der leitenden Wirt¬ 
schaftler und Politiker begann man trieb ein¬ 
gehender mit der Lage zu besohäMgeai, den be¬ 
drohten Institutionen zu Hilfe zu kommen und 
die beruhigenden Deklarationen abzugeben, die 
notwendig schienen.* 

Von epewicUem und weit mehr als lokalem 
Interesse ist das Telegramm des High Commis¬ 
si oners, das er aus London an die Paläetiina- 
regienmg sandte und m dem er die Grundlosig¬ 
keit aller Aeogftte betonte- da auf keine Stö¬ 
rungen im Mifelmoerbeoken zu rechnen sei. In 
einer Zeit, wo man in Genf und London mit 
äußerster Vorsicht vorgeht, hat diese Aeußonmg 
eines führenden englischen Beamten, dem einer 
der Knotenpunkte der englischen Heichsetraßen 
an vertraut fet, ein immenses Gewicht* 

Die Dinge hatten sich jedoch noch vor diesen 
ersten beruhig enden Deklarationen weite reutr 
wlekelt- Die Restriktion der Kredite hatte eine 
hemmende Wirkung, ln der jüdiechen Wirt¬ 
schaft kn Lande bestand, trotz dee gewaltigen 
Kapital Zustroms der letzten Jahre edno für 
europäische Begriffe übermäßige Kredätwirt- 
schaft- Alle Unternehmüngen und alle Privaten 
arbeiteten mit Wechseln im größten Ausmaß. 
Es ist üae mm Teil ein Erbe aus der Geldnot- 
zeit, als es keinen anderen Ausweg gab, als Zah¬ 
lungen ratenweise, oft durch Jahre hinaus zu 
verteilen, um überhaupt die Wlrteohaftsrüder in 
Schwung zu halten, ln Jct Zeit der Prosperity 
wurde das System weiter erhalten, weil viele 


der Unternehmer nur mit einem Teil dw not* 
wendigen Kapitel* an den Aufbau ihrer Betriebe 
heran gingen und sich den Retd ans Krediten 
beschafften, Diese waren m der wachsenden 
ökonomischen Wimchaft der letzten Jahre 
relativ leicht zu beben. Sie wurden freilich in 
der Regel nur auf kurze Frist gegeben* Es war 
eines der schweren Lasten der LjäimLW irtschaft, 
daß auch de zu einem großen Telle mit kurz¬ 
fristigen Wechseln arbeiten mußte, die Ihren 
Zinssatz ungebührlich hcra^fschrMibteai. Der 
Ruf nach einer Agrarbank, die dom Bauern 
und Pflanzer langfristiges billiges Gold zur Ver¬ 
fügung stellt, ist deshalb auch Immer wieder er¬ 
hoben worden, aber bisher noch nicht genügend 
beantwortet, (Die Pfiauzervereiiügung. 11 itach* 
iliitli Ifaikarim. hat vor kurzer Zeit efctc der¬ 
artige Bank getsc&ffcn. die jedöoh nur ihren Mit- 
gliedern offen steht, Die Regierung bereitet eine 
allgemeine Agrarbank vor.) 

Mit dem Moment wo die Kredite re-tring; rt 
wurden, trat durch die Niobtd rsk o nticrudg der 
Wechsel natürlich eine Stockung ein. Die Baa¬ 
ken wurden In eine schwöre Position gebracht, 
weil die Abhebung der Depositen großen Um¬ 
fang annafim. Die Erklärung der Großbanken 
weiten von neuem auf die Gnmdlosigktul der 
Panik hin, versprachen auch ihre IRlie an die 
kleineren Anstalten, die Hypothekenbank er- 
klärte ihre Bereitwilligkeit, weiterhin iru selben 
Maße wie früher hypothekarische Anleihen auß- 
augebcii, aber all das genügte nacht. Die Ötörura 
gen erstreckten sich ln der Hauptsache auf drei 
Gebiete: neue Investitionen hörten schfegartig 
auf, weil die emwandmiden luKr im Litnde be¬ 
findlichen Kapitalsten <tuzig wurden und Avh 
sofort chic htarkr Zurück)udtuug auferlogten. 
Damit wäre die bt^tebende Paliidtinawirtwcliaft 
noch nicht betroFfen wont n. E- iftt ji-dtmli in 
Bütmebt zu ziehen, daß ritt gj^amte Struktur 
der Wirtecbaft hn Laude mieht auf das Be* 


stehende, sondern auf die dynamische Entwich - 
hing ln? Größere ekgesteltt Ist, daß Nenmve- 
stltioticn nicht zu den Ausnübmon, sondern zum 
normalen Tageftbild gehören. Eft wurde also 
einer der entscheidenden ökonomischen Impulse 
äusgoftchaltet. Im Baitgowerbe machte sich daft 
ftofort bemerkbar. Da* hatte eine Einengung 
des Marktes für Bauarbeiter zur Folge* Außer¬ 
dem wurde eine Anzahl von Industrien und 
Werkstätten* die mH der ßaufcewcgimg eng 
verknüpft waren, von der Verkuappving dees 
Marktes bnmfteu. Das dritte StÖnmgftgcbieL 
da* durch die 'beiden anderen bedingt ist* ist 
eine gewisse Einengung des Konsum*. <He zum 
großen ü'cil eben fall* ein rekle* Angatpro- 
dukt ist* 

GlücklicÜerwuM kt bklmr kein tief greifend or 
«Schaden augerieht et worden. Sobald dae Pu- 
Idikum die übermäßige KrtegTftaDgcft verliert und 
g hm heu kTiit«. daß vorläufig bei dem iicutigen 
Stand der Dinge Pakte*Ina in keiner Weise mit 
kl die Konflikte bimdngezogen kt — und diesem 
Zwecke müßte ein ftolohes Telegvamni wie daft 
des High UommteaiouFTft wichtige Dienste lei¬ 
sten kt oinn Rückkehr der \Mrtftchaft iius 
normale (-riete eine Sache kurzer Zeit. Denn, 
wie am Anfang schon betont, die aktuellen wirt- 
6(äiüftüohen Möglichkeiten Palitetinaft haben ^ich 
fakttedi — von SUmmmigen abgeseben — eben¬ 
sowenig verringert wie der Auftwanderungs- 
drang der Jud^üheit* Sobald der Kredit wieder 
entspannt kr und die Wlrtechaft ftidt rascher 
zu bewegen begumi. können auch SVuinve M : tin- 
uen wieibT getutiirt werden. Der Weg zur Nor- 
malkÜTuug darf jinlfn h nicht zu hinge dauern. 

Eft darf die Hoffnung aingt-proeben werden¬ 
daß in nu-erem palä^tim*iiftte.dion Publikum 
schon genug Vernunft und Nerven vorhanden 
ehsd. um du nötige Beruhigtmg In vollkom- 
meiaen Maße lierzu^teUeu. 


Edmund Baumgartner wurde doch ermordet 

Nicht in Ratibor, sondern in Breslau 

Warschau* (J. T, A.) Das Deutsche Nachrichtenbüro bat bekanntlich die durch viele 
Zeitungen der Welt gegangene Naohficht. daß der junge jüdische Sportler Edmund Baum> 
gartner^ der bei einem Fußball-Match in Ratibor, Deutsch-Dberschlcsipn, als Mitglied eines 
polnischen Teams aus Hybnik, Polni^eh-OteTsdilesIen, spielte, von cter natlonateozialistj- 
sehen Zuschauertnenge angegriffen und tödlich verletzt wurde, g 1 a 11 w e g a b g e 1 e u g- 
net. Von deutscher Seite wurden sogar ausländische Journalisten veranlaßt, nach Rati¬ 
bor zu reisen, um sich unmittelbar von der Unrichtigkeit dieser Auslandsmeldung zu über¬ 
zeugen. 


Wie mm die Warschauer Jüdische Telegra- 
phenagentur durch eingehende R chcrch^n 
feststellen konnte, ist dieses Dementi des offi¬ 
ziellen DNB. irreführend: 

Der junge Edmund Launigartner wurde tat¬ 
sächlich von einer nationalsozialistischen 
Menge ln barbarischer Welse überfallen 
und so schwer mißhandelt, daß kurz danach 
sein Tod dnfrat. Der Vorfall spielte sich 
aber nicht in Ratibor, sondern In der schle¬ 
sischen Hauptstadt Breslau ab* Daß der 
Vorfall nicht gleich bekannt vrurde* liegt 
daran, daß von deutscher amtlicher Seite 
sofort alle Maßnahmen ergriffen wurden, 
damit nichts Über ihn In die OeffentlichkeR 
komme. 

Der Moni an Edmund Baumgartner hat rieh 
wie folgt zugetragen: 

Arn 15* September d. J* wurde im Stadion zu 
Breslau vnr etwa 50.000 Zuschauern ein Fuß- 
ball-Match zwischen einem polnischen und einem 
deutschen Team au&getrageu, Juden war 
der Zutritt zu den Tribünen als Zu s eitau er 
streng verboten* In cler polnischen Mann¬ 
schaft spielte ebenso wie in der deutschen ein 
Jude mit. Ate nach Schluß des Matehs die 
Menge das Sportfeld verließ, kam ca zu Un¬ 
ruhen, als Rufe laut wurden, daß doch Juden 
,.g e t a r n t t; unter d er Zuschauer- 
menge siobbefanden* Ee wurden jüdi¬ 
sche Passanten In dem dem Stadion nahe¬ 
liegenden Stadtteil angegriffen und blutig 
geschlagen, Unterden Angegriffe¬ 
nen befand eich auch 

Edmund Baumgartner, dessen Ver 
ietzuugen so schwerer Natur waren, daß 
er kurz danach verschied. 

Die ,3 r e s 1 a u nr Nachrichten" be- | 
richteten noch am selben Tage Über diesen Fall 
und teilten mit, daß Edmund Baumgartner ge¬ 
lyncht wurde, weil er trotz Verbotes des Zu¬ 
trittes von Juden zu den Tribünen doch als Zu- 
schauer dem Match beigewohnt hatte. Diese 
Begründung war falsch: R a u m gar t u e r 
wurde nicht im Stadion selbst. 


sondern außerhalb desselben ge- 
t b tot, 

Noch während die ersten Exemplare der 
„Breslauer Nachrichten ‘ mit der Nachricht von 
der Ermordung Baumgartners in den Straßen 
verkauft wurden* 

griff die Geheime Staatspolizei ein und be¬ 
schlagnahmte sämtliche bereits ausgedruck- 
ten Exemplare der Zeitung* 

Die weiteren Exemplare von diesem Tage ent¬ 
hielten die Nachricht nicht mehr. 

Die irrtümliche Meldung* daß Baumgartner in 
Ratibor getötet wurde, ist darauf zurückzu- 
führen, daß am gleichen Tuge wie in Breslau, 
nämlich am 15. September* auf dem Ratiborer 
Sportplatz ein FußbaiLMatrh zwischen einer 
Ratihnrer und einer Rylmikcr Mannschaft aus- 
getragen werden sollte; dieses Match wurde 
aber in zwölfter Stunde abgesagt, weil das Rati¬ 
bor er Team nach Breslau geben mußte* 
Baumgartner war der Söhn eines Breslauer 
jüdischen Bürgers, der ins Weltkrieg auf deut¬ 
scher Seite gefallen ist. 


Oie palästinische Wirtschaft 
schreitet weiter vorwärts. 

Kein Grund zur FuccM vor einer 
Krise. Bedeutsame Wärtsc afts- 
Konferenz in Tel Awlw. 

Jerusalem. (Paleon) ln Tel Awivv fand im 
Zusammenhang mit der mieteten Levanrc- 
Messe des Jahren I03ß unter dem Vorall'4 
von Bürgermeister Mrdr Dizcngoff r-iiw Kon¬ 
ferenz von Vertretern all er ^ irraduiftlicben und 
öffentlichen Kreise dcc Lande? cLltfc- In ftWier 
EröffnungRaEiftpracho führte Bürgurmeirier 
Dlzcngöff n. a* folgciuteft Sters: 

^Auf der Im April 1936 zu erörinend&n Messe 
wird die landwirtschaftliche Seite der paliteiinen- 
stechen Wirtschaft besonders zum Ausdruck kom¬ 
men, und dies wird eine Art von Bilanz über 
50 Jahre jüdischer KolouteationstätJgkelt in Palä¬ 
stina sein. Unsere Tätigkeit ln Palästina war stets 
von dem Gedanken ,und dennoch* erfSIIt; auch 
heute, nach der kurzen Erschütterung, die unser 
Wirtschallsleben in den letzten Tagen du reh¬ 
gemacht hat, treten wir an die große Aufgabe 
heran, die Levante-Messe vorzubereiten. Die kom¬ 
mende Messe wird viel großer sein als die vorige. 

Auch die Beteiligung an ihr wird großer sein* 

Nach der YiBpravhe von Bürgermeister 
Dizengnff hielten dm Vertreter HolImifL rtr I 
der Üodieehnftlcitvftkci kurze Bt’grEiünng rv I n* 
Sodann erhioh namenft der Exekutive dor Je- 
wish Agency und der natioimten Fimdft H rr 
F1 i e ö e r Kaplan da* Wort. Er führt* mra: 

„Wir versammeln uni heute in einer bewegten 
Zeit, in einer Zeit, iu der der Himmel Europas mh 
schweren Wolken bedeckt ist. Wir wollen ho*kn, 
daß es doch noch gelingen wird, einen neuen Welt¬ 
krieg zu vermeiden. Das Schicksal unseres Landes 
ist mit der Entwicklung der internationalen Vor* 
gärige verknüpft, gleichwohl ist unsere 
Lage hi er anders als die Lage der 
Juden In anderen Ländern, weil wir 
liier nicht nur ein passives Element, 
sondern ein aktiv er Faktor sind, der die 
Entwicklung des Landes beeinflußt* Der Umfang 
unseres Einflusses ist von der Größe 
und dem Umfang unserer Aufbau- 
t ä t i g k e i t abhängig* 

Die Entwicklung der letzten Jahre hat uns ge¬ 
zeigt, daß im Lande Möglichkeiten vorhanden sind 
und daß die Aufnahmefähigkeit Palä¬ 
stinas vor allem von unserer Arbeit, 
von unseren finanziellen Investierungen uai\ 
unserer ÖpFerbereitschan abhäugt. Eine der 
wichtigsten Bedingungen L r die Steigerung der 
Aufnahmefähigkeit des Landes ist ein harmoni¬ 
sches Verhältnis zwischen Landwirtschaft, Indu¬ 
strie und Handel, Infolgedessen wird auch die 
Bedeutung dieser Aussiebung groß sein, die die 
Entwicklung der palästinensischen Wirtschaft dar- 
zustellen und als Propagan damit lei für unsere 
Produktion und als Mittler zwischen uns und der 
Welt bei der Anknüpfung von Wirtschafts¬ 
beziehungen mit neuen Ländern zu dienen hat* 

Palästina befindet sich heule im Zustande iu m- 
siver Aufbautätigkett, und hei solcher Situation 
ist es für jedes Land selbstverständlich, daß der 
Import groß ist und ständig wächst* Wir müssen 
uns jedoch bemühen, eine möglichst große Har¬ 
monie zwischen dem Import und der Produktion 
Im Lande herbeizuführen. In dieser Hin sieht smd 
wir durch das Gesetz nicht gebührend geschützt* 
Sie kennen alle die Schwierigkeiten bei der Fest¬ 
setzung des Schutzzolles und beim Abschluß von 
Handelsverträgen* Gesetzlich haben wir keHe 
Möglichkeit, zwischen den einzelnen Ländern 
Unterschiede zu machen* aber das, was wir nicht 
mit Hilfe des formellen Gesetzes erreichen können, 
können wir durch eine entsprechende Organisation 
und freie Verhandlungen erlangen. Der Import 
nach Palästina Ist sehr gestiegen; er wird in 
diesem Jahr voraussichtlich einen Wert von 
föjGOO.ÖOO paläst, Pfund haben* Palästina 
wird ein wichtiges Zentrum des 
internationalen Handels, gleichzeitig 
aber stoßen wir mit unserer Ware auf große 
Schwierigkeiten und Ein Schränkungen in versohle- 
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denen Ländern, ln einigen Ländern stoßen wir 
nurli auf Schwierigkeiten hei der Ausruhr von 
Lt-' V während dieselben Länder aus Palästina 
duicli ihren Import in das Land viel größere Be¬ 
trüge herausfuhren, als wir von dort ausführen 
wollen. 

Auf der Levante-Messe werden wir den Ver- 
lielern all dieser Länder begegnen und wir sollten 
*i»t e Gelegenheit benutzen, um ihnen die wirk¬ 
lichen Verhältnisse klarzulegen. Wir müssen ihnen 
eiklären, daß, wenn sie von Palästina nehmen 
vc-’lcn, sie ihm hierfür auch geben müssen. Wir 
s ! cn mit den Vertretern der Länder mindestens 
zu freien Vereinbarungen kommen. 

Nicht weniger bedeutsam ist die Stärkung 
der wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen uns und den Juden in der 
ganzen Welt. Das Problem der Verbreitung 
\ m in Palästina hergestellten Produkten unter den 
• u,. ;i der Diaspora wird mit der Entwicklung 
1‘aiii na> eine große bedeutsame Aufgabe sein. 
I !e Messe wird endlich den Jüdischen Kapitalisten 
d e großen Möglichkeiten zeigen, die im Lande vor- 
1 nnden sind, und neue Kapitalien ins Land 
bringen. 

Unsere Tätigkeit — so schließt Herr Kaplan 
wird fortgesetzt. Unser Werk schreitet 
vorwärts. Das muß heute die Losung des 
Ji c :uw und des ganzen jüdischen Volkes sein. 4 * 

\:n*h dvr Rode des Herrn Kaplan erhielt der 
g* i rpi^ .kretnr der Barklay« Bank in Palästina 
Ir. 0 l ar k da« Wort, der u. a. folgend» 1 « attß- 
Ittbrte: 

. Ls ist eine Tatsache, daß die letzten Wochen 
für einen Teil der Wirtschaftszweige des Landes 
schwere Wochen waren. Dies hat seinen Grund 
in der Nervosität und Aengstlichkeit mancher Per¬ 
sonen, deren Zahl erfreulicherweise nicht sehr groß 
ist. Gibt es einen Grund aur Furcht? Unser 
Finanzsystem beruht auf dem eng¬ 
lischen Pfund und Ist infolgedessen 
heute das festeste und sicherste in 
der W111. 

Unter den einheimischen Banken besteht eine 
en*e Zusammenarbeit. Wir haben ferner im Lande 
I ilialen einiger großer englischer Banken, die in 
Palästina in der Industrie und Landwirtschaft 
große Beträge investiert haben und infolgedessen 
an der Wirtschaftslage des Landes stark inter¬ 
essiert sind, in den letzten sechs Monaten ist in 
der Wirtschaftslage Palästinas keinerlei Aende- 
rung eingetreten. Wenn wirklich Zweifel an der 
Festigkeit der palästinensischen Banken vor¬ 
handen waren, konnten Sie sich in den letzten 
Tagen davon überzeugen, daß die Banken Palä¬ 
stinas fest stehen. Es giht In Palästina keinerlei 
K r*se. Die Furcht einiger Schwätzer 
brauchen wir nicht ernst zu nehmen. 
Wir, d»e Leitung der Levante-Messe, glauben an 
die 7*ikunft und bereiten uns vor, dies durch die 
Durchführung des Planes einer großen Messe im 
nächsten Jahre zu beweisen.“ 

Der Genraktirek-tor der Anglo Palestrae Bank 
11• rr 8. Hoofien führt in «einer Ansprache 

:n:s: 

..Sicherlich wird mancher an uns die Frage 
richten, ob heute wirklich die Zeit dafür da ist, 
»•> Frage einer Messe vor die Oeffentlichkeit zu 
bringen, heute, wo der politische Horizont so be- 
v't)kt ist. Wir antworten hierauf: Es liegt nicht 
'der geringste Grund vor, unser Programm aus 
unbegründeter Furcht, die übrigens nur einen 
verschwindenden Teil der Bevölkerung ergriffen 
hat T zu andern. Wir wissen, daß unser Land heute 
wirtschaftliche Schwierigkeiten durchmacht, dies 
ist aber die geringste Ursache, uns von der Durch- 
liihrung unserer Pläne abzuhalten.“ 


Dr. Otto Hirsch in Freiheit. 

Berlin, iITA.) Ministerialrat a. D. Dr. Otto Hirsch, 
GcsCfhäftsfÜhrender Präsident der Reichsvertre- 
ruinr der Juden in Deutschland, der wehren de« 
-emein 9 am mit dem Präsidenten der Reichsver- 
trrtung Rabbiner Dr. Leo Baeck Unterzeichneten 
.Wun-Kippur-Aufrufes an die deutschen Juden ver¬ 
haftet und eine Woche lang im Columbia Hau? 
i -tgehalten w urde, ist freigelassen w o r - 
dem Es verlautet, daß die Untersuchung gegen 
iim eingestellt und eine Klage nicht erhoben 
werden wird. 

Schaffung einer Einheitsfront, aller arabische© 

Parteien? 

Jerusalem. PaJcor.) Ragheb Naehashibi. der 
Führer der Partei für nationale Verteidigung 
PaHtetinas, hat gegenwärtig einen Aufruf ..An 
da* arabische Volk“ erlasse©, in dem er die 
Situation de« LaiKle« und die Aufgabe bespricht, 
die die arabischen Führer in dieser bewegten 
Zeit zu erfüllen haben. Naehashibi wendet sieh 
in «einem Aufruf auch an die Führer der ande¬ 
ren arabischen Parteien und ruft sie dazu auf. 
eine Einheitsfront zu schaffen, di j 
vor die Mandatar macht mit klare© und energi¬ 
schen Forderungen treten solle. 

Nashnshibi wendet sieh an die arabischen 
Führer Tran«Jordaniens. Syriens und an alle 
politischen Organisationen des Landes mit dem 
Appell, eine große Konferenz einzubemfen, die 
über die Sudlungnahme beraten soll, die. die 
Araber im Zusammenhang mit der gegenwärti¬ 
gen internationalen Situation eiimmchmen 
haben. 


Erweiterung der Exekutive des Comite des 
Ddtegations Juives und des Jüdischen Weltkon- 
giesscs. Die Vereinigte Partei der Foale Zion- 
Hitaehduth hat als ihre Vertreter für das Exeku¬ 
tivkomitee des Comite des Delegation? Juives 
und des Jüdischen Weltkongresses die folgenden 
Herren nominiert: Ing. A. Reiß, Dr. J. Hellmann. 
Dr. A *ilberschein, Dr. A. Tartakower und Dr. 3. 
"okal. ln der Sitzung der Exekutive am 16. Okto- 
»tr wurden diese Herren in da? l>\ekutivekomitec 
kooptiert. Ferner wurden in dieser Sitzung als 
Vertreter der zionistischen Partei „Misracbi“ die 
Herren Uberrabbiner Dr. I. RubinBtein. Rabbi Brod 
und Rabbi H. N. Nejfold kooptiert. Schließlich 
wurden in das Exekutivkomitee kooptiert die 
Herren Professor Simon Dubnow\ Dr. Jakob Lest 
h hinskv, W. Latzky-Bartholdy; in das engere 
Exekulivekomitec in Paris: Maitre L6once Bem- 
beim. Paris. 


Dr, Alexander Goldstein, 

Juden in fernen Ländern 


Oberflächlich gesehen könnte es scheinen, als 
oh die weit zerstreuten und tief verschiedenen 
Teile des jüdischen Volkes nichts gemeinsam 
hätten. Zunächst «ind dio jüdi«chen Gemeinden 
in aller Welt durch die Abgründe ihrer ver¬ 
schiedenen Sprachen getrennte l>ie Mannig¬ 
faltigkeit der Sitten und Kulturen, der klima¬ 
tische©. w~irt«o>hn ft liehen und politischen Ver- 
hältutese, der Denkungsart und Weltan^chauimg 
der Juden in den verschiedenen Ländern der 
Welt erzeugt unvermeidlich eine Verschieden¬ 
heit zwischen ihnen, die >o groß ist. wie die 
Verschiedenheit zTWohen der unertTägHchen 
Hitze von Surabaja auf Java und der bitteren 
Kälte eine« Winterabend.- irgendwo in Nord- 
kanada oder Alaska City. Xichtsdestoweniger 
ist da? nur eine dünne Maske. Unter der Schicht 
der mannigfaltigen Sprachen. Sitten und Ge¬ 
bräuche liegt verborgen die jüdische Seele, die 
eng verknüpft tet mir „Gesamt-Israel“ durch 
da« Rand tausendjähriger Überlieferungen und 
Erinnerungen. Im Laufe der letzten 15 Jahre 
habe ich die jüdische Bevölkerung nahezu aller 
Länder Europa«. Amerikas, \frika«. Australier» 
und Asien« besucht. Und von der endlosen 
Ketto der Erinnerungen und Eindrücke meiner 
Berührungen mit den weithin verstreu ton 
Bruchstücken unsere« Volke« erscheinen vor 
meinem geistigen \uge einige unvergeßliche 
Bilder und Erfahrungen von merkwürdigem 
Symbolgehalt für »He trief verborgene Treue, 
sollet der in fernste Fernen verschlagenen 
Kinder Israel« zu dem Volk Irreal und dem 
Lande Israel. 

An den Küsten Rrasilieas. 

Auf dem Wege von Portugal nach Brasilien 
hielt unser Schiff an der Einfahrt de« brasiliani¬ 
schen Hafen« Bahia, der in einer charakteristi¬ 
schen, tropischen Umgebung liegt. Wir waren 
etwa eine Meile von der Küste entfernt, als 
plötzlich von einem der «ich nähernden Motor¬ 
boote deutlich die Klänge der „Hat.ikwah“ er¬ 
tönten. Es war der letzte Ort auf Erden, wo ich 
erwartet hätte. Juden zu finden, und einen 
Augenblick «chien es mir. ich hätte eine 
ifaluzinatioti. Einen Augenblick später näherte 
«ich mir der Steward mit zwei Damen und zwei 
Herren, die sich mir vor« teil teil. Sie warpn 
..eine Deputation von der jüdischen Gemeinde 
in Bahia *. Von Rio de Janeiro hatten sie Nach¬ 
richt erhalten, »laß ich durchreiste und daß mein 
Schiff diesen Abend im Hafen bleibeu würde; 
60 ergriffen «ie die Gelegenheit, mich einzu¬ 
laden, den Abend mit ihnen zu verbringen. 
Bahia, so berichteten sie, betsitze eine jüdische 
Bevölkerung von Hoben Familien. Seit meiner 
«lidamorikanjsehen Iteiöe vor einigen Jahren hat 
«ich die jüdische Bevölkerung in Bahia im be¬ 
sonderen und in Brasilien im allgemeinen be¬ 
deutend vergrößert. Es war wahrhaft rührend 
zu sehen, mit welcher Freude «ie mich zu ihrer 
„Versammlung“ brachte©. Es war die erste 
zionistische Versammlung in dieser entlegenen, 
alten, katholischen Trope ne tetdt. Es war die 
kleinste Versammlung, in der ich je in meinem 
Leben gesprochen habe. Und dennoch die ganze 
Gemeinde war anwesend, kein Mann und keine 
Frau fehlten. 

Nach meinem Vortrag wählten sie . ein 
zionistisches Komitee, da« «ogieich daran ging, 
die verschiedenen zionistischen Arbeitszweigt? 
unter «einen Mitgliedern zu verteilen. Da rief 
der Älteste unter ihnen, der vor vielen Jahfen 
von Rußland »««gewandert war. mit tief¬ 
bewegter Stimme au«: „Jetzt «die ich. daß 
wirklich eine jüdische Gemeinde in Bahda 
existiert.“ 

Spät nacht« begleiteten «io mich durch die 
engen Straßen der schlafenden Stadt zurück zu 
meinem Schiff. Die ganze Gemeinde war im 
Motorboot und wiederum hallten die Klänge der 
„FTatikwah“ unter dem blauen Äquatorhimmel 
Brasiliens. Belm Abschied sprachen sie noch 
eine Bitte au«: Ich mußte versprechen ihnen für 
ihren oben gegründeten jüdischen Klub ein Bild 
Theodor Herzte zu schicken. 

Im Herzen der Tropen. 

Auf dem Wege von Burma nach Singupore 
liegt die halbmalaisohe, halbchmesteche Insel- 
«tudt Penang. Der Obmann des Keren Hajessod- 
Komitec« von Rangu sagte mir, es gäbe zwei 
jüdische Familien in Penang. und da mein Schiff 
sechs Stunden dort Aufenthalt hatte, telegra- 
phivrte er nach Penang. daß ich käme. 

Ate ich Penang erreicht hatte, wurde ich auf 
dem Schiff von einem alten patriarchaltechen 
,.Bagdad!“ (einem aue Bagdad stammenden 
Juden) und «einen beide© Söhnen begrüßt. Es 
war Mr. Mona sehe, der seit 40 Jahren in Penang 
lebte. Nachdem er mir die malerische Stadt und 
die herrliche Umgebung gezeigt hatte, lud mich 
Mr. Menasche in «ein »?igenartig orientalisches 
Hau« ein, wo ich der zweiten jüdischen Familie 
von Penang vorgestellt wurde. Mit echtem 
Schmerz sagten -ie mir. daß sie, trotzdem ihre 
materiell»* Lage «ehr günstig war, die ganze 
Isolierung und Einsamkeit ihres „Golus von 
Penang < schwer empfanden: Zwei jüdische 
Familien einsam und verloren auf einer fernen 
Insel unter dem Äquator, von jeder anderen 
jüdischen Gemeinde durch de© Ozean getrennt, 
voll Sehnsucht nach jüdischer Atmosphäre, 
jüdischer Umgebung. Viele Stunden lang und 
mit stärkster Bewegung stellten sie mir Fragen 
über den Aufbau Erez Israels, über unsere 
Leistungen und unsere Aussichten in Palästina. 


Es war acht Jahre her. «eit sie zum letzten Male 
eine „lebende Botschaft’* von Palästina erhalten 
hatten. Und als ich mich erhob, um zu meinem 
Schiff zurückzukehren, überreichten sie mir zu 
meiner Überraschung Schecks. „Bitte, nehmen 
Sie unsere Beiträge zum Keren Hajessod an“, 
sagten sie. .„Andere Juden, die da« Glück haben, 
in einer Gemeinde zu leben, können an Massen¬ 
versammlungen teilnehmen, wir in Penang 
können keine Massenversammlungen haben, 
aber wie alle anderen Juden der Welt, können 
wir zumindest unser Opfer. unsere ..Trurna * für 
den Aufbau des nationalen II»dm« des jüdischen 
Volkes darbringen.“ 

In Uganda. 

Auf dem Wege von Beira in Portugiesisch 
Ostafrika nach Port Said hält das Schiff in dem 
nahe am Äquator lie-jenden Hefen i> ambas, 
einem der heißesten Orte unter der Sonne. 
Uns»'r Kapitän benachrichtigte un>. daß das 
Schiff zur Aufnahme einer umfangreichen 
Ladung vier Tage in Mombasa bleiben würde. 
Die Aussicht, vier Tage lang in Mombnsa zu 
braten, war alles andere ate verlockend. Ich 
entschloß mich daher zu dem Abenteuer ein »r 
Reise nach Nairobi, der Hauptstadt von Uganda. 
Die Stadt liegt zweitausend Motor über deni 
Meere, etwa 20 Eise nbah ns t und »'n von Morn- 
bas» zwischen den Bergriesen Kilemandjaro 
und Konja. Unter den vielen tausenden halb¬ 
nackter Neger und den paar tausend ITiodu«, 
die die Bevölkerung von Nairobi bilden, leben 
nur 3000 Weiße. Die Stadt zählt auch 100 
jüdische Seelen, die von allen Teilen der Welt 
hierher verschlagen w-orden sind. 

Ate ich ankam. luden «i • mich ein, in einer 
Versammlung zu sprechen, der ersten jemals in 
Uganda, ja überhaupt in 7/ontralafrika gehal¬ 
tenen jüdischen Versammlung. Es war er¬ 
greifend. mit weich tiefer Bewegung und atem¬ 
losen Aufmerksamkeit diese kleine jüdische 
Gruppe im Herzen Zentralafrikas dem Bericht 
über da« ferne Erez Iirael lauschte. In meiner 
Rede maehte ich auch nicht die geringste An¬ 
spielung auf Geld. Ich beschrieb ihnen bloß die 
Lage in der Diaspora und in Palästina. Al« ich 
aber schloß, forcierte eie der Vonutzende auf, 
ihren Beitrag zum Aufbau Palästinas zu loteten. 
Spontan innerhalb weniger Minuten wurden von 
diesem kleinen Häuflein von Juden 300 Pfd. 
aufgebracht, und sie beschlossen mit gTößter 
Begeisterung, die ,.Zionistische Vereinigung für 
die Kenjakolonie und Uganda“ zu begründen. 

Ich hatte lebhafte?« Interesse für den Land¬ 
strich Uganda«, den Chambertain im Jalrre 1903 
Herzl zwecks jüdischer Ansiedlung anbot. Er 
wird jetzt Yon etwa fünfzehnhundert weißen 
Kolonisten bebaut, die eingeborene Arbeiter für 
ihre Kaffeepflanzungen benutzen. In Uganda ist 
kein Raum für weiße Landarbeiter, da sie mit 
der billigen Eingeborene na rberit. nicht kon¬ 
kurrieren können. Die fast nackten Schwarzen, 
die in diesen Pflanzungen in unvorstellbarer, 
primitiver Wetee leben, erhalten einen «o 
lächerlich geringen Lohn, daß füjr einen Weißen 
keinerlei Ansichten bestehen, «ich als Arbeiter 
erhalten zu können. 

Ein Rest Israels. 

Die interessanteste jüdische Gruppe, die ich 
im Laufe meiner Reise fand, sind die ,.Bne 
l«rael“ in Indien. Sie leben «eit mehl als zw’od- 
tausend Jahren in Indien, und es ist nahezu 
sicher, daß sie noch vor der Zerstörung de« 
zweiten Tempel« dorthin gelangt sind. Nach der 
Ansicht einiger Gelehrter, die das Geheimnis 
ihrer Vergangenheit zu erforschen suchten, 
können «ie Abkömmlinge der „Zehn Stämme“ 
Israels sein, die durch die Assyrier vertrieben 
wurden, und von denen ein Teil nach Indien 
verschlagen sein mag. 

Bi« zum 19. Jahrhundert waren die „Bne 
Israel“ von der übrigen Welt völlig abge¬ 
schnitten und wußten nicht einmal, daß es m 
anderen Ländern andere Kinder Israels gab. In 
ihrer ganzen äußeren Erscheinung hatten «de 
«ich der I^andesbevölkerung restlos assimiliert- 
Sie sprachen die gleiche Sprache (Marathie), 
trugen dieselbe Kleidung, hatten die gleichen 
Sitten, und waren den Hindus, üiren Nachbarn, 
«elb«t in ihrer körperlichen Erscheinung ähn¬ 
lich. Sie sind baupteäehlich Bauern in den 
Dörfern de« Koukan bei Bombay. Ate eie im 
19. Jahrhundert mit den europäischen Juden 
in Berührung kamen, konnten die armen 
Bauern de« Koukan weder lesen noch schrei¬ 
ben. Sie basaßen auch nicht ein einziges 
hebräisches Buch. 15.000 Seelen, w*aren «ie 
unter 320 Millionen Hindu« verschiedenster 
religiöser Glaubensgnippen verloren. Und 
dennoch: Trotz dieser schweren Hemmungen er¬ 
hielten «ie mehr ate zweitausend Jahre lang ihr 
Rasseiibewoißtsein, „ihre israelitteehe“ Identität 
in solchem Ausmaß, daß sie «ich noch an die 
Hauptfeiertage und Gebräuche erinnerten und 
sie hielten, wie ®k* mit ihnen «eit ihrer fernen 
palästinensischen Vergangenheit am Loben ge¬ 
blieben waren. Sabbath. Roseh-Ha«<hanah. 
Jom-nakipur und Brirh Milath wuirden van 
ihnen sorgsam beachtet. Von der hebräischen 
Sprache war ihrem Gedächtnis nur ein einzige« 
Gebet von «echs Worten eingepTägt ge¬ 
blieben, die ersten sechs Worte de« Sohma 
Israel. Arni, ungebildet, eine winzige Gruppe 
inmitten vieler Millionen, sind sie trotz allem 
ihter Abstammung treu und stolz auf ihr Volk 
und ihre Vergangenheit geblieben 
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In der letzten Zeit haben die .»Bne Israel** 
begonnen, von den Dörfern in die St? lt»* zu 
ziehen, wo « : <» alle jüdisch»© Gebräuche a i* 
nahm u. w : • c-' «ie von ihr*© purnputeeieui und 
Bagdad’U ßiüd?rn lernten. Doch in d *n l>J/ f *' u 
des Konknn leben sie heute noch n w r’' ehe 
primitiv patriarchaliache Lfbeu, wo vor 
Ilunderteu von Jahren. 


KREUZ UND QUEÜ 

Die jüdische musikaFsche GoNcltechafl in er¬ 
schau fordert die jüdischen Komponisten a *er 
Länder auf, ihre Werke oder wenigstens c'n Ver¬ 
zeichnis der veröffentlichten Kour*o$iticn?n 0er 
GesellschaB ein’uscnden, die ?*ch h?mfih?n will, 
d?e Werke der jüdischen Koitij oni en zu pornla- 
risieren. Adresse: Z. do vs* ie Tow jrz %f stwo M i- 
zyczne, Warszawa, Leszno 1 L 

4* 

Die Leitung der Kupat Choliin (Arbeilerkranken- 
kasse der Hisiadruth) hat eine Pflegerinncnschule 
Im Anschluß an das neue Krankenhaus in Petach 
Tikwa gegründet. Für den ers’en Kuisus werden 
24 Schülerinnen aufgenommen. Nach erfolgreicher 
Beendigung des dreijähriges Kurses werden Be¬ 
fähigungszeugnisse ausgestellt. 

+ 

Im Monat September »935 wurden in Tel Awiw 
271 Geburten und «5 Todesfälle verzeichnet, ’n 
Jaffa zählte man 202 Gehurten und 131 Todes¬ 
fälle, im Landkreis um Tel Awiw 223 Geburten 
und 81 Todesfälle. 

+ 

In Jerusalem und Tel Awiw* werden demnächst 
neue Telephonzentralen eingerichtet. Man erwar¬ 
tet, daß dadurch die Nachfrage nach neuen An¬ 
schlüssen noch vor der Automatisierung des Tele- 
phonbetriebes befriedigt werden wird. In den 
nächsten Wochen wird eine Telephon Verbindung 
zwischen Bagdad und London über Jerusalem er¬ 
öffnet. 

+ 

Dr. Julius Simon von der Palestine Economic 
Corporation in New York ist soeben in Jerusalem 
eingetroffen, um den Plan der Corporation zur 
Ansiedlung von 1000 Arbeitern auf Palästina- 
boden durchzuführen. 

Die Zionistische Organisation gibt bekannt, daß 
die Verlegung des Organisationsdepartements nach 
Jerusalem bis Dezember vollständig durchgeführt 
sein wird. 

+ 

Die amerikanische Arbeiterföderation hat sich 
gegen die Teilnahme der Vereinigten Staaten an 
den olympischen Spielen im Jahre 1936 in Berlin 
ausgesprochen. 

♦ 

Nach Meldung der „Frankfurter Zeitung“ isf 
von den Besitzern der Lichtspielhäuser In Goslar 
den Juden der Besuch der Kinos verboten worden. 
Als Begründung wird angeführt, daß jüdische 
Kreise versucht hätten, die Aufführung des Films 
„Petterson und Bendel“ zu hintertreiben. 

+ 

Die „Jüdische Zeitung“ in Breslau meldet, daß 
der Breslauer Gemeindevorstand das Mitbringen 
von Fähnchen durch Kinder in den Gottesdienst 
am Simchat Tora verboten habe. 

4* 

Nach einer Mitteilung der Reichsfilmkammer hat 
der Berliner Polizeipräsident heute die Filmtheater 
„Flora“ und „Turma“ wegen „Verschleierung der 
Inhaberverhältnisse und damit verbundener jüdi¬ 
scher Tarnung“ geschlossen. Die FUmbelieferung 
ist eingestellt und ein entsprechendes Verfahren 
gegen die Beteiligten eingeleitet worden. 

•F 

Wie die „Frankfurter ZeRung“ mittefit, sind an 
sämtliche arische Firmen Deutschlands offizielle 
Weisungen ergangen, ihre sämtlichen jüdischen 
Angestellten und Vertreter bis spätestens 31. De¬ 
zember d. J. zu entlassen. Das Pressedepartement 
der Deutschen Arbeitsfront in Bremen unterstreicht 
in einer Erklärung diese offizielle Weisung und 
führt dann aus, die Arbeitsfront erachte es als 
ihre Pflicht, darauf zu sehen, daß in Zukunft keine 
arische Firma die Möglichkeit haben soll, jüdische 
Vertreter mittels Tarnung zu beschäftigen. 

♦ 

Der Stadtrat von Tel Awiw h 3 t aus den Mitteln 
der ihm von der Prudential Assurance Company 
in London gewährten 1 Million Pfund-Anleihe eine 
Summe von 200.000 £ für öffentliche Arbeiten be¬ 
stimmt und für diesen Plan die Genehmigung der 
Palästina-Regierung angesucht. Inzwischen wur¬ 
den die ersten öffentlichen Arbeiten aufgenom¬ 
men, für die eine Ausgabe von 40.000 Pfund vor¬ 
gesehen ist. 

Professor Georg Bernhard, der bekannteste 
Publizist des Vorhiüer-Deutschland, jetzt CheN 
redakteur des „Pariser Tageblatt“, vollendete am 
20. Oktober sein 60. Lebensjahr und war, obwohl 
er sich jeder persönlichen Ehrung entzog, aus 
diesem Anlaß Gegenstand respektvoller Aufmerk¬ 
samkeit seitens der publizistischen Wek und 
Kreise der deutschen Emigration. (JTAJ 



















Beiblatt der „Seibstwehr 

Redaktion u. Administration; Prag L, Olouhä 41 


«t 


IX. Jahrg. 


- Hr 9. - 25. X. t933 


BLATTER FÜR 


T ek-.O»! dr.- m+i «t 


;oat 



JÜDISCHE 



VERBANOSORGAN DER 


LANDESORGANISATIONEN JÜDISCHER FRAUEN IN DER £5R*W!ZQ 



Wir bauen dis Organisation Konferenz der kontinentalen 
i. ixeMivmitgl eder in Budapest 


Bedeutsame Ereinkse de*i verfioösenen Jahre« 
'getoa der WIZO die Richtung für die neue Ar¬ 
beit an. Die Kmiforenz iii Tel Awhv und das er- 
weiterte- Programm für Palästina, welches in 
rii-rin ZuKuumrnhaug mit der starken Einwan¬ 
derung jüdischer Frauen und Mädchen nach 
Er>z Israel steht, die in Budapest stattgefundene 
Tagung: der Exokiitivemitglieder außerhalb 
Londons und die damit, verbundene Fertigung 
der Organisation im Galuth, Vor der Konferenz 
wurde die Frage der Mädchen-Haeteehanih 
durch den Besuch von Ada Fish man in MltteL 
europa aufgeroÜJt und fand ihren Widerhall in 
vkkp Föderationen, um endlich auf der Tages¬ 
ordnung der Tel-Awiwnr Konferenz zu erschei- 
neu und in gnmdsätzlachen Beschlüsse» ihren 


Vom 18. bis 2f>, SetrtembeT fand is fhädapptvt 
oln& ExfiKaÜTMitzQdK statt» die laut Beftchltiß rter 
Wizo-Künferens io Td-Awiw von der Vorritzen- 
don dos Departements für Orsranmtion und Pro- 
paganrlä einbfttiifen war, und an der dk kimUnen- 
talen Exekutive-Mitglieder tei.Ina tonen. Es *nuw 
anwesend die’ Damen: ftomana Goodman (Vor- 
rtitzende). Har je Apte. Dr. Salomea tewitä, Sehn* 
M arg« lins. Dr. IL S* Polak van CI eff. llonka Roth 
Marianno Sehapira, Dr 
Strindler, Hanna Steiner. 


und die Beschaffenheit der Probleme in den ein¬ 
zelnen Ländern, In denen die W FAO organisiert 
ist, zu untersuchen. Dieses Kulturdozernat soll 
ate Zentralstelle für die besondere Bearbeitung 
verschiedener Interessengebiete der P» tZQ im Oa- 
liith durch die einzelnen Beauftragten des Dow- 
nats dienen. Diese letztere Funktion wurde den 
Exekuti vemitgKedem auf dem Koni ment Übertra¬ 
gen. Die Mitglieder der Exekutive haben die Arbeit 
m den ihnen zuge teilten Bezirken zu beobachten 
und geeignete Vorschläge zur Verbesserung der¬ 
selben ihren Kolleginnen zu unterbreiten. 
t. twiu dedes Mitglied der Exekutive erhielt auch gemäß 

Mirjam Scheuer, Re?,*. Vorschlag der Londoner Zentrale einen tefttimm- 
Luiika Reiter (Ehren- ten geographischen Distrikt als Ar- 




Frau Sophie Löwenherz. 

Die Sitzung in Budapest hatte den Zweck, die 
Verbindung zwischen den Exekutivrmitgiiedern 
und dem Horzeo der Organisation in London 
tiefer, normaler und lebenskräftiger zu gestalten, 
P , _ „ * t , T . . . . Die Beratungen wurden drei Tage mit großer 

endgültigen Ausdruck m finden. Wir «md Mdion xDicdtskraft durchgeffihrt, und cs wurde eine 
mitten in der Ausführung dieser Besch lüfiöe* An p ri p e von Material für Organisation-, Kultur- und 
d toter Stelle wurde bereite auf die Schwierig* propagandaarbeit bewältigt* 


Siemcner» u<aTJiia twmci, *_mj,irv4* 1 * “ ^ “ n V ”r >i: Ä 

Sekretärin)* An der Teilnahme verhindert war beitsgehiet, m welchem es ständig über die 


keit der Ziiaammenarbei1 von WIZO mit den 
Chain z verbänden in einem Territorium hinge- 
wiesen, ln der Tsehechoslowakei dürfen wir 
mit einer gpwkten Genugtuung darauf hin- 


In ausgezeichneter Weis© hatte das D e p ar¬ 
te m e n t f ü r Organisation und Propa¬ 
ganda in London das Material für diese 
itzung vorbereitet. Auf Grund eines genauen 


Arbeit'der betreffenden Föderation oder Gruppe 
auf dem Laufenden erhalten wird. Es ht die Auf¬ 
gabe dieser Beauftragtem ihr Arbeitsgebiet von 
Zeit zu Zeit zu bereisen und die betreffenden 
Föderationen und Gruppen organisatorisch zu 
unterstützen und für die Organisierung der Pro¬ 
paganda zti sorgen. Diese Beauftragte ist die 
zentrale Instanz der Organisation und Propa¬ 
ganda für das Ihr zitgeteilte Arbeitsgebiet. Wenn 
ein Land Vortragsreihen beansprucht, so setzt, es 
sich mif dein betreffenden Exekutivemifcglted ins 
Ein vernehmen, welches die geeigneten Vorschläge 
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verweisen, daß döe gemeiiu^ffite Arbeit sich nach ]v rn Grammes des Londoner Departements für die 
drei Richtungen bin erstreckt; Keorgnmeapon Werbearbeit im kommenden Winter war Ihr die 
der chaluzißchen timenarbeit, überhaupt, InJtia- Möglichkeit gegeben, die einzelnen Hessorts zu 
tive in Bezug auf Verknüpfung der Chahtzvor- t^esümmeii. Im übrigen Übergaben Hanna S te i- 
blinde mit. solchen welche zu einer Ge- n p. i und Dr. Mirjam Scheuer ein Me in o ran- 

siitiime der wirtschaftlichen Lage der Chainz- d u m, das in ausführlicher Weise die Aufnahme 
verbände beitrugen können, unmittelbare Zu- von nationaler Arbeit im a?a 


für Organisation und Propaganda ztr leiten, von 
wo aus die Verbreitung unter den Föderativ nett 
und Gruppen erfolgen wird. Außerdem sollen die 

. m -, , , ^ leiden ExfkiiHvemirgrluder mH deu uibrigen konit- 

an das Departement für Organisation und Propa- Tienta ^ n Mitgliedern der Exekutive in direktem 
ganda io London leitet und zugleich vom Kultur- Kontakt fitrben, um deren Arbeit innerhalb des 


Galuth als wesentliches 
Wl ZG-Programm verlangt. Das Memorandum 
wurde nach eingehender Diskussion und nach 
ausführlichem mündlichem Kommentar der An¬ 


ausführlichem mündlichem Kommentar <ier An- c 16 1 f s Filme, Bilderpropaganda 
tragstellerlnnen mit den dazugehörigen Memo ran- | Pr; Verein gaben de, Seminare u? 
den Marja Aptes und Polak van Cleffs dem 
Council zur Befehl ußfasftung übergebem 


dpzern&t geeignet© \ orträge und Material ein for¬ 
dert und der betreffenden Föderation, welche es 
benötigt, übermittelt. 

Folgende ExekutivCfnitgPieder w urdec mit den 
nachstehenden Eessorts des Kuhurdezeroats be¬ 
auftragt: Dr. Le wäte : Tarbut; Dr. Scheuer: 
Presse; Frau Roth: Feste, Feiern, Schmuck, 
Abzeichen uaw.; Frau Goodman : Reisen; Frau 
M a r g u li e a : Reisen; Frau Polak van 

Frau Stetn d.* 
Frau Apte 


eammenarboit in Bezug auf die AusbiMiuig von 
Chaluzoth, iDe Machlaka-h (HachsehiäiÄ-AtotBi- 
Iurig WIZO*Heoh-ahia) bat, kürzlich gemeinsam 
mit r dem Paliistmaamt di© Initiative m einer 
7.utyammenkunft von A r erbänd©n übernomnien, 
die mm techechighen Hechaluz gehören, 

*,«*, d i8 « = —g oSStÄSÄ Ä $ 

Veramheithchung de* ^ teÄechoslowÄwchen dIe Mißsttode besprochen, die Erfolge er- 

Heclialuz fetitg-elegt sqtwhs cLe Gnmdk^e ge- iobea mid di€ Vorschläge des Londoner Depaxtft--- - ----- „ , . . t „ , „ 

klärt, die daß Verhältnis des Komitee« der CIia- menta roit den Vorschlägen der Mitglieder der bangen den beiden ExekuDv«mifcghedern Dr. Mir- 
luzfmmde znm mchechoslowakißcheii Hechalus Exekutive den richtunggebenden Methoden als jam Scheuer und Hanna bteiner mitzuteupn, me 
regeln könuto. — Ungelöst verbleiben die Fra- Material einverleibt Die Zentrale in London stellte beauftragt wurden, das Material von allen Hme- 
£.-n eimee AlijahfoTKl.- und elneö Habhfeeharah- den Antrag, ein K u 11 u r d e z e r n a t zu errich- rationen anzufordem und ea m der bereits b^ 
fAnds. Tu diwfr Hinsicht schließt sich die WIZO ten, mit der Aufgabe, die Bedingungen der Arbeit sebnebenen Tteise an das Londoner Departement 
voll imd ganz jener Ansicht an, welche dne Re- 


Kiilturdezemates zu leiten. 

Die Londoner Finanzvenvallung hatte der huaa- 
pester Sitzung ein Memorandum unterbreitet, das 
die schwierige Finanzlage der Organisation, 
die hauptsächlich auf die in verschiedenen Län¬ 
dern herrschende Devisen sperre zurückzu führen 
ist,, klar darsteilte. Gemäß dieses Memorandums 
war die letzte Wiznkonferenz nicht imstande das 
für die Arbeitsperiode 1933/37 angenommene Bud¬ 
get vollends durch die von den Föderationen und 
Gruppen zueresazten Quoten zu decken und 


u-iw rraw^uto —j'* — zugesagten Quoten zu decken und es 
Vortrags reisen; Frau Stein er Haohacharahi bUeb gegenüber dem B«fetvora^cbl^- noch «ne 
Krau L'öwenherz: Feminismus; Frau Scha- ungedeckte Bumme vpn £ 1 fn'<h db 

jn. i. w *« ssastSÄrste äs 


: 

WJzo. 

Die Ressortbeauftragten haben ihre Arbeit in 
allen Föderationen durchzoführen und Ihre Erbe- 


gelung dieser Frage durch politische Interven¬ 
tionen bei der Behörde einerseits und bei der 
Jewvsh Agency andereT6e|te verlangen. Der Be¬ 
schluß des Kongresses, 10,000 Pfund miä den 
Mitteln der Jewisb Agency für Hach^charaii ün 
Galiith zur Verfügung zu stellen, wird hoffent¬ 
lich auch zur Erleichterung der Haehfcharah in 
dpr Tschechoslowakei beitragen. Bisher hatte 
die WIZO für Hachscharäh der CUaiuzverbände 
jährlich 26.000 Kc aus iliren Mitteln veraus¬ 
gabt Di© veränderten Organisator lechem Ver¬ 
hältnisse der tsehec-haHlowakitichen Oha 1 uz Vor¬ 
hände in der letzten Zeit ließen es notwendig 
erscheinen, daß diese Summe unter dem Einfluß 
der Maclilakah f Ha oh^chaTah-Abteilung WIZO- 
Hechahiz) Vnrwendung findet 

tu der Ziisaunnemrbelt mit den (Tiab^vcr- 
bänden weist die Machlakah die Schaffung von 
besonderen Arbeite zellen der Chaluzoth, im 
Rahmen der Arbeitegruppen des HecSaluz auf, 
welche dem Zwecke dienern die Chaluzoth nahe¬ 
liegender Arbeitsgruppen m einer geistigen Ge- 
mcinjöchaft zu.-ammenzufaseeiu Diese Arteite- 
zullen sollen folgendAufgaten erfüllen; Selb¬ 
ständigkeit der Chaluzoth, isystematische Be- 
eetzvmg von Arteitelehr [losten auf Grund vou 
BprutMUukweisen aius Palästina, Einflußnahme 
auf dte Wirtschaft der Gruppen (Plugoth), Eh 
testeten honte solche Zellen in TeplitZj Prag, 
Prußnitz, Karlsbad und Brünm 

n. 

Durch die oben angedoutete Erweiterung des 
Prpgmittme« der WIZO, hervorgerufen in erster 
Linie durch den fühlbaren Mangel mißgebildeter 
und geistigen vorgebiideter ImniigrnntiTmeu In 
Palästina ist die enge Verbindung «wischen 
Galuth und Erez tera'el noch fester geworden. 
Seit, vielen Jahren empfindet die WIZO die lose 
Verbindung a.lß Mangel. Ihre Leitungen hat sie 
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Tschechoslowakisches Erzeugnis. 


bereit 

den Betrag von 400 £ außerhalb ihres Budget* 
Äufzubringen unter der Voraussetzung, daß der 
Restbetrag von 350 £ von den in Budapest nicat 
vertretenen Föderationen ergänzt werden wird. 

Auch die KKL-Arbeit wurde eingehend 
erörtert und ©£ wurde beschlossen, ab die beste 
Art zur Verstärkung und statistischen Erfassung 
der KKL.-Arbeit die Selbstkou t Ingen Gerung der 
KKL.-Kommissionen eümtführen, um auf diese 
Weise ein klares Bild über die Leistungen der 
Wizo-Föderationen zugunsten des KKL. zu er¬ 
halten. 

Ein besonderer Vorteil erwuchs der Budapest er 
Sitzung durch die Anwesenheit von Ada Fisch¬ 
mann, welche unmittelbar vor ihrer Abreise nach 
Erez Israel zu dieser Sitzung herbeiireeilr kam, an 
den Beratungen teil nahm und den großen Schatz 
ihrer Erfahrungen zur Verfügung stellte. (Sic be¬ 
nützte diese Gelegenheit, um die ungarischen 
landwirtschaftlichen Institutionen auf Einladung 
des landwirtschaftlichen ungarischen Ministe¬ 
riums zu besuchen.) 

Organi^atorische Fragen, der J u n gw 1 z O sowie 
Fragen der Haehscharab und Alijah wurden in 
eingehender Weise besprochen. 

Die Vielfältigkeit der Interessen wurde von den 
Teilnehmerinnen dieser Sitzung unter der vorzüg- 
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den Zeichen der feinen Quadtäi 


Verwirklichung ihres Prognannne? tsi-hen, ^oti- 
dem sie muß ale Organisation außerhalb Erez 
Israels Selbstzweck, ec in, Ihr Tätigk^ite- 
gebiet ©rt?treckt euch daher auf die Erfassung 
aller jüdischen Kräfte zum Zwecke einer ge¬ 
meinsamen Kulturarbeit, zum Zwecke der natio¬ 
nalen Erziehung* im Ziele der nationalen Wie¬ 
dergeburt deö jüdteöhen Volkes. Wat> wir „Kul- 
turarboit 1 ' nur echlechtweg nennen, ist die Um- 
ficlireibung dieser Arbeit. Die Aufnahme von 
..Hachscharali“ in unser Programm ist ein Teil 
dtas Ge^amtproblem^, m welchem ebenso die 


bipiier mir m Etm Israel zum Aiwdmck gebracht Erfiw«uiig <ler wMbüchcn jüdischen Ju K «id, dis 
und ilire Organisation im Galuth war mm groß- Aufgabcm einer Bernfsuniechichtung der weih- 
ton Teil IdeutiBch mit einer Propagandaimfä- Wehes Jm 


Stande wäre, der die gesellschaftliche Reprä¬ 
sentanz der Frauen in der jüdischen Volte- 
bewegung wäre. Es gibt keine größer© organi¬ 
satorische Auf gute der WIZO ale dieee: Kon- 
zentration aller jüdbehen Kräfte für iie Er¬ 
haltung dee jüdischen Volkes im Galuth und 
Aufbau einer neuen Heimstätte* 

Die Budapest«r Tagung hat hb?r Anregung 
des Departejiicntß für ÜrgamsatioQ und Pro¬ 
paganda ln London bt^chlassen, ein Kultur* 
dezernat der WIZO zu errichten. Die verschie¬ 
denen Gebiete der Kulturarbeit im Galuth wer¬ 
den von den Mitgliedern der Exekativ^ auf dem 
Ko nt in ent bearbeitet werden, wobei den te<-hm 


Jugend im Dienste der Vcrbeseemiig der choelowak^chen Exekurivmitgliedem 


Identifizieren, dann fällt endlich auch der Pro- 
pagandaarteit jener Aufgabenkröis zu, der bis¬ 
her mit der Organisationsarbeit verwo^hfefft 
wurde. Die Propaganda kann sich ert4 dann 
richtig entw ickeln, wer m sie von einer Organi¬ 
sation, von der Kulturarbeit untertstützt wird. 

Tn der Prep a ga n d a wollen wir lins ken¬ 
nen lernen, über alle Grenzen geographischer 
lind prinzipieller VerM'hiedenheil hiiHveg v weil 
tnraer Ziel einfach und unaer Wog nur ein- r ist. 
Wir wollen sehen, neben wem wir gidi.cn und 
wollen mit unseren Mitmenschen gUdehen ZJeii-s 
z nsnm nlen gehen, 

ln der Organisation £oII das MiigU .l 


be- selbsttätig sein, indem e^ seine Tätigkeit in den 



phengeWeten 

An vielen Plätzen arbeiten jildlsche Frauen Hachsdramh, Feminismus, erwähnt 
für irgend einen jiklkchen Zweck; t-ie arbeiten Wir begrüßen dk6e neun Möglichkeit der Zu- 
isobert, sie wiesen nichts von eiminder. Es f lilt eammcTiarbcit und hoffen, daß damit jener Weg 

v,... mr . [r _ .iozgBBSt! da« Zentrum, von welchem aus ein 'Strom 4&r tefechritten worden Ist, den wir „Soltetzw-jck 

°®a uTp^nationair'brganieatiiön der jüdischen Begeisterung ausgeht, der alle diese Kräfte in der Organisat/ion" nönnen. Wird es uns gelingvn, Wirkiuigskrois unaufcchiebtere'Geganwart'ä- 
Frau ka^nn nicht nur Im Aulbau von PAläfetina einer Organasation zusammen zu fassen im- dk Kulturarbeit“ mit Organkationsarbeit zu arteik ll st 


uiteerre „Kulturarbeit“ nati oiuile Eraiehu ngift- 
arbeit sein muß. welche dk Frauen zu ihrer 
nationalen Pflicht gegenüber ihrem Volke führt. 
Dite "-unzc jüdische Volk te L atepnicht Hilfe bei 
der Bewegung zur nationalen WledcrgcbiiTt, 


größer üwn wird als m nur unp-ere Lotetnng 
iiHein sein könnte. Die Endgn:^c um uns drän¬ 
gen zu diesem Ziele und der kleinsten Orte¬ 
gruppe erwächst *ü ein unerschöpflich groter 
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fl 23Kr macM auch 

V»* Ihre Waichholzfuß- 

böden parkotfglelch. 

Aufkiörende Druckschriften 
['vjt*'' öber riesen modernen, billi¬ 
gen Fußbodenanstrich erhalten Sie 
kostenlos durch die Alleinerzeuger: 


liehen Leitung von Krau Rommia Goodman in 
einer verfajUtni> mäßig kurzen Zeit b* .vältigt. Die 
Ga&fcfreuiidschaft der ungarischen Föderation trug 
wesentlich zum Erfolg dieser Sitzung hei. Außer- 
onlentlich gelungene öffentliche Kundgebungen 
(fiehe unten) ermutigten die junge ungarische 
Föderation zur verstärkten Werbearbeit für den 
konnnenden Winter und legten den Grund zum 
Aufbau einer gefestigten Organisation unter Lei* 
tung der bewährten Vorsitzenden Frau Ella 
Fr icd ma d ii, 

Tn ausgezeichneter Weiso war die technische 
' orbereitung und Durchführung der Konferenz 
durch Iran Lanka Kelter aus Timisoara. Ehren¬ 
sekretärin der Sitzung, durchirr führt worden, 
welcher auch die Ausarbeitung von neuen Vor¬ 
schlägen für die Geschäftsordnung für Council 
und Konferenz zusammen mit Frau Vronieu-Snaii. 
per /Holland) tfbergeben wurde. 

Veranstaltungen im Rahmen der Budapest er SiUtin". 

iifimc: !>.. ..I Carl».»*, fand - • u 

:.mti. der .h • . Zieh- dliM.h*. di»* In und 
uu^iamirivt'icu Zriii'mijUci-icloirsiatur üh»*r di«* Ent- 
schrdte des hisherlrr<*u V, bc«> Werkes in Paliistiua zu in. 
formieren und ihrmi Zugleich (zchurnidiei rx Gebern mit 
u?»!) Delegierten der riuzilnen Igln der zu sprechen. Frau 
«öodiimn «mI» einen mnf;»ss»mV1/n Bericht Uber die 
>> oft« rinn F r i c d tu a u ti infortnWtr fl her die Stel 

I...UT rfer Wir., lil r. ,n, . |. f ,„ ra( . h 

* »i ^ Briivvicrigk'us.n .1er Einw imbriing für leditfe, 
gesi'üird»it.* und verwitwet«* Krauen. 

I r > t ^ i * 7. •• •• Int Gold mark Sa:tlt .|**r Fester 

l*ra«Wi*i‘bcii Kul. sgcm^Ind,* hud **im* F-dsitzung 
•nto' i :l, l ( h ;r führende Persönlichkeiten «i*\s 
jUdiseluMi Lebens mit dem (•»Muciii.h’präsidenten Umrat 
>amuel .< U* r n an der Spitze trilnalunen. Frau l)r. 
hrnoz r riedaann wiea in der br«Ufniimrsrede auf 
die maßgebende Kölle hin. die die Wtzo heim Aufbau 
i alSstinas spielt uud hob die besondere Bedeutung die¬ 
ser Arbeit in einer Zeit hervor, in der die Juden, die 
das Wort frieden zu ihrem Gruß gewählt haben, keinen 
rrieden finden können. Daß für die jetzigen Wizo- 
Beratuneen Budapest als Tagungsort gewählt wurde, 
sei für die Verbundenheit des ungarischen Judentums 
aus dem Th. Herzl hervortring und in dessen Mitte Max 
Jordan seine Jugend verbrachte, mit der indischen 
geimsl.Mte in Palästina symbolisch. Komana Good- 
?l> a r n e iucn Ueberblick über die Organisation seit 
lviy. Die Dreigliederung des arsprUnuUcben Arbejts- 
im>2 ramme*. Ausbildung der Frauen in Landwirtschaft, 
im Haushalt und im sozialen Fürsorccwesen. erweist sieh 
gerade heute angesichts der durch die Weltwirtschafts. 
Krise und die Lage der Juden in Deutschland bedington 
stärkeren Einwanderung als besondere wichtig. Berufs- 
umsehiebtung und geistig seelische Schulung für die 
Eingliederung in die jüdische Gemeinschaft Palästinas 
ist Hauptaufgabe der Organisation seil dem Einsetzen 
der großen Ernwanderungswelle. Frau Goodman gab 
interessante statistische Ziffern aus den verschiedenen 
Arbeitsgebieten der Wizo und hob hervor, daß die Er- 
tn.-htigune der jüdischen Frauen und Mädchen an Kör¬ 
per und Seele der schönste Erfolg der Wizo-Arbeit in 
Palästina sei. 

D r. M i r j a in Scheuer sprach über die Kollo der 
I* a>> ,J p PalilM-ina und in den Ländern der Disapora. 
Die \\ izo hab«i die jüdischen Frauen dazu geführt, in 
ihrer. Arbeit für Palästina keine parteipolitischen oder 
sonstigen Sonderinteressen zu verftdeen. sondern stets 
das Gesamtwohl im Auge zu behalten und auf den¬ 
jenigen Arbeitsgebieten Leistungen zu vollbringen, zu 
denen sie a!» Frauen eine besonder** Beziehung haben. 
Palästina sei vor allein «in Land der jungen Manschen, 
in das die Diaspora die im edel-ten Sinne aberueitcrlii- 
Migen Jugendlichen als Pioniere entsendet Die Wizo 
sei bestrebt, auch unverheirateten Frauen eine gerechte 
Quote bei der Zuteilung von Zertifikaten zu sichern. 

Frau llouka Roth appellierte an di«* Vereruiun- 
lung. für das hoho überparteiliche Ziel der Wizo unter 
Zurückstellung aller egoistischen Erwägungen zu ar¬ 
beiten. 

Festbankett: Auf einem von der Ungarischen 
Wizo verunstalteten Festbankett begrüßten die Vertreter 
der zionistischen Arbeit in Ungarn die Exekutive. Für die 
Wi*Q sprachen an diesem Abend die Dam**n: Romana 
Goodman (London! Hannn Steiner (Prag!. Dr. Salomen 
Lewite (Warschau). Polak «an Cleff (Holland). Reza 
.Steindler (Beogradb 

Spezielle Sitzung in i t der Ungar!- 
ec h en Wizo: ln» Rahmen der Budanester Exekutive- 
Sitzung fand auch eine Sitzung mit den Vertreterinnen 
der Ungarischen Wizo-Födcration. den Damen Fried- 
mann. Marer. Dr. Kahan. Elek. Bissellches statt, um die 
internen organisatorischen Fragen der Föderation zu 
besprechen. Nach einer ausführlichen Diskussion wurde 
beschlossen, daß alle noch ungelösten Fragen von den¬ 
jenigen Mitgliedern der kontinentalen Exekutive, die 
fortan innerhalb ihres geographischen Arbeitsbezirko? 
für Ungarn verantwortlich sein werden- gcmeinssim mit 
der Londoner Zentrale geregelt werden sollen. Die Sit¬ 
zung wird für die Entwicklung der Ungar. Wizo sicher¬ 
lich von wesentlicher Bedeutune sein. 

Gemeinsamer Ausflug: Die Palestinc Ship¬ 
ping Company veranstaltete für die Gäste einen Auto 
Ausflug in die Ofener Berge. 


An u€r SdsweRe des neuen late 

Wir stehen an der Schwelle des neuen Jahres, des Jahres 3696. Die ersten Tage eines 
jeden neuen Jahres, die Tage, die uns unter der Bezeichnung „Jamim Hanoraim“ (die 
hohen Feiertage, wörtlich „Furchtbare Tage“) bekannt sind, sind zu allen Zeiten Tage der 
inneren Einkehr gewesen, an denen man die Geschehnisse des vergangenen Jahres an 
seinen geistigen Augen vorüberziehen ließ, neue Vorsätze faßte und sich neue Aufgaben 
auferlegte, lind da diese Tradition sich tief in unser persönliches Lehen eingewurzelt hat, 
muß sie auch in unserem breiteren, gesellschaftlichen Leben ihren Ausdruck finden. 

Das vergangene Jahr hat große, dunkle Schatten auf unsere jüdische Existenz ge¬ 
worren. Es war ein Jahr schmerzlichster, unbegreiflich grausamer Verfolgungen und Lei¬ 
den für Millionen unserer Volksgenossen, ln den dunkelsten Zeilen unserer leiderfüllten 
Geschichte ist unser Volk nicht in solchem Ausmaß politisch verfolgt und sozial und 
ökonomisch unterdrückt worden. Tief erschreckt und verzweifelt stehen große Massen 
jüdischer Gemeinschaften, uie gestern noch sich eingewurzelt und geborgen wähnten, und 
wissen nicht, woher ihnen Hilfe kommen soll. Mit unerbittlicher Klarheit ist vor ihnen 
plötzlich der einzige Ausweg bloßgelegt worden, den es Tür sie gibt: der historisch 
b e s t ii t i g t e W e g unseres nationalen Aufbaus in Erez Israel! 

Der einzige Lichtstrahl, der in den schweren Tagen des letzten Jahres die Schwachen 
stärkte, Freude und Honniing in die fernsten Winkel jüdischen Lebens trug, war die 
Wirk 1 ich ke»t Erez Israels. Zebnlaiisen.de von Juden sind im Laufe des vergangenen Jahres 
ein gestromt ins Land, trotz der großen Schwierigkeiten und Begrenzungen, die uns von 
allen Seiten bereitet wurden. Nach Jahren tiefster seelischer und physischer Qualen haben 
die reueingew änderten Juden zum erstenmal festen Boden unter ihren Füßen gefühlt, und 
sahen sich plötzlich in einem Lehen produktiver, zukunftsbereitender Arbeit. 

Noch niemals ist wohl der Kontrast zwischen jüdischem Leben in der Golah und in 
Erez Israel so deutlich zum Vorschein gekommen wie heute. Aur der einen Seite — ab¬ 
solute Aussichtslosigkeit — auf der anderen — Aufstieg und Entwicklung. Es war ein 
Jahr, das das jüdische Heute und Morgen schicksalhaft einander gegenüberstellte. 

Aber wenn wir auch einerseits mit berechtigtem Stolz Hinweisen können auf das 
schon Erreichte auf dem Gebiete des Aufbaus, so müssen wir auch den Mut haben, zu ge¬ 
stehen, daß unsere Leistungen noch nicht das Maximum des Möglichen erreichten, daß wir 
noch größere Schulden an die Vergangenheit und größere Pflichten an die Zukunft ahzu- 
tragen haben. Unsere Weltorganisation Zionistischer Frauen hat im letzten Jahre vor der 
ganzen Welt Zeugnis dafür wie ernst sie es mit d’eser Verpflichtung nimmt. Die 

VJM. Weltkonferenz der WIZO, die im Frühjahr dieses Jahres in Erez Israel stattfand, hat 
mit groPer Klarheit die Aufgaben dargelegt, die die heutige schwere und bedeutungsvolle 
Periode in unserer Geschichte an die jüdische Frau stellt. 

G aß s ud die Probleme der Einwanderung, der Produktivierung und des Erwerbs 
von Coden, der gewaltigen Umschichtung, die io der Golah und in Erez Israel im Lehen 
de; Mannes und der Frau vor sich geht, der P'rzichung unserer Jugend, der Fürsorge für 





versiegter 
älter- und cen 
iiu Rahmen 
eirsetzen, ent- 

sr,erbend dem G n K *nis. d^s sie neuerdings hei irrer »etzten Konferenz ablegte. 

Un.scr geschieh ;e , 'e r eg ist klar. Unsere Verpflichtungen sind gewaltig groß. Unser 
V ii*e ist fest. Unsere Ml gliehkeiten sind unbegrenzt. Mit cPesem Bew ußtsein müssen wir 
in das neue Jahr eintre.en, und von uns wird es abhängen, ob unser jüdisches Lehen in 
allen seinen Sphären e‘ne Wendung zum Besseren nimmt. 

Indem wir Euch, Mitglieder und Mitkämpferinnen in der ganzen Welt, ein Jahr des 
Glückes und der Gesundheit wünschen, erfüllt von verwirklichten Horrnungen und Plä¬ 
nen. rufen wir Euch a»le zu ernster, hingebungsvoller, begeisterter Arbeit für unser 
Frauenwerk, für unseren historischen Aufbau auf! 


Romana Goodman, 

Vorsitzende des Dep. f. Org. u. Prop. 


R. S. Sieff, 
Vorsitzende 


F. G r u b w i e s e r, 

Sokr. f. Öng. u. Prop. 


SCHOKOLADE - BONEONS 
DESSERT 



Koulcol a Micher a, Kufna Hora 

Böhmen, C. $. R. 


F. Z. ff. - Sitzung 

(Am 30. September in Prag.) 

Anwesende: Frau Gisi Fleisch mann (f. Kreis 
Weltslowakei), Frau Toni Winkelsberg (f. Kreis 
Ostslowakei), Frau Bertha Schnabel (f. Kreis Süd¬ 
mahren), Frau Martha Berger f. Kr. Nordmähren), 
Frau Olga Bobasch, Ottilie Jusric (f. Frauen verein 
Prag) und die Exo.kutivmitglieder: Minna Arje. 
Fini Brada. Lotte Liebstein. Thekla Freud, Gusti 
Gütig. Lene Hofmaiin. Rosa Lederer, Anna Parkus. 
Irma Polak, Marie Schrnolka. Martha Tauber, Olga 
Winternitz. Später als Gast Herr Ins. Ascherrnann. 
Entschuldigt: die Frauen Dr. Scheuer-Goldes und 
Vally Waldstein. Vorsitzende Ilanna Steiner. 

Tagesordnung: Finanzen. Phönix, Misrachi, 
Keren Kajemeth Lejisrael. Keren Hajessod, Orga¬ 
nisation. Jungwizo, schriftliche Propaganda. Be¬ 
richt übe* Budapcster F.xekutivsitzung, Hach- 
scharah, Tarbutharbeit. „Tozereth Haaroz“. 

Finanzen (Keferentin Thekla Freud): Aus den 
Mitteilungen von London Uber die finanzielle Lage 
der Wizo geht hervor, daß für die letzten zwei 
Jahre noch 100.000 Kö zu begleichen sind. Dieser 
Rückstand ergibt sich aus den herrschenden Cber- 
weisungsschwierigkeitfin. Im Gesamtbudget der 
Weltorganisation sind noch 750 Pfund ungedeckt. 
Bet der Budapester Tagung Italien sich die Ver¬ 
treterinnen der Föderationen verpflichtet, die 
Summe von *150 Pfund gemeinsam anfzubringen; 
für die tschechoslowakische Föderation beträgt der 
aufzubringende Betrag zirka 0000 Ko. Frau Freud 
bespricht mit den Kreisleiterinnen das Budget filr 
5696 iui$ die Rückstände. Das Ergebnis der Bo* 
ratung fuhrt zur vollständigen Übereinstimmung in 
den vorgeschlagenen Quoten. 

Bei dem nun folgenden KKL.-Punkte erstattete 
rach den einleitenden Worten von der betreffen¬ 
den Ressortleiteriu Frau Minna Arje. Herr Ing. 
Asch er mann ein Referat. Er anerkennt die 
Leistungen der tschechoslowakischen Wizo für den 
KKL. und namentlich die Arbeit Frau Arjes. Er 
weist auf den Ausspruch Ussisohkins hin. welcher 
dio tschechoslowakische Wizoarbeit in bezug auf 
den KKL. ale vorbildlich bezeichnet©. Es sei tat¬ 
sächlich von der Wizo in der Tschechoslowakei 
mehr geleistet worden, als sie übernommen habe. 

Redner schildert nun die momentane Lage in 
Palästina und berührt die aktuellen Fragen der 
Bodenspekulation und der Einwanderung der deut¬ 
schen Emigranten, erklärt die Fracre der Boden 
käufe im Oatjordanland und beleuchtet die Frage 
des Zuzug» in die Stadt in Erez Israel. Der Kon¬ 
greß hat beschlossen, eine Million Pfund aufzu¬ 
bringen. das ist das Minimum, um das zu schaf¬ 
fen, was beim Kongreß beschlossen wurde. Refe¬ 
rent appelliert an die Anwesenden als an die 
besten Mitarbeiterinnen, alle Sammelmittel anzn- 
wenden. um das Kontingent d’es KKL. aufzu¬ 
bringen. Als ein solches neues Sammelmittel wird 
der »Sofer Hajeled eingefiihrt. welcher dem 
Wesen nach den Sammelmethodcn der Frau am 


meisten Zusagen wird. Kinder sollen bei der Ge¬ 
hn rt. Beschncidung, Bar Mizwah, Geburtstagen, 
als Belohnung, bei Genesung usw. in den Sefer 
Hajeled (Kindergedenkbuch) eingetragen werden. 
F.ine solche Eintragung kostet K£ 250.—. Dies 
wird ein neues Arbeitsfeld der WIZO bilden. Es 
werden diesbezügliche Broschüren in deutscher, 
tschechischer und slowaIrischer Sprache ausge- 
gebeh worden. Es entspinnt sich über diese zu¬ 
künftige KKL.-Arbeit der Wizo eine lebhafte De¬ 
batte. wobei auch die Frage der statistischen Er¬ 
fassung der Wizoarbeit für KKL. gestreift wird. 
An der Lösuug dieser Frage arbeitet «lie Wizo 
schon zwei Jahre, Ferner" beklagen sich viele 
Gruppen, daß die NF.-Veranstaltungen mit den 
Wizoveranstaltungen kollidieren und verlangen 
die^ Aufstellung eines Arheitsprogrammes des 
KKL. zu Beginn des Arbeitejahres. Es wird fer¬ 
ner wiederholt beklagt, daß manche Gruppen Gel¬ 
der. welche unt«?r dem Namen Wizo gesammelt 
wurden, dem KKL. zuwenden, worauf Ing. Ascher- 
mann erwidert, daß der KKL. von der Wizo nicht 
Spenden aus ihrem Budget verlange, sondern Ar¬ 
beit. Es wird angeregt, durch Rundschreiben. 
Vorträge usw. an die Frauen zu appellieren, daß 
sie die KKL.-Arbeit leisten sollen, ihnen vor Augen 
zu führen, daß die Bodenfrage das Wesen des 
Aufbaus bedeute und Erziehungsarbeit ist und 
daß man das KKL.-Budget aufbringen müsse, ohne 
das Wizobudget zu gefährden. Was die Kollidie- 
rung der Veranstaltungen des KKL. und der Wizo 
betreffe, so könne diese Frage jeweils nur örtlich 
gelöst werden. Ing. Aschenmann teilt mit, daß die 
großen Aktionen des KKL. durch den Kongreß 
bestimmt wurden und erst im April beginnen 
werden. 

M i s r a c h i: Es wird mitgeteUt, daß wegen 
Gründung der Misrachi-Frauengruppen in der 
Slowakei von der Exekutive aus an die Misrachi 
Organisation eine Interpellation gerichtet wurde, 
worauf die Antwort erfolgte, daß der Misrachi auf 
diese Gruppen nicht verzichten könne, da sie zur 
Aufbringung des Hachscharahbudget* dienen. Die 
f rage der Subvention an den Misrachi wird zur Dis¬ 
kussion gestellt. Fr. Fleischmann berichtet über 
ihre Verhandlungen mit der Misrachiorganisation, 
welche Nachrichten verbreitet., daß die Wizo 
..links“ eingestellt wäre und daß die Misrachi- 
organisation beabsichtigt, die bereits bestehenden 
Misrachi-Gruppen in einem Weltverband zusam¬ 
menzufassen. weicher die Pflege der religiösen 
Kultur in Palästina bezweckt. Dieser Weltverband 
wünsche mit der Wizo in vollem Einvernehmen zu 
arbeiten. Auf die Vorwürfe des Misrachi, daß die 
Wizo in Palästina keine rituellen Institutionen 
führe, erwidert Frau Steiner, daß laut Statut der 
Wizo alle Institutionen der WTizo auf ritueller 
Basis geführt werden müssen. Nach einer Debatte, 
an der sich alle Anwesenden beteiligen, wird Frau 
Fleischmann beauftragt, mit der Misrachiorgani- 
sat.ion weitere Verhandlungen zwecks gemein¬ 
samer Arbeit zu führen. 


Keren H&jftssod: Es wäre erwünscht, daß 
wie beim KKL. die geplanten Aktionen des Keren 
Hajessod im vorhinein bekanntgegeben werden 
sollten und daß ein Vertrag geschaffen werde, 
nach welchem die Propaganda des Keren najes- 
sod sich auch um die Organisation der Wizo be¬ 
kümmern solle, soweit sich diese dem K. II. zur 
Verfügung stelle. Dies solle die Exekutive mit der 
Leitung des Keren Hajessod besprechen. 

Organisation: Das Wesentlichste bei der 
Organisation der Gruppen sei, wie Frau Irrna 
Polak meint, der enge und ständige Kontakt mit 
der Kreisleitung. Frau Fleischmann berichtet über 
«las in ihrem Kreise eingeführte System der Gau- 
verbündc. das sich vortrefflich bewähre und einige 
bereits fast zu Grunde gegangene Gruppen zu 
nmier Blüte brachte. Es Wird vorgeschlagen, dieses 
System auch im Kreis Südinähren einzufü^ren. 
Frau Berger beantragt gewisse Reorganisations¬ 
vorschläge in Sildmähren. Man einigt sieb schließ¬ 
lich nach längerer Debatte, über Antrag Frau 
Fleichiuann »iahin. daß man Südinährcn in Gauo 
einteileu soll und daß sämtliche Orte zwecks Re¬ 
organisation bc acht werden müssen, wobei einige 
Orte zusammenzufassen sind. 

über den Kreis Ostslowakei berichtet Frau 
Winkelsberg, welche trotz engster und steter Füh¬ 
lung mit den Gruppen sehr mit den schwierigen 
wirtschaftlichen Verhältnissen zu kämpfen hat. 
Frau VVtnkelsberg beantragt eine Organisations¬ 
reise der Vorsitzenden der Föderation, wobei sämt¬ 
liche Orte besucht werden Hollen: s ; e verlangt viel 
neue» Propagandenterinl sowie den Bezug des 
Films. Kr. Win kidsberg erwähnt dankend die trans- 
»ylvanisrh« Föderation, die ihren Kreis mit Pro- 
pagandamaterial versorge. Fr. Berger referiert über 
den Kreis Nord mfihron. wo die W : izo mit 
Hebräisch- un 1 Tscljecbischkiirscn eine schöne Ein¬ 
nahme erziele. Dadurch, daß bei der Budanester 
Tagung jedem kont. Ex.-Mitglied eine Föderation 
zur Obsorge übergeben wurde um! daß Frau Lunka 
Reiter und Dr. Roth aus Timiavr.ra das ungarische 
Sprachgebiet übernommen habe, erübrige sich die 
Lösung der Sprarhenfrage bei der Werbearbeit, 
Außerdem erklären sieb die Frauen Steiner, 
Sckniolka und Frau Arje bereit, in die Orte, welche 
von Frau Wiokolsberg bestimmt werden, zu fahren. 

J u n g W j z o : Rüferentiu Fr. Brada berichtet 
über die Jungwizokonforenz und die Verwirk¬ 
lichung der Resolutionen und gibt eine Übersicht 
über den Stand der jetzigen Jung-W r izogruppen in 
der CSR. Sie erinnert besonders an die Resolution 
der Konferenz, wornach überall dort, wo Senior- 
Wizogruppen sind, diese die JW.-Gruppen zu 
stützen haben. Es haben sich auch bereits zum 
Zwecke der Organisierung junge Mädchen zur 
Verfügung gestellt und auch eine JW.-Zeitschrift 
. in tschechischer Sprache wurde geschaffen. 

Kulturarbeit: Frau Steiner hält ein 
kurzes Referat über die Tagung in Budapest und 
deren Ergebnisse, namentlich das dort ins Leben 
gerufene Kulturdezernat. 

Über T a r b u t referiert Fr. Irma Polak und 
beantragt, die Wizogruppe mehr als bisher mit den 
Fragen der hebräischen Kultur zu verbinden. Es 
sollen überall Tarbutkommissionen der Wizo ei t- 
steben. Da oft einzelne Gruppen direkt für he¬ 
bräische Schulen oder Kindergärten Spenden ab¬ 
liefern und dies als soziale Arbeit betrachten, 
wird folgende Resolution gefaßt: Die FZK.-Sitzung 
beschließt, daß die Subvention an Tarbuth nur von 
der Zentrale aus gelöst wird, und zwar nur für 
die Zwecke, welche die Zentrale dafür bestimmt 
hat 

Tozereth Haarez : Diese Arbeit wird als 
ein neu zu bearbeitender Wirkungskreis der Wizo 
bezeichnet und die Exekutive wird beauftragt, die 
nötigen Vorarbeiten zu leisten. 

Kultusgemeinden: Fr. Irma Polak be¬ 
richtet über den Kampf um das Wahlrecht der 
Frauen in die Kultussremeinden und fordert die 
Kreisleitungen auf, diese äußerst wichtige Sache 
zu behandeln und die Exekutive in ihrer Arbeit 
zu unterstützen. 

Hachscharah und Subvention des 
Hechaluz: Die Hachscharah der Chaluzoth 
wird nicht nur vom finanziellen Standpunkt er- 
örtert, sondern als Kulturarbeit. (Siehe heutiger 
Leitartikel. Anmerkung der Redaktion.) 

Freie Anträge: Frau Berger übermittelt 
den Wlinsch ihrer Gruppe, die Wizo solie als Ge- 
samtorp'aniBatlon in den zionistischen Landesver¬ 
band eintreten. Frau Fleischmann schlägt vor, daß 
ganz genaue Richtlinien au gearbeitet werden 
müssen, um den überparteilichen Charakter der 
Wizo zu dokumentieren. Diese Anträge werden 
der Exekutive zur Behandlung Übergeben. 


EingeBangt 

franxSs. 

Spitzemnoji 


und andere Neuheiten 

Wg)!magazine 

Leo Fistill 

Prag I, Josefovskä 11, 

Mezzanin Mezzanin 
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fediH Jbhr vom Herb*! bri zum Früh’ 
phr, Kaum wo reine Verkühlung vorbei, 
kam eine neue, trotz größter Vorsicht fm 
Herbst begann ich ihr Biomolz zu geben, 
und donn kam ein hinter ohne Schnupfen/ 

O 0, H Innsbruck — Oer zarte Kinderkörper 
bt besonders empfindlich gegen Herbst’ 
nasse und Winterkäfte. Zuerst ist es bloß ein 
'Schnupfen Ei kann mehr werden- Durch 
Biomolz hat dos Kind die richtigen Abwehr¬ 
kräfte gewonnen; 1 Dose Biomofz Pfi kg) 
v^nthäft den Extrakt am 14 70D Gerstenkör- 
i und alle Kraft der Sommersonne. 



Mtadeeaet tt/aUaUaaslau it* Pal äs ti n a 



IOMAII 


Dr* EditSh Ringwald, Basel: 

Internationale Wirkungen 

nationaler Gesetze 

Am 1§. Juni 1902 kam nach langwierigen Ver¬ 
handlungen die Haager Konven t io n be¬ 
treffend die Eheschließung, zustande. 
Alle Staaten, mit Ausnahme Englands und der 
Vereinigten Staaten, untemtahneien Me. Nach dtm 
Kriege traten allerdings Frankreich und Belgien 
zurück, immerhin gilt sie im Augenblick für 
Deutschland einerseits und andererseits für alle 
Staaten, die oberwähnten ausgenommen. Diese 
Konvention iet ein völkerrechtlicher Vertrag, durch 
den die Kontrahenten sich verpflichten, an Stelle 
ihrer bisherigen verschiedenartigen Sätze dm inter¬ 
nationalen Privatrechtes diejenigen des Vertrages 
ein*uiUhren, — Art. I der Konvention stellt nun 
das sog. Heimatspri’nzip auf. Demgemäß 
wird die Eheschließung zwischen Angehörigen ver¬ 
schiedener Staaten im Auslande nur gestattet, 
wenn jeder der beiden Ehepartner die nach dem 
Gesetze seines Heimat Staat es erforderlichen Be¬ 
dingungen erfüllt, und wenn sie außerdem nicht 
mit der allgemeinen sittlichen und rechtlichen 
Auffassung des Staates, in dem die Ehe einge¬ 
gangen werden soll, in Widerspruch stehen (z. B* 
ein Mohammedaner, dem Polygamie erlaubt ist* 
konnte in der Schweiz trotzdem nicht eine zweite 
Frau sich standesamtlich an trauen lassen, weil 
uns «yben die Vielehe verboten ist). Puter den am 
15, September 1935 am Nürnberger Parteitag er¬ 
lassen m Gesetzen interessiert uns § t des »Ge¬ 
setzes zum Schutze des deutschen Blutes*'* Er 
lautet: „Eheschließungen zwischen Juden und 
Staatsangehftrigen deutschen oder artverwandten 
Blutes sind verboten. Trotzdem geschlossene Ehen 
sind nichtig, auch wenn eie zur Umgehung diese* 
Gesetzes im Auslande geschlossen sind. 1 * Die An 
wendung des fteimatpränzipes gemäß Hnairor Über¬ 
einkunft in Verbindung mit diesem § 1 des ..Ge¬ 
setzes zum Schutze deutschen Blutes 1 * muß in allen 
Konventionsstaaten dazu führen, daß Ehen zwi¬ 
schen deutschen Staatsangehörigen verschiedenen 
oder nicht artverwandten Blutes, wie auch zwischen 
deutschen und fremden Staatsbürgern künftig 
nicht mehr geschlossen werden dürfen. Wie am 
17. September 1935 bereits in vielen Zeitungen zu 
lesen war, haben die Amsterdamer Behörden einem 
Paare die Bewilligung zur Eingebung der Ehe 
verweigert In der Schweiz wird seit geraumer 
Weil© die PrasJa so gebandbabt daß Ehen zwi¬ 
schen Schweizern und deutschen Frauen verschie¬ 
dener Rasse zugelassen werden, weil die Frau mit 
der Eheschließung Schweizerin wird; EhescMin- 
Bungen zwischen Schweizerinnen und Deutschen 
oder wenn beide Nupturienten Deutsche sind, wer¬ 
den nicht vollzogen, sofern eine Partei Jude ist 
Sicherlich verstößt es in der Schweiz gegen das 
Empfinden!, nur wegen rassischer Zugehörigkeit bei 
sonstigem Vorlieben der Ehevoraussetzungen. Ver¬ 
lobten die Eheschließung zu weigern. Solange die 
Schweiz aber der Haager Konvention ancehört, 
ist sie an die Einhaltung der in ihr d ledergelegten 
Rechtsprinzipien gebunden. Es bleibt abzuwarten» 
ob die Komplikationen, die diese neuen Gesetze im 
Oefolce haben, nicht so viel Unzukömmlichkeiten 
zeitigen, daß sie nur durch eine Sprengung der 
Dealer Konvention behoben worden können» 


Jung-WIZQ 

Am 27, und 28. Oktober findet in 'BratöbU** 
die erweiterte Btnkte&teitemgs-Sltzimg und Fiih- 
rert&gnng der tschechodo wahre eben Jung-WIEG 
miit nachfolgendem Pn^ra-mm statt: 

Same tag, abends 8 Ohr: Gemütliche Zhi* 
«ammenknnfte Paris-Cafe. Hviwloslavova, 
Sonntag* vormittag 10 Ohr: Fiihrung durch 
die Stadt. Treffpunkt: Fischplatz 3. 

Sonntag» nachmittag. %A Uhr: Bundes- 
leitnngP'Sitz'UTig. Saal dee Hebräischen Kinder¬ 
gartons, Promenade 30, 

Sonatag, abends, Uhr: Znsa.mmeB- 

kirnft, Park-CafA Hvtezdotriavova. 

Montag* vormittag, 9 Uhr; Führertagung 
kn Saal dos Hebräischen Kindergartens, Pro¬ 
menade 30. 

Für das Jung-WIZO-Ressort bei der 
tschechoslowakischen WlZO:: 

F i n i B r a d a. 



Versuchen Sie einmal etwa« Oeueret, 

r^rram* 1 

Shampoon 


v ci Fm iio 


Kinderfräuleln 


mit Tschechisch*. Näh- und Handarbeiten 
Kenntnissen für Nachmittage gesackt 
Angebote mit Referenzen erbeten an 
Frau Kohn* Smicliov, Na Zamefntel 2067 


Vorherrschend in der Bauweise ist der 
Betonba u. Hier, wo außer einer großen, das 
ganze Land versorgenden Zementfabrik die Na¬ 
tur in unbegrenzten Maße den zweiten wichtigen 
Be ton bestand teil, den Sand (der von zahllosen 
Kamelkarawanen vom Meer gebrachte Muschel- 
sand ist sogar noch besonders brauchbar) lie¬ 
fert, ist das natürlich. Immerhin gibt es auch 
gebrannte Ziegel und vor allem die billigeren 
sogenannten Zementziegel. Diese werden auf 
ganz primitive Weise durch Vermissen von Sand 
mit Wasser und Pressen dieser Masse in Hohlfor¬ 
men hergestellt u. zw. oft genug von den Bau¬ 
herren und ihren Familienmitglidem selbst 
(nicht etwa nur beim selhstgebauten Siedl er¬ 
baust Es gibt z.B. in Tel Awiw Familien, die 
als Altbesitzer eines über Nacht mehrere tausend 
Pfund wert ge wordenen Bauplatzes zur Zeit noch 
in einer Holzbaracke leben und nun ein Mtet- 
hans hersteilen, bei dem sie durch SelbsUinferti- 
gung der Ziegel sparen!!)* Andere Bauweisen, wie 
vor allem das auf dem Lande in vieler Beziehung 
zweckmäßige Holzhaus, sind dann nicht billiger, 
wenn wirklich gute dem Steinhaus entsprechen¬ 
de Qualität garantiert werden soll und bergen 
manche Gefahren in sich, wenngleich z. B. die 
der Ungezieferbegünstigurig meist überschätzt 
wird. Das berühmte (oder berüchtigte?) Kupfer¬ 
haus scheint sich zwar sachlich gut zu bewäh¬ 
ren, aber es kommt zweifellos erheblich teurer 
als das Steinhaus* 

Eine erhebliche Preissteigerung erwächst dem 
Bauherrn, wenn er statt eines gewöhnlichen 
A^ßcnbewuris die Fassade (bzw. die ganze 
Außenmauer) mit den einheimischen Kalkstei¬ 
nen beleg m läßt, die teure Steinmetzarbeit ver¬ 
langen. (Kommt in dem in reiner Sandgegend 
liegenden Tel Awiw nicht in Betracht). Solche 
Bauten sind mit ihren mehr oder weniger regel¬ 
mäßig behaunen Quadern in fast weißen bis 
tief rosa Tönungen die größte Zierde des Lan¬ 
des und Jerusalem, wo in manchen Teilen n u r 
solche Außen mauern gestattet sind, im Hinblick 
auf die Wahrung des Gesamtbildes, wirkt ge¬ 
rade durch diese Fassaden auch in neuen VUr¬ 
teln so edel und so für die Ewigkeit gebaut* 

Den Neue in Wanderer beunruhigt oft die Frage, 
ob denn auch den Schwierigkeiten des Klimas 
in genügendem Maße Rechnung getragen wird. 
Das kann man mit gutem Gewissen bejahen» 
wobei natürlich Ausnahmen dm Regel bestäti¬ 
gen (so traf ich neulich ein Mlet-h&ns an, das 
der Architekt aus ^ästhetischen* 1 Fasasdengriin. 
den mit einem nahezu uni 11 ft baren Treppenhaus 
versehen hatte, — zur Verzw eiflung der Bew oh¬ 
ner!). Em allgemeinen sorgt man dafür, daß die 
meisten Zimmer Querlüftung haben, daß es keine 
Küchen nach Osten oder Süden gibt und alle 
Öeffmmgen des Hauses der vom Meer kommen¬ 
den Westluft zugänglich sind. An jeder Woh¬ 
nung spielen die Balkons und oft sehr großen 
Terrassen eine große Rolle; fast stets sind sie 
auch in der obersten Etage mit Sonnendächern 
versehen und ein Teil ist im Winter mit Glas- 
fenstern zu schließen, so daß man auch in der 
Regenzeit einen weiteren Wbbnraum gewinnt, 

D &ks Dach des Hauses wird fast immer flach 
gestaltet; als Erhohmgs- und oft ab Schlafplatz 
ist es in der Stadt und vielen Gegenden kaum 
entbehrlich und ja auch die im Orient boden¬ 
ständige Bnuform, Kein Wunder, daß die Tech¬ 
nik seiner Herstellung, die durch das Vorherr¬ 
schen von Betonbauten an sich begünstigt wird, 
schon so gut durchgebildet ist, daß man die oft 
billigeren (weil in schlechterer Qualität geliefer¬ 
ten) Ziegeldächer vermeidet, weil die Handwer¬ 
ker darin nicht genügend Erfahrung besitzen; 
abo in diesem Punkt genau die UmkeUmnsr von 
Europa! Falsch ist zu glauben, daß das Flach¬ 
dach hier deshalb verbreitet ist, weil man es 
aus klimatischen Gründen weniger wetterfest, zu 
machen braucht. Man hat zwar nicht mit Schnee 
und Eis, aber doch mit sehr großen Temperatur* 
differemzen zu rechnen und außerdem mit dem 
sintflutartigen Regen der Wintermonate; eine 
gute Abdichtung und andere Vorsichtsmaßre¬ 
geln sind daher unvermeidlich. 

Die Unbilden der Regenzeit wurden früher hei 
Bauten sehr wenig beachtet» Da man drei Viertel 
Jahr lang schönes Wetter hat, ignorierte man 
den Rest und es ist Tatsache, daß man auch 
heute noch in diesem Vierteljahr nirgends so 
fürchterlich frieren kann wie hier, — denn 
bestenfalls gibt es einen Petrolenmofen. Neuer¬ 
dings beginnt hier eine erhebliche Aenderung 
platzzugreifen* So werden in dem neuen Wohn¬ 
viertel Jerusalems, in Rech&viah. schon die 
meisten Häuser mit einer Gel-Zentralheizung 
oder wenigstens einer von jeder Partei seihst 
bedien baren Etagenheizung versehen, womit Tür 
diese 800 Meter hoehliegende Stadt mit ausge¬ 
sprochenem Gebirgsklima dass Problem wenig¬ 
stens für den vermögenden Teil der Neuan¬ 
kömmlinge gelöst ist. Tn den alten Stadtteilen 
und in vielen anderen Orten des Landes hat die 
naßkalte Regenzeit noch nichts von ihren 
Schrecken verloren, da man sich im begreiflieber- 
weise vor den geringen Mehrkosten der beschei¬ 
densten Schornsteinanlage scheut, die das Auf- 
stellen von Kohlenöfen da. wo Zentralheizung 
zu teuer isL ermöglichen würde; lieber Uißt man 
alljährlich um diese 7*eit einen tüchtigen Teil 
des Volk sv ct möge ns in die Apotheke und ärzt¬ 
lichen Sprechzimmer fließen und bürdet den 
1 Müttern die Qualen der FamiUeiL-pauererkran- 
s knngen durch mehrere Wochen auf. Nur lang- 
, sam wird hier das Beispiel behebbarer Räume 
I allgemein Wandel schaffen. 


Hoher die Innenausstattung der 
Häuser das Notwendigste in Stichworten: die 
Zimmerböhe muß aus klimatischen Grün¬ 
den höher sein als im gemäßigten Europa, wo¬ 
durch eine erfreuliche Raumwirkung erzielt wird. 
Die Behandlung der W ändc in neutral getön¬ 
ten Leimfarben (leider oft schlechter Qualität 
aus den obenangegebenen Gründen!) ergibt sich 
aus der vom Klima begünstigten JJugezieferge- 
fahr. Eben »so der S t e 1 n f 1 i e s e n b e 1 a g d e s 
Fußboden s, der ein- oder mehrfarbige hüb- 
che Variationen zuläßt, infolge einer schon 
hochentwickelten Fabrikation Lrn Lande seihst. 
Die Verwendung von L i n o 1 c u m als 1 ußbo- 
denbelag wäre sachlich in manchen Fällen zu 
wünschen (so vor allem in Kinderzimmcrn. Kran¬ 
kenanstalten und dergl.)* Sie scheitert bisher 
mehr an den bedeutenden Kosten des nur in 
bester Qualität in Frage kommenden Importarti¬ 
kels und auch am Problem sachgemäßer Pflege. 
Denn das einheimische Personal ist so aus¬ 
schließlich an den mit Wasserfluten über¬ 
schwemmbaren Steinfußboden gewöhnt* daß eine 
zweckmäßige Linolemnbehandlling vorerst noch 
schwer durch zu setzen ist 

Trotzdem darf die Hausfrau aus Eurnpa nicht 
glauben, daß sie in den neuen Häusern in Stadt 
und Land irgendwelche Leiden zu erdulden 
hätte oder sich mit rückständigen Unzweck* 
müßigkeiten abzugeben hätte! Ganz im Gegen¬ 
teil! ln allen Neubauten sind die s a n 11 ä r c n 
Anlagen, die den härtesten Abnatnnebed'n- 
gnngen seitens der Baupolizei — deren Maß¬ 
stäbe stammen ja aus der darin führenden angli¬ 
kanischen Zivilisation — unterworfen sind, ge¬ 
radezu vorbildlich. Daß auf dem Lande Dusche 
und WC oft in ziemlicher Entfernung vom Haus 
sich befinden, ist wieder lediglich auf eie Pr* te- 
frago zuritekzurühren: denn eine im Haus be¬ 
findliche Toilette mit Bad verteuert dieses (z, T* 
wegen der strengen Bauvorschriften! um 80 bis 
100 £ und darauf müssen viele verzichten. Da¬ 
für aber gibt es auch den einfachsten Neubau 
nicht ohne Dusche, die in der »Stadt meist noch 
evtra neben dem vom WC meist getrennten Ba i 
vorhanden tefc* Auch die Installation 
der eich rasch verbreitenden Elektrizität mit. den 
unter Putz verlegten Leitungen, modernen Kipp¬ 
schaltern und in reichlicher Anzahl angebrach¬ 
ten Steckdosen für Lieht — oft. auch für Kraft- 
ström — entspricht durchaus dem W uns ehträum 
des letzten Kampfjahrzehntes auf diesem Gebiet 
in Europa, Dasselbe gilt von allen R p $ e h 1 ä- 
g e n, den Tür- und Fenstergriffen aus Weißme¬ 
tall, das alles Putzen überflüssig macht, den in 
zweckmäßiger Höhe angebrachten Griffen an 
K ite h en sch rank t tir en wie den meist metallenen 
Treppengeländern, Daß die oft aus gebogenen 
Röhren bergest eilten Balkongq&indeT häufig in 
der Horizontale angebracht werden, ist hier 
ebenso bedauerlich* wie in Europa für alle Kin¬ 
der habenden Familien, denn die Gefahr des 
Hinaufkletterns und Abstürzen* ist so groß, daß 
man nicht erst auf Unglücksfälle warten sollte* 
um diese Unsitte aus volksgesundheitlichen 
Gründen zu verbieten» 

Ein Wort* noch über Küchen- undWirt- 
sehaffcsräurae. Sie erfüllen im großen und 
ganzen die Wünsche der Hausfrauen, die In 
Europa solange vergebens diskutiert wurden. In 
den Etagenwohnungen nicht mehr als 5—7 qm 
einnehmend, liegen sie meist nach Norden, ha¬ 
ben stets ein Spülbecken aus Feuerton und ein 
oder zwei Arbeitsflächen aus Kunststein oder 
Marmor, die auf Konsolen au fliegen. Es fehlt 
ferner nie ein nach außen gelüfteter Speisc- 
Rchrank, zu dem in besseren Häusern schon hie 
und da der elektrische Kühlschrank und recht 
oft ein eingebauter Topf-, Geschirr- und Besen¬ 
schrank kommt. Die Fenster haben entweder 
Kippflügel oder sie liegen so hoch» daß keine 
Arbeitsfläche darunter durch auf gehende Flügel 
ufH-erwendbar wird. Fa*t überall gibt es die 
eine oder andere kleine Finesse, z. B. eine von 
innen verschließbare Durchreiche zum Treppen¬ 
haus. wo der Milch- und Semmel junge eich den 
Bestellzettel holen und seine Pakete ahlegen 
kann, ohne allzufrüh klingeln zu müssen, jnlor 
einen in besonderem Schrank installierten Stän¬ 
der für das unvermeidliche Petroleumpaeh, ein 
Durch gäbe f e nster von der Küche zur Eßterrasse, 
ein Abtropfgesteil für Teller und Gläser, im 
Bad einen Abwurf für schmutzige Wäsche und 
mit Leisten versehene Schuhschränke usw. nsw. 
Der N ehe n r a u m ist durch den Fortfall von 
Keller und Dachboden ziemlich beschränkt; es 
gibt meist mir kleine offene oder geschlossene 
Hängeböden und alles Mitnehmen von Dingen, 
die über das allernötigste hinausgehen, ist daher 
vom Hebel, Ein Küchenbalkon, auf dem man 
alle unsauberen Arbeiten verrichten kann, ist 
überall vorhanden. Dagegen fehlt, die W a s c h- 
küche, da es vielfach üblich ist* die Wäsche in 
einem großen Kessel im Freien zu kochen. 

Daß in Einzelhäusern je nach dem Geldbeutel 
des Bauherren das Menschenmögliche geleistet 
wird, um die Wohnung als „Arbeitsstätte der 
Frau“ ökonomisch bis zum äußersten zu gestal¬ 
ten^ braucht, kaum versichert zu werden. Auch 
die Gemeinschaftssiedlungen, die Großküchen 
für 100 bis 450 Tischgäste brauchen, bauen 
neuerdings mit gründlichster Ueberlegung und 
versuchen je nach den finanziellen Möglichkeiten 
alle Forderungen nach Anpassung an den Ar¬ 
beitsgang und sonstige Entlastung dCT Arbei¬ 
tenden zu verwirklichen. 

Dr, Erna Mayer (Tel Awiw)* 



Um das Passiva Wahlrecht 

Die Prager Kultusgemeinde hat in ihrer 
Sitzung am 4. Oktober, wie wir berichtet haben, 
da * Gesuch der jüdischen Frauen um passives 
Wahlrecht abgelehnt. Bei einer späteren 
Sitzung, die «ich nochmals mit dieser Frage 
bt fassen sollte, wurde unsere Angdegentedt 
von der Tagesordnung genommen mit der Be¬ 
gründung, daß sie sowieso abgelehnt werden 
würde. 

Wenn die orthodoxen Vertreter der KultüÄ- 
gemeinden sich auf religiöse Vorschriften l c- 
rufen und den Frauen das passive Wnhlre -f t 
absprechen, so Ist dies eine ideologische Ange¬ 
legenheit. Welche deinokrnUscln*n Gründe aber 
die demokratischen Parteien zu ihrer Ablehnung 
haben, dürfte die Frauen, welche rie wäh f-n, 
zum Nachdenken bringen. Die Solidarität der 
Frauen aller Parteien und aller Nationen hat 
einzig bewirkt» daß sich die Rechtsstellung der 
Frau in den einzelnen Ländern auf jenem 
Niveau befin ;et. das der Stufe der doinokrati* 
schon Gesinnung der ganzen Bevölkerung rnu 
spricht. In diesem Lande, in welchem die 
Frauen unter der Führung der Senatorin Pfa- 
itiftikova viel erreicht haben, in welch tu sie in 
der imernationnien Frauenbewegung führende 
Stellungen omnelnnen, dürfen die jadtseln n 
Frauen keine Insel der Reaktion bilden. 

Umso bemerkenswerter Ist eine Erklärung 
der Vertreter der Vorstadt-KuItn m in hui. 
welche die soziale Köimntesion G roß- 1 reg-; nn ! 
sein Institut teilen, zu dem Standpunkt * er 
Prnffer Kiiltmgcirndüde beinhaltet und welche 
ehr* klare DGLmzö n$n£ zu der Ente- h udunr 
der Prager KuMi^gcmelivV bedeutet. Sh 1 Öf net 
einerseits den Frauen den W eg, an der sozi >ten 
Arbeit, des Instituts teilzmudmien und gibt ande¬ 
rerseits den Anlaß zu der berechtigten Erwar¬ 
tung, daß die Vorstadt-Gemeinden als unabhän 
gige Körperschaften Groß-Präs? den Frauen da- 
passive Wahlrecht geben werden. 


Jeder sein eigener Schneider! b> 
der Pariser Zuschneide- und Nahscbule Mod es- 
Rohes „Efsbelh“, Praha XI1., Bartouova 
erlernen Sie nach modernster Methode 
nahen und zuschnettlen. Dorf selbst werden Klei¬ 
der nach neuesten Modellen angerertigt* Zeit¬ 
gemäße Presse. 


ORTSGRUPPEN 

Brüx. Am 17. d. M. hielt die hiesige Orteertippe 
der „WLzo“ Ihre diesjährige Gtueralvcrs^nmi . 
ab, die anläßlich dm 10jährigen Bestaiuk# 1 *ö- 
tiottders feierlich gestaltet wurde, Frau Judith 
Halbere tarn erstattete d en Tät igkei te be rieh t u rd 
bub in üb es eruiere dV auf opterajig^ volle Arb it tksr 
Präsidentin, Frau Msk Baum, hervor. Nach Er¬ 
stattung des Ka^sabe-richtes durch die Kaeaierin, 
l*>au Martha Glaser, die unermüdSiche Arbeit lei* 
stet, übcrbrächteri die Prüs : derUin des Frauen* 
veroines, Frau Su?i Ktdm, Herr R>ld^ner Dr, Hai 
bersami, die Kuitusgcmeinde. Beerligung^brüdes 
sehnft itin.l jEidi^Hfcn Knrporarinnen ihre Gratu- 
htinnen* au Norma Rosenberger brachte 

al^ Gast des Abends Bemiuls-zenssen über unsere 
Ortsgrapi>e — war ste ja die nriinderlu derleiben 
- und hob hervor, daß mabetionders djureh das 
Wirken der Präsidentin, Frau MiU Baum, unsere 
Gnuppe zu den Elitegruppen der CSR rrezählt 
wird. Den Absdilnß des Abende bildete ei i\ ge¬ 
mütliche Iteteam men sein. 

Die „Wizo% Uh. Brod, dankt dem löbl. Kllltus* 
ausschuß herzlichsf für die Zruwendung der all¬ 
jährlichen Subvention. 

IgUu, Herr Paul S(‘hiwarzkopf aus Tel Joseph. 
Palästina, hielt vor einem zahlreich erschienenen 
PirbLiknun einen inlormatteen und sehr interessan¬ 
ten Vortrag über dl« Wege der jü di sehen Kolon L 
satioc in Erez teraed, 

Troppau. Wir eröffnet en da« neue Arbeitete hr 
mH einem von Frl Innenarchitekt in Irene Relk 
gehaltenen Vortrag über ..Wohnkultur“. Ein zahl 
reieh erechienenes Publikum folgte aufmerktam 
den interessanten Ausführungen der ehannanteu 
jungen Rediierin und beteiligte sich nach lebhaf¬ 
tem Applaus an einer mgeregten Debatte. 

Trnava. Am tö. Oktober d. J. eröffnet^ <Yu‘ Wi/o 
Mir neurv Arbeitajahr mit ediem VortragSicbemL 
z-u welchem sich zablrei&he Mitglieder und viele 
Wiso'Freunde eingebunden haben. Nach einer 
kurzen, aber herzlichen Begrilßungisansprache der 
Präsktenpu. Frau Gki Adler, hielt Dr, Großmann 
einen Var trag Über ,J>Ie Bedeutung der Religion 
in der heutigen Zeit“, eine überaus wertvolle und 
aktuelle Arbeit, deren hochstehender tnhaK von 
allen Anwesenden mit großem Interesse verfolgt 
und mit begeistertem Beifall quittiert wurde. 
Herrn Dr. Großmann danken wir auf dteftenn Wege 
fiir seinen lehrreichen Vortrag mul schließen den 
WunßCh an, er möge seine hervorragenden KennU 
uisae auch weiterhin der Wkio widmen. G. I. 

Grünhuts Essig i 

stark und gut 

kaufen gerne Chris! und M j 

Essi gfabrikSruntiüt. Prag- Karlin.c.p. 102. Tel,211*0! !| 
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Merke i 

L Bei der Konjugation im Futnrnm wird der Z Sfamm- 
bochstabe mit einem X «tett X vokaliaiext: A. bei den 
meisten intransitiven Verben (wobei zn beachten ist, 
dafl die im Deutschen Intransitiven Verben nicht 
in mer auch im HebrSischen intransitiv sind) = 

ich werde liegen (nicht da intransitiv], B wenn 

: v 

der Z Stammbachstabe ein y *p, i*t 

= ich werde fragen, = ich werde waschen, 

= ich werde (Schuhe) anziehen], C. wenn der 
3. Stammbuchstabe ein y «H oder H mit „Mappilt“ ist 
[y^JU’K = Ich werde h6ren, = Ich werde mich 

Irenen, JTCrjjt — Ich werde staunen]. Beachte: die 
unter B. und C. erwähnten Verbgruppen werden mit 
X unter dem 2. Stammbuchstaben vokalisiert, unab¬ 
hängig davon, ob das Verb transitiv oder intransitiv ist 
•) BtochU; Tyvoyr Se fc,,r » f\ tb*af*lU: 'ftyup •ajrrct’ö 

e.*. v, da n .n (adt Mapptk) f, wtmm ai« ata X IsLsilsvBsckrtsk« «Ufas«. et« 
SchVa «ih^ua» 


17. Lektion 

Z Nach dam Muster = „finden“ werden die mit 

einem K endenden Verben konjugiert an Stelle dee 
X unter dem Z Stammbuchstaben tritt das )<• 
Beachte: dae N bleibt immer bestehen. 

3» Nach dem Muster rÜJ? = „kaufen* werden aTle mit 
einem stummen H endenden Verben konjugiert An 
Stelle des X tritt das )<• Beachte: in der Z Per«, 
weiht Sing, und in der 2. u. 3. Pers. minnl. Plural 
fällt das stumme H lort [also: nicht: VTOjTH und 

t» nicht: ATipiJI« bei der 2. u. 3. Pere. 

weibL Plural tritt au Stelle des H «in 1 

picht: njnji?nl. 

4. Nach dem Muster C*!p =r „aufsteten“ werden alle im 
Infinitiv einsilbigen Verben konjugiert, indem 
die Präfixe etete mit einem \ vokalisiert werden. Dis 

T 

Stsmmvokalisiernng (1 AX selten: l) wird beibehalten 
[Ci? = «tun“: O^J *, X\2 = 

„kommen*: «K'CK usw.]. Beachte: in 

der Z u. 3. Pers. weiht Plur. fällt der vokaltragends 
Stammbuchstabe 1 u. fort, und Rn Stelle des Stamm¬ 
vokals 1 tritt ein X fP3^ u P nl V: XÖTfll and 

T ! T - T * » 

an Stelle des «in X fiJCST nie* t; 

Auifbes 

KnninfUr* nerti <S«o tnltprecberuftn Mttltlf Verhro: |4 

MW. 


2 . Abschnitt 




£w*eiwq*Bjri 

Thora, ; 

UKr« 

rrjin 

Zunge, (w.) 

Sprithi ' • 

schlechter, e, 

morgen 

nno 

tT i 

Markt pjf 

wirklich, 

tStwakft TT S| 

am nächsten 

T.„ T T < 

Ding. Sache, -Q*l 

V«i T i 

gestern 

Gelehrter 

| (Tiui) 


schicken. ß*)[W 

1 Mad«a " * 

ebenso. ^ 

j «ondsrn 

-»1 

Fürst, 

| PrbulMt 


•"1W?n-T3 njpO) OTO- 

nnt< Di’j .-ryjvjrpvi, c^n njn jotpjn bio^o? 

-£n oib *i^jt rco$ p*.t^n hx bp'pp) yf] w« 
sw 'b ipx nnp 1 ? njj?l 

^ 1^7 -vi t? -a» ^ ^ 

jetpjn nep sw 
- aitt nispb -‘079 -yb 'r-}ipK -wk:> ?nj-np - 
npp vi ip-n nUj$> ovn 'n-jwjv?'* «JVI? 

: 151 p? ^ ■>59 - -TW? 1?*03 
ptt^p n V«) nya yvbv aw pa «vn$ -13 ojP$ - 
•"iw^n T5 n;pni d'tii> rn?$ 151 «“np 

Merke: 

L = «ln de* Gewalt der Zunge“, wörtlich: 

„in der Hand der Zunge“. 

z • "^T{5 wlrd * a f? 

gekürzt. 

3. = „Rabbi“, der Gelehrten-Titel zur Zeit des 
zweiten Tempels. 

4. äll>f nichts besseres als eine Z n- 

ge”; b e a 1 b t e : ...p TtD = „besser sls“, .. . D HJJJ 
= „schöner als* usw. Im Komparativ bleibt das 
Eigenschaftswort unverändert, dem vergleichenden 
Substantiv wird cur p pjOl 'oder p vor /S) 

rortfcstui {(Ncano) xcan p in^t^n = ..der 

Tisch ist größer als der Stuhl“) (vgl 4. Lekt.„Merke u 8). 


Übersetzung 3 . 

(Übertrag* 41a lolgvadca Siiaa Ua Hebrtlaeha.) 

L Vorgan wirst da (w) rnrlnro Bruder «eben. 1 Dl« Bonne wird im Westen 
nntergfhen. S. Dar Bauer wird nach Hause surtckkehren. 1 Wir werden 
mnserer Schwester schreiben. 5. Wir werden dae GesehirT (PI) Im BüfeU 
aofbewahren fbOtenL & Meine Matter wird fttr uns Kleider Im Geeohlft kamfes 
7. Ich werde meine Haare mit meinem Kamme klmmen. 8- Seine Schwester 
wird am Schabbat so aas kommen. 9. Wirst da das Bach finden. Mlrjsm 
ta Hast da cm.; die Ferlm Bilder Q'")tB’nUlD*7i voa Tai-Avlv geeehea* 


Mirjam Rosenthali 

Tenuvah 

Bruchstücke aus dem eben erschienenen Roman. 

So barg die Kevuzah „Tenuvah 44 in ihrer 
lebenswarmen Mitte einen kostbaren Kern: den 
Kern des reinen kindhaften Mun^chen, der bis 
ins Mark hinein erfüllt ist von den Träumen der 
Erlösung. Ein Embryo, hier mit warmer Watte 
umhüllt, um gegen den hemmungslosen Sturm¬ 
wind dort draußen geschützt zu werden, dort 
draußen, in der großen und unreinen Welt. 

Dieser Korn bestand aus sieben Mens*hrn- 
seelen, die zusammen mit Tenuvah einen kleinen 
Stamm innerhalb der Kevuzah bildeten: di;» 
Jemenitin Masal. Sinnbild der Sammlung der 
Zerstreuten; Tobah, die Jerusalemer Waise, die 
die Seele der erlösten Jerusalem in sich trug: 
Dan, ein hoher, üppig belaubter Baum, ein 
Amboß, auf dem der Wille zu unQberwin llicher 
Kraft geschmiedet wird; Uri, der liebevolle und 
gütige „Vater Uri“, der der na<*kten Seele die 
Erde zum Körper gab; der Holländer Johann, 
an dem etw’as von der Reinheit der ersten 
Christen haften geblieben war; Batiah, deren 
Lebensaufgabe darin bestand, jedem, der in der 
Kevuzah „Tenuvah“ war. wahre „Himmels¬ 
manna* 4 zu essen zu geben; und Josef, Ha- 
Jizreeli. der Mitglied der benachbarten Kevuzah 
„Sinai“ war, und an allem, was das Leben der 
Kevuzah „Tenuvah“ betraf, lebhaften Anteil 
nahm. — Diese kleine Familie bestimmte, ohne 
sich dessen bewußt zu werden, die üaupteigi-n- 
schaft der Kevuzah „Tenuvah 44 : die Schweig¬ 
samkeit Schweigen bedeutete hier nicht: über¬ 
haupt nicht sprechen. Die Kevuzah „Tmuvah 44 
quoll über vom unaufhörlich hervorsprühend« m 
Leben, das sich in Arbeit, Gesang, Tanz und 
Lachen Bahn brach. Dieses Sein eigen bedeu¬ 
tete: Kein Herumrcden über das, was zu tun war. 
Und vor allem: keine Diskussionen. Kein Ge¬ 
nosse der Kevuzah „Tenuvah 44 war ein Gegner 
von Sitzungen oder Diskussionen, aber keiner 
forderte sie. Eine Art stummen Einverständnis¬ 
ses beherrschte die Genossen und „zufällig“ war 
der Wille irgend eines von ihnen immer der 
Wille der Kevuzah. In welcher „anständigen“ Fa¬ 
milie finden denn Sitzungen statt? Die gemein¬ 
same Erziehung macht Diskussionen jeder Art 
überflüssig. In dieser Schweigsamkeit steckte 
ein gewisser Gegensatz zur uralten jüdischen 
Eigenschaft: dem Pilpul. Wenn die nEt.wjcklung 
von Wissenschaft und Zivilisation viele Dinge 


überflüssig macht, die einmal genj^e Errungen¬ 
schaften waren, — warum sollte da die Ent¬ 
wicklung von Geist und S*^lc jeno* veraltete 
Mittel, die Diskussion, nicht überfü^Ig 
mach' ri? Und es gab nur zwei Menschen in «1er 
Kevuzah, die absolute Schweigsamkeit b wahr¬ 
ten: der eine war Dan, der „nur bei großen Ge¬ 
legenheiten 44 den Mund öffnete, nur wenn Ge¬ 
fahr im Verzüge war, das heißt, wenn er 
empfand, daß eine Diskussion jeden Angenb-ick 
ausbrechen konnte. Bei solchen Ge'cgenhcit^n 
stand er plötzlich auf, und warf ein oder zwei 
Worte unter die Genossen, Worte, di* wie 
Schläge eines Eisenhammers waren, d r ge r en 
einen Felsen schlägt. Und alles wurde sofort 
selbstverständlich. Und die zw*cite war Tobah. 
die Jerusalemer Waise. Sie hatte eine Aufgab* 
eigentümlicher Art auf sich genommen: außer 
ihrer üblichen Arbeit, die sie mit größter P in- 
lichkeit verrichtete, ging sio unter den Gene¬ 
sen umher, prüfte stumm und sorgsam jeden 
einzelnen, seine Kleidung, selbst sein Hnar — 
und fand immer etw f as zurechtzuzupfen. Leute, 
die sie nicht kannten und ihr seltsames Gebaren 
beobachteten, faßten den Verdacht, sie wäre 
nicht recht bei Sinnen. Es kam aber häufig vor, 
•laß sie kam, die Kleider eines Menschen in 
Ordnung brachte, während er sich über irgend 
etwas Gedanken machte, und gerade dadurch 
wandelte sich alles zum Guten. 

Masal war gewissermaßen der jemenitische 
Summ in der Kevuzah. Dieser uralte Stamm, 
der seinen Adel zu wahren gewußt hatte, ist au 
den Gott Israel durch natürliche Bande gebun¬ 
den, jene Bande, die den erdgebundenen Men¬ 
schen an den Herrn der Erde fesseln, einen 
Herrn, den man nicht nur lieben und achten, 
sondern auch befehden kann, — an den es aber 
unmöglich ist, nicht zu glauben, mit dem ur¬ 
alten Glauben des Sohnes an den Vater. Un l 
auch Masal hatte eine Aufgabe besonderer Art: 
die vertriebenen und zurü*kgekehrten Söhne 
wieder an die östliche Heimat und den Gott die¬ 
ser Heimat, den uralten semitischen Gott, zn ge¬ 
wöhnen. Ihre natürliche Verbundenheit mit 
Sonne und Erde des Ostens übertrug sich auf 
ihre Genossen, sie versüßte ihnen ihre Entfrem¬ 
dung, half ihnen, fremde Gewohnheiten abzu¬ 
legen und sich dem Lande anzugleichen. Masal 
war auch die Tenuvah am nächsten stehende 
Schwester. Und obwohl sie nicht älter war 3ls 
Tenuvah, war sie ihr eine Art Mutter, Eine Mut¬ 
ter, der maD alles erzählen kann, ohne daß auch 
nur ein Schatten im Inneren verborgen bleibt, 


den man nicht zu entschleiern vermag. Die Reife 
Masals verlieh ihr die Gelassenheit des Alters, 
die niemals um ein liebes Wort verleben ist un 1 
in jeder Lebenslage mit Rat beizustehen weiß. 
Vor allem zeichnete sie aber ihr orienta is h- 
jüdischer Gesang aus, der den Genossen ihre 
uralte hebräische Seele wiedergab. lu ihrem Ge¬ 
sang fand jeder eine ihm seit joh« r bekannt»' 
Vclo«Iie wieder: der eine — eine JomVippur- 
Melodie, der andere — den Singsang der Tliora- 
vorlesung, der dritte — ein Echo ostjüdis**her 
Melodien, die jahrtau sende altes, kostbares Gut 
durch die Verbannung getragen haben. 

In dieser Familie gab es kein Leid, das nicht 
01 leichtert, keinen Schmerz, der nicht gehei’t 
worden wäre. Die Glieder erstarkten, d r Kör¬ 
per beging das Fest seiner Wiedergeburt, uni 
das Gehirn, ermüdet von der Last des Erbes 
langer Gcschleehtcrreiben, — ruht*, gewann an 
Klarheit und Gehalt Die ganze Welt n^hm a 1 
mählich ein anlercs Gesicht an. Viele Dinge 
wurden klar und durchsichtig, die fremd und 
unverständlich gewesen waren. KomplVcrte 
Begriffe nahmen von selbst klare un«l bestimmte 
Formen an, und alles begann einfach und selbst¬ 
verständlich zu erscheinen. Arh«dt und Gesang 
waren die Lebensgeister der Kevuzah „Tenu¬ 
vah“. Und allmählich wurde der Gesang zu 
einer festen Einrichtung. Auch ein „Orchester“ 
wurde zusammengestellt; der eine hatte eine 
Mundharmonika, der andere eine Handharmo¬ 
nika, der dritte eine aus der Ukraine mitge¬ 
brachte Laute, und auch eine russische Bala¬ 
laika fehlte nicht. Und ein anderer wioder 
machte aus einem le*ren Petroleumbehälter eine 
Pauke und schlug den Takt darauf. Bei freudi¬ 
gen Anlässen wurde auch auf Kämmen „ge¬ 
spielt“, die man mit dünnem Papier umhüllte. 
Sie versammelten sich alle auf der Bühne, die 
am östlichen Ende der großen Baracke gebnut 
worden war, die zugleich als Eßzimmer, Biblio¬ 
thek und Büro für die Buchhaltung der Kevuzah 
diente. Und so entbrannte die Horah am Abend, 
besonders an Vorabenden von Schabbit oder 
Festtag. Die Kevuzah hatte auch eigene beson¬ 
dere Feiertage. Es waren keine Ruhetage, son¬ 
dern Feste der Horah. Das erste Horah-F st 
von „Tenuvah“ wurde gefeiert, als das er-te 
giüne Hälmchen ihrer Erde entsproß. Dieses 
erste Lebenszeichen wurde tage- und nächtelang 
fieberhaft erwartet. Der erste Gemüsegarten 
war mit Zwiebeln, Radieschen, Chissa besät 
worden; ringsumher hatte man Kartoffeln ge- 
pllanzt. Der Wcttlauf zwischen Radieschen und 


Dlt Lektionen »erden Jedem neu 
elnfrelenden Abonnenten nadigeUefert. 
Separate Abzüge der Tambrie e sind 
nach ihrem Erscheinen bei der Tar> 
buthorganlsation (Praha-Podol, 
Doudcoa 316 . unter deren Mitarbeit dies« 
Ausgabe otranslaJe! ro.rd, erhältlich. 


gibt mühelos allen Metallen 
prachtvollen Hochglanz ! 



Zum Scheuern in Hous 

und Küche nur 



Zwiebel begann. Als der Tag das Aufl<eimeus 
hcrannahte, fanden sich die Genossen zu einer 
außerordentlichen Nachtwache zusammen, um 
als Erste das erste Grün auf ihrer Erde zu be¬ 
willkommnen: die Frucht der Arbeit der Söhne 
auf dem Boden der Väter. Die Sache rief bei¬ 
nahe eine Diskussion hervor. Bis Dan plötzlich 
aufstand und sagte: Diese Nacht werden wir 
wachen. 

Fortsetzung folgt. 

GeschäUsnachrichten 

Kinderspiele zu Chonuka. 

Manuskripte für einige größere Kinderspiele 
mit Gesang und Tanz gegen Vergütung des Auf¬ 
führungsrechtes können von FrL Dora Ürujao 
Basel, bezogen werden. Besonders empfohlen: 
„Die Prüfung 44 , „Was sp’elen wir zu Chanuka?“, 
„Die Fahrt ins Blaue“, (burch Vermittlung der 
öst. Wizozentrale, XVI„ Zborovskd 60 .) 

Unschön Mnrl W«!chholr.fußhö,!e n in der Wohnung. 
Diese werden durch das Waschen g*“au und unanschu- 
lieh. Wenn JSie die Weichhoizfußböden mit „C i r 1 n e ‘- 
/•?! 3ce P°lItur streichnu und dann regelmäßig mit 
„C i r i n e - W ichs fltissig 14 nach behandeln, wor¬ 
den sin so schön wio Parketten. Verlangen Sie aber 
ausdrücklich C i r i n e , *-BelzepoIitur in den bekannten 
OriginalflascheiL Siehe Inserat auf Seite o. 


Leiterin der Redaktion: Ranna Steiner. 
Verantwortlicher Rodakteur: Dr. Hans L i c h t w i t x. 
Die Benützung der Zeitungsmarken wurde von der 
Post- und Telegraphendirektion in Prag unter 
Nr. 1350S0JV11X1026 bewilligt. 
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Gemeindewahlen 


ftföfirisch-Osfrau 


Wie bereits in den letzten Nummern 
Blattes berichtet wurde, fanden Sonntag* den 
*0, Oktober 1. X in Mähr*-0atrau die 
Wahlen in die Gemeindevertretung 
statt, zu welchen die jüdischen \ Venter eine 


Von etwas über 30fl0 jüdischen WSblern gaben 
2793 ihre Stimme für die Jüdische Elnheitsl she ab, 
1insR „ s wodurch sich ein Zuwachs von rund fe^O Stimmen 
ceaenüher den leisten Gemein de wählen und von 
flrka 400 Stimmen gegen die vor einigen \\ochen 
abgehaltene Wahl in den Bezirksausschuß ergibt. 

Leider veritoß bei der Maödiitevcrteiteng das 
- '■ [ m ers t(*n 


Einheitsliste, die die KoudidaW aller jürlischeu Glück die jüdisvhc Ustt stimmen" 

Gruppen vereinigte, anfstellum Bisher butten die Skrutimum entfielen aid die g V 

Juden im OaOwwr Bath.iu> .tut üntnd von 3141 »hl 3 Mandate. Der (™t-Rücksicht »nf de er 


Juden im Os Iraner - 

im Jahre 193t) erreichten Stimmen zwei Mandate 
iime.gehabt,. Es handelte sich daher diesmal darum, 
diese S tim me mahl wesentlich zu erbeben und 
piöglicberweke ein drittes Mandat zu gewinnen. 
Diesem Zwecke sollte auch <1^ Walilabkomm.co 
dienen, welches die jüdische Liste, die unter der 
einfachen Bezriehmmg fl Zide“ eingdteiebt _ wurde, 
mit den beiden sozfaMemokratfadigo Parteien (.der 


wähnte Wahlkoppehnig) »ich zusammen mit den 
beiden sozialdemokratisch ru Parteien für das 
zweite Pkrtitftmtm ergebende ^tijiimrest. IaoO) wa r 
um 0 Stimmen kleiner als derjenige der Vi um- 
ifnippe, welche sich mn das Xäxodni ^jednoceni 
si harte, welchem mit einem Best von 35t> das 
Mandat zu fiel, das sonst unserer aufgebrachten 

IlHrSsSÄlS INLAND 

Stimmrest voll awsaüiam au Können. ^ ^ vü]) denOT act)t g ans kleine Split- 

Am letzten Abend vor der Wahl, am Samstag, terpartuien so geringe Stimmenanzahlen aufbraeh- 
dem 19, d„ war eine Wlürierver Sammlung in den ^ lW sIc vollkommen mand&tslos ausgingen. 
ftToßen Saal des Lidovy düm einbenifen worden, Diesf> stimmen kamen den mit diesen Parteien ge- 
zu weicher sieb an tausend jüdische Wähler und j^nppiten Listen, nämlich dem Närodni sjednoccni, 

Wählerinnen einfanden. Als Redner wurden^ der ( ^ r Gewerbepartei und den tschechischen Fasciaten 

zugute. Demgegenüber waren beide mit der jüdi¬ 
schen Liste gekoppelten Parteien solche, die eine 


Der neue Luech. Al# lieber Neiijstawriiß »UA E«* 
Inact hat sich auch Jieain»! «wkr ** W 

»chmbaleniler de« KKL- rccMwilifC ^^','11 
Heiler in Bezu* auf Onft«f 
mationnuterlal« beirSchUieb 

Mir *ui«sWtet als je so vor. Vertstt tot 4« "jattffl 
vn-n Dr. E. Me«Soor, dem «ne klare BHederwng de- 
>.offe» und ein-.' oiadriflglM». Hereiu ariaftn ngdfs. I» 
.lenpreWew* Keltm»a Ut. Sicht * al * ^ £L ,%[ 
...-Heini uns der AMrnek der Emv;in 4 ^i^N*timm in 
fron, die ri.-h -ln Interessent aach _««oler weiutr 7>« h haf- 
[eo kann: di#.-« Selten hätten nstoebt hw «ItroiW 
kurzen Abriß der rionishachyn Gew'hwhte 
werden kfan». Kmenrt Ist 0» tmreh ^,rhn ins_v«n 
Ölte tVnllisch- lebrreich und pm mgK^hri runc Pild- 
Mt Ist iken. erfreulioh das typographische Bild der em 
relntm Seiten. Wer 'ich erinnert, wie noch vor wen««» 

Jahren die Druck erzen freies duieh^dM 

wird mit Verteilern kmtstaiierea. d»8 Jeat« durch 4« 
Zn saut tu en wirken v 0n FuhlenU« (die auch dem klein- 
.ton De Mil ihre Aufmerlte 3 »fc«l widmenl und einer 
-rant wnminSsbewnBtcn Dnnk.-ei (OmanuÜO Ert* 
Israel auch auf diesem Gebiet KeiMWK lor^feeWt^n 
Ist. Und die VerbessejiinB in der QW«* 1 ’ ”J* JL 

besta Verslä-rknns der Propaganda dtu KKL, dem die 
ser Lu ach wieder viele Sympathien Zufuhren wird, li 


WhVrsUb'uIiJ K« Sm. 1rtd"^5S«priäiTt , ‘» , ’r Mliä'amam Jahre ab 


Verband der Chalnzfreunde 


Versammlung seitens iles Vorsitzenden Dr. Othmar 
Huß, welcher selbst Mitglied des Bezirksaus¬ 
schusses ißt, die drei S pi tzenkäAflid atc n der jüm- 
scheu Liste vorgesteflt. Als erster Redner 
der au zweiter Stelle kandidierende Herr Rudolf 
Jokl, Mitglied der Poale Zion. Zum überwiegen¬ 
den Teil in tschechischer Sprache legte er dem 
Publikum dar, was ct nis seine Aufgabe in der 
Gemeindevertretung betrachte, betonte die große 
Bedeutung der Arbeit eines von Jaden als Jude 
srewählten Vertreters in der Gemeinde und führte 
die mannigfachen Aufgaben, Wünsche und Restrc- 
bungett an, die wir insbesondere in aozijler und 
wirtschaftlicher Hinsicht nur durch unsere eigenen 
Vertreter Vorbringen, gelte ndmarhen und hau Pt* 
sächlich durchsetzen können, wobei er die poh 
tische Wichtigkeit einer solchen Vertretung nicht 
zu »betonen vergaß. Der Beifall, der den A ortrag 
des Herrn Jokl mehrmals unterbrach, konnte um 
davon überzeugen, daß seine Vorsitze und Be¬ 
strebungen die Anerkennung und Billigung der 
jüdischen Wähler finden. 

Nach ihm ergriff der an dritter Stelle der jüdi¬ 
schen Liste als Vertreter der Os Iraner jüdischen 
Kaufmann schalt kandidier nu de Herr Salu KrI 
mer das Wort, der nach kurzer Einleitung in 
tschechischer Sprache sein Referat in deutscher 
Sprache hielt. Auch er beschäftigte sich in seiner 
Rede im wesentlichen damit, den großen und wich 
tigen Aufgabenkreis eines Gemeinde Vertreters im unsrem Beispiel folgt 
allgemeinen und eines jüdischen Gemeinde Vertre¬ 
ters Im besonderen zu schildern, wobei er den 
hauptsächlichsten Nachdruck auf die wirtschaft¬ 
liche Seite dieser Aufgaben legte, die unstreitig 
unter den heutigen Krisenverhältnmseii eine domi¬ 
nierende Stellung im Alltagsleben eitinehmöD. 

Ebenso wie sein Vorredner, ja noch viel stärker 
als dieser, wies Herr Krämer auf die nur wenige 
Kilometer von uns entfernt ahgegrenzte Entrech¬ 
tung und Diffamierung der Juden Mn, auf die 
heutige Bedeutung Palästinas für alle hier leben¬ 
den Juden, und auf die sich auch daraus fUr 
einen Gemeinde Vertreter ergebenden besonderen 
Aufgaben in Bezug auf die Jugendvorbildung und 
‘Vorbereitung, Berufsumschichtutig und vieles 
andere. Auch bei diesem Redner war an dem 
häufigen und reichlichen Beifall zu merken, daß 
das Publikum voll und ganz mit ihm ging. 

Als letzter der Redner des Abends ergriff Herr 
Stedtrat Ing, Frischer, Vorsitzender der jüdi¬ 
schen Partei in der Tschechoslowakei das Wort, 
welcher auch diesmal als Listenführer der jüdi¬ 
schen. Liste fungierte, Herr Ing. Frischer konnte 
«ich in seiner Wahlrede als beste V aTilPropa¬ 
ganda lediglich darauf beschränken, die bisheri¬ 
gen Leistungen der jüdischen Gemein de Vertreter 
aufzuzühlen und das Publikum über die bisherige 
Tätigkeit derselben in großen Zügen zu infor¬ 
mieren. Io ganz ausgezeichnet er, dab Publikum 
mitreißender und zu stürmischem Beifall voran- 


Ira Einvcrnr-hmr-n mit dem geschäftsfflhrenden 
Ausschuß des Zion. Zeotralvorbanrles und. der 
WIZO rufen wir für Montag, den SB. Ükto-bor 
1 u." S «« UJ ... 1935, 3 Uhr nacbimtlap, eine Konfm-m de* 

nnuxcad «roße- Stimmenaahl aufbraehten, um da# Chahizfreundekomitces m der OdK. an. 
Grundmaoiat ?,u emicben und damit ins zweite Die Sitzung findet im Goldenen »aal «es v-are 
Skrutinium zu kommen. So konnte es geschehen* Aeohormann in Prag ßtatt imd hat folgenae 

daß die Gewerbepartei zwar um 30 Stimmen Tagesordnung: 


weniger anfbracbte als dio Juden, trotsdeiu aber 
3 Mandate erhielt, und die tschechischen Faseisten 
sogar um 300 Stimmen weniger halten als wir und 
trotzdem gleichfalls 3 Mandate erhalten konnten, 
während die jüdische Liste trotz ihrer größeren 
St immun zahl sich mit den 2 Mandaten aus dem 
ersten Skrutmum fibfindkn mußte. 

Trotz diesem Wablpsch muß jedoch diese 
Wahl und ihr Ausgang als ein ganz großer Erfolg 
gewertet werdam Ist cs doch wohl das erste Mal, 
daß jüdische Wähler so einheitlich und geschlossen 
hinter ihrer Liste sichen, einer Liste, die einfach 
die Bezeichnung „litte“ trug und als solche partei¬ 
mäßig zur Wahl kandidierte. Die erreichte Stim¬ 
menzahl umfaßt 90 Prozont der hiesigen Wähler 
und bietet somit den glänzendsten Beweis, daß 


Die Arbeit der Machkkah- m]1 


Hanna Steiner: 

WIZO-Hec&aluz-* 

Jakob Edel?Ieia: Probleme der Chaluzbewe- 
guug in der CSU. 

A. Ophir: Die Aufgaben dos irsl. Cbainzver- 

tmndefü 

Dr. Groß Landwürtethalükke Hilr^- 

wirtecJi^ftfui, 

Die Grtegnippßn der ('haluzfreiindc w rden 
hleniit orf-ucht. ihre Vertre ter zu dwer Kon¬ 
ferenz bestimmt zu -entsenden. 

Der Merkae Hechaluz in der CSR. 


vd , t Mrrrrl 3tt* einer Ai«ahä»cn»W von 500 

SS* h U Bnr-hh^^l feoma«. 

^1? 'Ä yi7.#rt«ttai , J komm». 

Damit wir-l fit# Oftin-llnirfi lür die V erlsR#*l>t A 
I u mr 4er ZF3T* 

3. ZMfelgschw Fwiimrterttelit* 

Fasert K^^n^zh«>cte*^e*ticr 

wb±i5c!wi Femuc^rriAr. der » ***&*** 

\orte*HW^n vftn hf-h^r — >^ 

,|00 .f-in^r Abonmiitr-n her 0 its_ verscnjict war 

dVB. wiTd wpäterr» ■ - 
geicttoÄMitt wer ira. 1 ür die up«ca ,ihaaneute* er 

,rVbt emc n#ar AnT!*** ^ hcrciU vcr^iHcueu 

pj.Ktcn Zxkla>. Dir Zimibtisebc Propa^odastf \h recu- 
nut mH einem Znf|uf y«i » J? 

teilte 4^ .fshr^ W*. Ktvh 4ea EHuhrtrnjrcn dc.s *o- 
rijren maßir- djr* Vbooncou'pi^biihr für Ote 

Xca Alwmiun um 20 Kc ^ im he 

* lf jHTSt inn K? im !at?md und K* dl) fir daf 

^ Es wrf b’n somit !m .Jahre 5496 vrm drr ZPST. -He• 
iCorr^^^pdcnKrrhnlca betrieben ■wrrde»' 1. die ffry 1 
vervüdnährte Auflage de* Ziom-ti^hen KcniantMtlcta- 
tos (ln ™ ExcmrJaren\ dif kJcim-rc gedruckte \uf- 
Uere in rteoHrher Sj.mrhe, d« wi« *rti« Knr**n um 
311 Vorlewiww heotehen »GJ (1DM L»..# P Ure . iin-1 
3 dir . jiarhschflrah Ki*rrr«TUindrnK^L'.1iuicr m jiddischf r 
brache, ilic vorerst awrh in iüOil Kxcmjitarcn in Buch' 
furm pctiruckt ej^rhsfaen «ir*L Mh ihw detitsrhim 
BuchmitögMhc wird ün November (i ^ r 

M’hea vorauHsichllieh im Jäarwrr JS'i*» begonnen werden, 

4. Ziouistisch« Volksbochsdiflle ie Prag* 

Die Zi^niftHscbe Volk .horA-rhiib- iti Fr^jr wird fort 
rrf^r-fju e besiTiui Eni e Akt ober ihrer? oTa cntucium 
SrhoB^trieK und zwar J^dthzcUiß mit 1cm L npi 3. 
Semester. Dir- Kurse 4c^ 1, Semesters* m diesi» 

■lahr in pdpatt/or Form cisf^r richti^on ^ i>Ik^hnc!jsc^nlr 
vftTgctT9ffCn wurden. Da? Semester winl ans^eMir 
1 n Kur^n de? 2. und 3. Zyklus unseres nrn J^ d 
nro^ramms und die Vorle-aueen «'erden auf demselben 
Iforb^huhNIveau wie htehrr hh?fben. 


„Taamuls“, 


!V1ax Brod tritt ©Ine Vortrag^tonrnoc ist Hol- 


und wif Biah.tiitllcb die jüJInobfii Wähler vor- Ul)rf an Kr wirfl llr<r 2^» von» 37. Oktober 


gehen kbimen und müssen. Daß uns our 2 Man¬ 
date und nicht diu erwarteten 3 Mandate zufielen, 
darf nicht allzusehr enttäuschen, denn die auf- 
gebrachte Anzahl von 3798 Stimmen gibt rinn und 
den anderen ein feste? Bewußtsein unserer Stärke, 
sowohl in unserer Stadt wie in jeder anderen* die 

Dr. Eb. 


Hcdontn* Di« Jiid. Farrci in Bodrmin sich 

mit cijicr ständigen K&ndMatonlist« an den XVnhlcu 
in Jic 0ei^pe?ertretnhsr» welche am 20. d. M. st^it- 
eefunden haben. D;is Rcf-ultat für dio jüdische Partei 
war £Ut« sie errang zwei Mandate gegen ein Mandat im 
Jahre 1930 und eu eie ich die Vertretene in den Stadt- 
rat. Gee^n die jüd. Partei wurde von den Kömmanisten 
sowie von der Gewerhepartei eine scharfe Wahlkaan- 
nae^e eeführt« aber auch elnleo jüd Bürsrer versuchten 
um jeden Preis die Einheitlichkeit der Hodoniner Juden 
zu zersplittern und dennoch tfnr die Jüd, Partei anr 
dem Wahlkampf gestärkt und gefestigt hervor. Am 
Donnerstag vor den Wahlen fand eine guthesuchte 
Wäblem-erSammlung der Jüd. Partei statt- bei welcher 
General Sekretär Dr. L. Zelmapovic über d 1p- Aufgaben 

i 3 iL-pa 1 i n . I 4^1 r j\+ OM.Mii „iln ■■ »T t. ■ .1 ! ■%" . i 1« rl Z ma I . ,. J. _ 


bis S. Novi^iibi.T alffi Ga^t Keren Hajtv^d 
ttnii de> „Jüdischen Frauearates“ in Am^terdaai. 
Rotterdamrr] and dem Haag über den Paläsrina- 
auf bau eowie über Heinrich Heine ^prpehen. 


Zionistische Propagandast eile 

Arbeitsplan für das Jahr 
1. Aufgahc- 

Dl 3 von Prof. Dr, Sslomon Goldclmun im .fahre 1331 
m Pra^ errichtete und von ihm weiter ■fcnfeUete Zio¬ 
nistische Prnpagrndss-tel}^ tritt unnmehr in ihr zwei¬ 
tes Arbeitejahr als «ine zionistische Instifutjon, 
die im Einvernehmen und mit Unterstützung der Eioku- 
%ivm der Zionistischem OTganisa-tiou ln London und der 
Hauplbureau* des KKL. end Koren Hajesflod in Jeru¬ 
salem, ihr« Aufgaben vor allem für di© Gebiet« von 
Mittel- and Ott-Europa zu erfüllen hat. 

Die Aufgabe der Zionistischen Propaganda stelle be¬ 
steht In der Forderung der zionistischen ideologischen 
Propaganda, in der Stärkung de* zionistischen Bewußt- 
sein» bei der Jugend zwecks tieferer Verankerung ihrer 
jüdischen Weltanschauung und Intcnsiviürung ihrer 


dßr Jüd. Irrtet sprach, und über die Noiweudigkcii der pj'akiUchini Arbeit für den Zionismus und die zionisti* 
Zu^ammennrhril aller Juden in Fragen der Kommunal- 'Chen Fonds, föiehe Bericht der Exekutiv« zum 1&. Zio- 

nlÄtenkongTcß. Seite üü. und Bericht der ZP$T. in den 
Mitteilungen des Jüd. Nationallonds .,Ere^ Tsr^e] 11 Xr. 
3t>. Prag 1935). 


und ganzsfcaatliehen Politik. Die führenden Kandidaten» 
Herr Dr. A. Rosenfeld und Herr Job HoilaS entwickel¬ 
ten ihr Programm «her die künftige Arbeit in der 
St »dt gemeinde. Allen, die der Jüd, Partei zu diesem 
Wahlsieg verholten haben r t-pmdißn wir unseren besten 
Dank aus. 


Weile re Resultate 

In Zna irn erhielt riie Jüdische Partei 371 


lassender Art, welcher die Ausführungen Red- -Stimmen und l Mandat gegen 316 Stimmen bei 
nera, die ln tschechischer Sprache vorgetragen den letzten Wahlen. LnBoskovice wurden 
wurden, immer und immer wieder unterbrach, fu r die Jüdische Partei 203 Slimmen (237) ab- 
scirilderte er die, wenn auch nicht häufigen Ge- gefaben. Die 'jüdische Vertretimg in der ür> 
let-enheiten, bc-i welclieti Azs maactmal raeiTldc v J on 3 ailf 2 Ma-ndateT 

sogar die bloße Anwesenheit der jüdischen \ er¬ 
freu r verschiedene Nachteile sowohl wirtschaft¬ 
licher als politischer Natur für die jüdische Be¬ 
völkerung cder Einzelpersonen Ostraus verhindern 
konnte. Er Lob ganz besondere hervor, wie die 
wenigen Juden, welche als Vertreter anderer Par¬ 
teien ln die GfttiaeindoVertretung gekommen waren, 
der jüdischen Sache immer mir Schaden an rich¬ 
teten und trotz ihrer Kandidatur auf deutschen 
Listen nur immer als Juden im schlechtesten Sinne 
angesehen wurden. Er geißelte aufs schärfste die 
trotzdem noch immer nicht ganz, wenn auch zum 

größten Teile schon verschwundene Beteiligung , 

von Juden an fremden Kandidatenlisten und wies vehaftliche Hrpothokenbank (Agricultural Mortgnire 
nach, daß es ein Widersinn sei, wenn ein Jude Gömpany of Paleesina) in naher Zukunft ihre lä¬ 
se ine Stimme für eine andere als die. jüdische Liste tigkeit beginnen wird. Der sum Genera direktoa- 
abgebe, nicht nur, weil keine andere Partei ihm der neuen Bank ernannte No-el Crew©, bieher Vize 
jemals nützen oder helfen werde, sondern schon direkter der 5tgypti©ohen Hypothekenbank, äst be- 
deshalb, weil ja heute keine Partei auf die jiidi- reite in Palästina emgetroffen und hat sein Amt 


LünddrlschoMiche Hypof hefeen- 
bonfc PaJäsfmas nimmf Ihre 
TäiJgljeif auf 

Jerusalem. (ITA.) Offiziell wird mite -teilt, daß 
die vor kurzem mit einem Kapital von 400.000 
Pfund (in Aktien von je 1 £) gegründete Landwirt- 


Iro Jahre wird die Zionistische Pröpag&üdastelle, 
in der Erfüllung dieser ihrer Aufgabe, blonder© Auf- 
merksamkeil der Zuführung von systematischem, zio- 
mstischem WiBäcu dun C'lialuzkreisen, die in H»ch- 
schomh-Plugnth und Kibbuzim organisiert sind, wid¬ 
men, Der i haluz, der nach Erez Israel geht, soll vor¬ 
her eine ordentliche zionistische Schulung durch- 
machen, 

2, Hachscharah -Korrespondenzsch ule. 

Die: Erreichung dieses Zieles soll durch die Gründung 
einer H a c h * « h a r a h- K o r r c s p o u d e n z s c b u 1 e 
bei der Zionistischen^ Propaganda st eile erfolgen. Die&e 
nenc Institution der ZPST. überuiimnt d 1»: wichtigsten 
Kurs-e des ZionjsLjsch*jn Fernunterrichtee, der im Leute 
des Jahres 5ßÜ5 begonnen wurde und dessen Weiter- 
führung ln diesem Jahre vor sich gehen wird. Dreißig 
Vorlesungen au- dem Grundprogramm des bestehenden 
zionistischen Fernunterrichte werden In deutscher 
und jiddischer Sprache in Druckform erscheinen. 
Jeden Monat werden drei bis vier Vorlesungen erschei¬ 
nen und an die Teilnehmer der Hachscbarah-Konespoii' 


5. Zionistisches Bulletin 

Zwecks engerer Fühl mg der ZPST, 1111 ! den Ahövh- 
mertt des Zionist i- -hrn Pt m Unterrichtes uod der Haefl 
schnrah-KorreM^nden^rhnlv, *\> *«eh tnii ander«« 
zifmiMtjj.rln’O K reisep. b»ginol di« ZP> i - iiiii -1er Bvi- 
ausgabM riri-'s Bulletins unter dem Namun „Taamul* - 
Dirsf ? Bullelrn. welches einmal im Monat zusammen »ut 
n Ljcfrröögen te* Zionist isch» u FvruuoicrTichtc?, 
dfr Hach^hamh-Korrespondfce^ctmte an sämthr^ 
Abonnenten *nm Vrrsand gelnngi. wird vor altem [«- 
slruktümeu und Winke zum Studium des Materials dar 
Voricsrmgen nn^erpr K 0 rrc^poudt o^schulen «ut halten. 
Auch Malprial über Fragen der zloftistiHchen Fropagauda 
uiid der gpl^Hgi/u TI:'■'bstharab werden im Bullorin 
Platz [iivteu. Da- ButfaJiii wir! uusfrer: Fernkur Eliten 
zum Au>t»useh viui AT< Inipgc« irud AnJcbl&n auf dem¬ 
selben Cteblci zur Wrmgung eichen- Das BulTorin so» 
auch der EiftwiCkking -tes Internet lonsdieustes der 
ZPST. dienen. 

fr, jnpoÄfterbwJieflSt. 

Der im Mai diese« Jahres liegouneu« „JugelKlw> rbe- 
dten?r wird im Lauf© de? Jahres &m weiter auagft* 

baut- werden, i^tein Hsnptitck das In der Zusammen¬ 
fassung von „GhaJurini der OrganB^Uor iF'iInrv te- 
wird weiter verfolgt werden und zur AusgesraV- 
fusg der Jugend- und ^halaxbcrtne mit AVandzeifTnigem# 
DianrammeTi, Bildern -tvird Material her gestellt u>rdec- 
Die Abteilung der ZPST. für ..Vermittlung rionifK 
?ipber Literatur^ Mdrd ^ eiterten! Ins Zusammenhang tnt^ 
dem Jugeadwei-bedienst d«n zioulsttevheo Jugend mid 
Cha.ltj?.grupppu zionis^sehe, IdeologiEeh“. IdteratTir v» 
ermäßigten Preisen zuführeti, 

7. Vorträg« und Seminare in der Provinz, 

Im Programm der Abteilung der ZPST- ftlr Veran¬ 
staltung vnn vfertrljteu und Scmimtren kommt in die- 
fpiu Jahr rin neues Unternehmen zur Durchführung, In 
größeren Orten von Mittel- und Osteuropa sol] der 
Versuch gemacht werden, einen rionisttechcn Volk?- 
hoohschnlkursüs über die Judenfragf in ähren sozial* 
rkonomteeben und nationaten ÖriitPÜagen Ähzjihaltüiu 
Der Kursus soll sie «im? Vr-r&ii&ultung 1er ZiouLii- 
schen A'olkshoctechuic, somit »h riu Beginn lei Er- 
ikhtimg einer zionistischen Wand « r s c h n 1 e gellen* 
Sollte dieser Versuch glücken, wird die ZPST im 
nächsten Jahr zur Errichtung einer ordentlichen Wau* 
d er-Volk ^ho eh schule Tür die Gchtete von Mittel- und 
O^teuTopa gehreiten, 

8, „Kleine Zionistische Bücherei**. 

Im laufenden Jahr« soll endlich der Plan der Grün¬ 
dung einer Verlag* 11 bteituog bei der ZFbT- 
verwirklicht werden. Dir Arbeit von Prof, Golde Im an 
tibrr die Juden der £3SIt. ..Kote A^imilation, Löst der 
Kommunismus die-Judenfrage‘f bofindof sich iui Druck 
und wird bis Ende des JahrOs erhöht-inen. Als 

zweites Werk soll *rine „Jftdlaclie GaluibWirtschaft ' m 
Buchform ntedergelegt werden. Line Streitbröschür«; 
..Biro-BidsCban, da- griofai Land“, wird teigen. Außer 
dem, wie schon oben bemerkt wurde, werden die Kurse, 
sowohl der deutschen ri* der jiddischen Ausgabe dvr 
Hftchseharah-Korrespotidenz.'ichule als Broschüren s«pa- 
iat erschrinen und: in den Buchhandel kommen. 


sehen Stimmen rechnet oder reflektiert. Er sagte 
der Versammlung die Wahrheit über die Stellung 
der tschechoslowakischen Gewerbepartei zu den 
Juden, er berichtete Über Interventionen aus 
seiner abgelaufenen Amteperiode, er verlas ein 
paar treffende Zeitungsausschnitte als Belege für 
seine Mitteilungen, kurz, er wußte seinen Vortrag 


gäbe w ird entsprechend populär abgeteßt werden, 
damit &te den breitesten Jugendschtebten in den O^t- 
G«bieten zugänglich ist Auch der Frris dies-er Ausgabe 
wird entsprechend den materiellen Möglichkeiten der 
Teilnehmer dieser Korrespondßflzscbule modrigst be¬ 
messen sein. Er soll 50 Ke bis 60 Kc für den ganzen 
Schuigang von dreißig Vorlesungen (led© ein Druck 
bogeu von 16 Seiten) betrasron und wird in Batco im 
Lauf« von drei bis sech^ Monaten bezahlt werden 
können. 

Das Vorie&ung&progfftmm ist in drei Zvkten geglie¬ 
dert und besteht aus folgende« Kursen: 1. Zvklus: 
Nationalproblcm und Jndeufrae«- t, Do- 
I J r. t ,v— zent Olgerd Bockovsky: Grundlagen des Nafioualpro- 

lUK-rnomm-en.^ Das Kapital -1er Baak wurde aufge- hlpms . 2 . Brof. Dr. Salomon Ooldchnaut Die Judeufraeo, 

bracint v 1 n Barclays Bank, .Anglo-Pale^tino Baok, ihre sorialökonombchon und naliooalon Grundlagen. — 

Fntdentml Assuranoo Company, Guardian Eaetcm 2, Z ykl u o: Z i o n I s m u s, 3. Dr, Mai Brod: Was ist 

Insurance Company, Paleoüm« Corporation und der Zionismus - ? 4, Geschichtlich« Etappen der zionistischen 
Not Yorker Economic Corporation Bewegung. 5. Strömungen im. Zionismus, (Allgemriner 

Zionismus, /monistischer Sozialismus. Misracni.) 6. Dok¬ 
tor Arthur Bergmann — Adolf Pollak: Die zionistischen 
Fonds, 7, Dr. Leo Laut erwach: Verfassving der zionisti¬ 
schen Organ3«ätSün. — 3, Zyklus: P a 1 ü ä t i na u n d 
d s ä A u t h a u w c r k. H. Palästina Geographie. Ü, Prof, 
Dr. Salomon Göldelnmn: Jüdische Wlrtecbaft in Palä¬ 
stina 

Da« zio nietlse ho K olouisa 1 1 onsrk. 

Den Absolventen dieüer FTaohscharah• Korrespondent 


_ __ _ ______, r _„ Die ZFST, hal vor anderilialb Jahren Ihre TaUgkcäi 

denzschufa versendot werden. Die jiddische Aus* fast ohne jedwede sichere finanzielle Grundlage bögen- 

' f 1 J -1, ^1--.-» ^ Unui ere einzige Sicherheit bestand itu testen Wll 

teu, diese Institution in* Leben zu rufen uiid ^in d>’r 


tiefsten Ile herze uguog. daß rie einer äußerste n Notwen¬ 
digkeit für die zionistische Bewegung auf dem Gebiete 
der Erziehung und der ideologischen. Aufklärung cn<^ 
spricht* Wir haben uns nicht geirrt und das erste Jahr 
unserer Tätigkeit schließen wir mit einnm offenkundigen 
greßen moralischen Erfolg. Wir treten in da^ zwtÜö 
Jahr unserer Täiigkcit mit demselben festen WUleu und 
FebÄteougüp^kraft, mit u eichen wir begonnen tabon. 
Und wir glauben, laß wir ln unserer Arbeit seitens der 
Monistischen Öeffemliohkdt und der zentralen zioni^i- 
sehen Instiiutmnen auch weiterhin einer tatkräftigen 
Unterstützung begegnen werden, ln dieser Hoffnung 
treten wir in das neue Jahr 56S10- 


Prof, Dr. Salomen Goldehnan. 


TÄRBÜTH 


Geburtenrückgang bei der jüdischen Bevölke¬ 


re reich und inhaltsvoll zu gestalten, daß ihm nach rung von Budapest, Die Znh! dar jüdischen Kinder 
Schluß desselben minutenlanger, rauschender Bel- in Budapest nimmt «tändd# ab Da« statistische 
fall dankte. — Mit einem kurzen Aufruf des Vor- Amt der Hauptstadt veröltent-liehl einen Atbftw<de, 
ritzenden, am folgenden Wahltag nicht nur zu wdrh^tn h^rvorgeht., daß im Jahre 1900 4701 
wählen, sondern auch kräftig zu agitieren und voll jüdische Kinder geboren worden find, wählend im 

und ganz die Pflicht eines Juden zu erfüllen, Jahre 1033 bloß 1G1J jiidüscbc Kinder zur Welt _ „.J|__ HB J_ 

SÖblpa diese wohlgeliingena* gläusend verlaufene kamen. Dieser Geburtenrückgang ebbSpricbt einem soll *iie Möglichkeit geboten werden, nach dem Ab* 
' ut ■ ■ **"*' sehluß des ganzen SchulgimgH eine Prüfung ahzu- 

legen und ein Zeugnis zu erhniten. daß ?I« eine gei¬ 
stige, zionistische Schulung mit Erfolg durchgemacht 
haben. Wir glauben, daß diesen geprüften Absolventen 
u ns er er rion ist is dien I Iä i hscha rah-Knrn ond en ^sch u 1 o 
ein Vorzug bei der Alij,ih zukommen müßt«. 

Sowohl die deutsche als auch die jiddische Ausgabe 


Die TarbutorganisKion beruft für 
Sonntag, den 27, d. M. um lH Uhr nach* 
m i 11 a g s e ine B e r a t u n jf d e r E x e k u 11 v fr* 
10, Dr, Leo Güidhainmer — Dr. Jnari Rnfriecn: niifglieder und der Vertrauens niän* 


Versammlung. 

Am nächsten Tage hatte die jüdisch© Wähler¬ 
schaft GelüCföidteit, ihre politische Reife und Ver* 
ntändnis für ihre Elnln it und Solidarität zu l>o- 
weäsen. Und man kann sagen, daß in dieser Hin¬ 
sicht Mähr.-Os trau durch den Ausfall dieser 
Wahl zum Vorbild geworden ist 


Prozentsatz von 34.4 Noch ungünstiger ist daß 
Bild, wrielMs die Statistik der jüdiechen Kinder bfa 
/um Lebensalter von 15 Jahren in der ungarischen 
Hauptstadt auf weist. Im Jahne 1920 hat ihre Zah 1 
5-.S35. hm Jahre 1330 bloß 4J.231 ausgemacht. Xu 
zehn Jahreu hat also die Zahl der jüddschen Kin¬ 
der in Budapest um rund 10,000 abgenommcD, (Ita ) 


Heraus Prag und der Provinz ein. Diese 
Sitzung findet in der Dlöuhä 41, IL Stock, Tür 10, 
statt. Separate Emladitngen ergehen nicht! D i e 
Sitzung seit den Beratungen über 
folgende Punkte gewidmet sein: 
k Reform des Religionsunter¬ 
richtes. 

% Jüdische Schulträgern 

- - -- - Zu d j e !? r Sitmng wurden die Kör- 

eTsebemeu in einer Auflage von 1000 Exemplaren. Die perschalten, hei welchen die Voraus. 
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Scharfe Opposition in England 
gegen Sportspiele mit Deutschland 

Gegen das für den 4. Dezember in London angesagte Fußball-Matcb England — 
Deutschland macht sich ln England eine stetig wachsende Opposition bemerkbar. Der Se¬ 
kretär des Unparteiischen Anti-Nazi-Council teilte der Presse mit, die Opposition richte 
sich nicht gegen die Spieler, sondern gegen die deutsche Regierung, die sich sichtlich be¬ 
müht zeigt, das Match ru politischer Propaganda auszunutzen. „Wir sind“, erklärte er, 
„genau darüber unterrichtet, daß die Deutschen beabsichtigen, etwa 4000 erprobte Nazisten 
anläßlich dieses Matches nach England zu bringen und die Veranstaltung als eine Geste 
englischer Freundschaft gegenüber dem Naziregime auszuwerten.“ Das Mitglied des Unter¬ 
hauses Barnett Jänner richtete einen Appell an die englischen Fußballspieler, in dem es 
heißt: „Die Haltung der Deutschen gegenüber jüdischen Sportlern, die wegen ihrer Rasse¬ 
zugehörigkeit verfolgt werden, ist die unsportmännischeste in der Geschichte.“ 


».Probleme der rfon. Studenten". Beide Redner wiesen 
auf die Aufgaben der Studenten Innorbalb der zion. Be¬ 
wegung hin. Die zahlreich erschienenen Zuhörer ver¬ 
folgten die Ausführungen der Redner mit großem Inter¬ 
esse. Die obgenannten Vereine haben sich auch zu wei¬ 
terer Zusammenarbeit entschlossen. J. 

Kartell soz.-zioo. Akademiker. Das Borochow-Semi¬ 
nar beginnt am Dienstag, dem *29. Oktober, um 20 Uhr. 
im Grünen Eaal des CM Aschermann. 


Cafe Aschermann 

tiiimmiiiiniiiniiiuiaimiiiiimiiiiiiiiHimntiiiiuimiiH 

PRAHA I. Dlouh* 41 

Trauungen - Bankette - vorzüg¬ 
liche Küche - 300 Zeitungen. 


Leichtathletik. Bel der Fünfkampfmeisterschaft des 
west slowakischen Gaues wnrde Weiß (Mokkabä* Bra¬ 
tislava) mit 2734.56 Punkten Zweiter, wobei er jedoch 
keine seiner Bestleistungen erreichte. Im Diskuswer¬ 
fen erzielte er 36.80 m. im Speerwerfen 42.57 m und 
im Weitsprung 576 cm. Im Mann?chaft*hewerb für 
dreigliedrige Mannschaften wurde Makab’ia zweite. 
— Ing. Engel reist Freitag mit Dr. Lewin (Berlin) 
zum Hallensportfest nach Frankfurt, wo er im Sprin¬ 
terdreikampf und 400-m-La.uf antreten wird. — Birn- 
holz startet beim sonntägigen Lauf „Rund um Rei¬ 
chenberg“. 

Schwimmen. Makabi Pilsen veranstaltet am 
3. November im städt. Bad ein Meeting, an dem die 
gesamt« Springermannschaft der Prager Slavia und 
das WasgerhaUt ?am des Hagibor teilnimmt. Gleichzei¬ 
tig wird ein Zöglingswettkampf Makabi gegen Sokol 
aasgetragen und ein Wasserbalhurnier um den Dr.-Jel- 
linek-Pokal durchgeführt. — Frl. Deutsch (Hakoah Wien) 
stellte einen neuen österr. Rekord im 500-m-Freist.il- 
schwimmen mit 7:38 Min. auf. 

Fußball. Hagibor Praha gegen Atlantic 4:0(1:0). 
Hagibor siegte trotz dreier Ersatzleute Überlegen 
gegen einen Gegner, dem kein Mittel zu schlecht war, 
*o daß man von Glück sprechen kann, daß kein Hagi- 
borspieler verletzt wurde. Tore: Fritzek 2. Porges. 
Her mann. Hagibor liegt gegenwärtig an zweiter 
Stelle der Meisterschaft. Nächstes Spiel gegen Vimira 
XIII. — Makabi Prostöjov gegen DSV. Sternberg 2:2. 

Tischtennis. In der mähr. Rangliste steht an zweiter 
Stelle Kohn und an 8. Stelle Sebba. Bei den Frauen 
an l. Stelle Klein, an 3. Stelle Türkei, alle Makabi 
Brno. 

Ucber die Veranstaltung der Wintermakabiah wird 
bt i ier Sitzung der erweiterten Kreisleitung am 27. 
und 28. ds. entschieden. Da das Projekt, die Spiele 
im Keilberggebiet zu veranstalten, fallen gelassen wer¬ 
den mußte, wird als Austragungsort JobannUbad oder 
Spindlermühle in Betracht gezogen werden. 

Tschechoslowakischer Makablkrels. 

Prof. Brodetsky Io die Tschechoslowa¬ 
kei, Prof. Selig Brodetsky, der neue Präsident des 
Makabi Weltverbands, versprach auf Einladung des isl. 
Makabi, sobald es seine Universität»- und politische Tä¬ 


tigkeit erlaubt, die Tschechoslowakei zu besuchen nnd 
in den Hauptzentren des Makabi Propagandavorträge 
zu halten. Der Besuch wird demnach wahrscheinlich im 
Dezember erfolgen. 

Die Obmännertagung und Sitzung der erweiterten 
Kreisleitung findet Sonntag und Montag, den 27. und 
28. Oktober Im Hotel „Pa r i s*' statt. Beginn Sonntag 
14 Uhr. 

Die Chawerim Eisler und Heller besuchten in der 
letzten Ze.it einige Vereine. Chawer Ferd. Eisler aus 
Xnve Mesto n. V'. besuchte Bohumfn, Hakoah Orlnvi, 
Makabi Ostrava und Zilina. In Karwin wird ein Makabi 
gegründet. — Chawer Rotv Heller aus Komotau hielt 
Vorträge über den Makabikongreß in Komotau. im Keil¬ 
bergheim vor ungefähr 60 Zuhörern aus Nordböhmen 
und in Marienbad. 

Makabi Teplttz-Schönau veranstaltet am 
9. November eine Propaganda-Akademie mit Turnvor- 
führungen, Sprecb-Chören und Gesang, an der sich 
der Vize-Obmann des tsl. Kreises. Dr. J. Brand und 
B. Brüll beteiligen werden. Die Akademie wurde sorg¬ 
fältig vorbereitet und verspricht ein großer Erfolg zu 
werden. Für den 10. November Ist eine Gausitzung 
angesetzt. 


Pipin Piowaty gestorben. Heute wurde er. fern von 
seiner Familie, doch von sehr zahlreichen Landsleuten 
geleitet, am neuen Friedhof in Tel Awiw zu Grabe ge 
tragen. Stark fühlten wir älteren Palästinenser diesmal 
den Sinn der Landsmannschaft. Wir sahen ihn alle heute 
als dep herrlichen Judenburschen an der Spitze der 
Brltnner Makabim. die blau-weiße Fahne hochtragend, 
denn als solcher war er eine symbolische Gestalt im 
jüdischen L*-ber Brünn.* gewesen. Als er vor drei Jah¬ 
ren nach Erez Israel kam. konnte er in seiner Bereit 
schafr jede Arbeit im Binjan Haarez zu verrichten, vie 
len jüngeren Einwanderern ein gutes Beispiel sein. In 
seiner Bescheidenheit und Liebe zum Lande wurde er 
ein würdiges Glied in den Reihen der hiesigen Arbeiter¬ 
schaft. Die erste, die schwierigere Etaooe hat er. wenn 
anch nicht leicht, gut Überstanden und tragisch, daß er 
jetzt von dieser Welt scheiden mußte. Eine tückische 
Krankheit wollte es so. Alle, die ihn kannten, werden 
ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Robert Blum. Tel Awiw. 


Wiederholung der Aufführung 
„Das Land der Verheißung“ 

Nach dem großen Erfolge der letzten Sonntags¬ 
vorstellung wird der Palästina-Tonfilm „Das Land 
der Verheißung** noch einmal am Sonntag, den 
27. Oktober um halb 11 Uhr vormittags Im Kino 
Kotva aufgeführt. Karten an der Kinokasse. 

Zionistische Volkshochschule. Die Zionistische 
Volkshochschule beginnt ihren ordentlichen Lehr¬ 
gang am 11. November mit der Vorlesung von 
Dr. Max Brod: „Was ist Zionismus?“ Die Vor¬ 
lesungen finden allwöchentlich Montag und Don¬ 
nerstag von 19—20 Uhr in einem der Säle des 
Cafö Aschermann statt. Einschreibungen täglich 
von 10—12 und 4—5 im Büro der Zionistischen 
Propagandastelle I. T Dlouhä 41/11. 

Bibel-Abend (Psalmen), gesprochen von 
Midia Pines, Mittwoch, den 30. Oktober, präzise 
8 Uhr, bei Fritz Baum, Prag Xll„ Spanclskn 
Nr. 10. * 1 

Toynbeehalle. Staat sfei^rtag. Montag, den 28. Okto¬ 
ber, präzise 8 Uhr abends. RnJjova 5. Ansprache «Iee 
Vorsitzenden: Alice Pollak: Was ist Tovnbe«? — Fritz 
Zeckendorf: Ku Kux-Kinn. — Sitta Bnver. ida Deiml. 
Emmy Fanta, Hedwig Weil XotnPositionen auf zwei 
Klavieren, Smetana, Weber, Rheinberger. Alles frei. e. 

Vortragsmatin* LHII Freud-Marie. Mit einem gehalt¬ 
vollen vielseitigen Programm, das in klugem Aufbau 
' inbeitliohe Stimmung zu schaffen wußte, stellte ,icb 
die bekannte Rezitantin in der Kleinen Bühne den Trä¬ 
gern vor. Als besonderer Vorzug darf es der K nstje- 
rin angerechnet werden, daß in der kostbaren Auswahl 
abend- und morgenlän llscher Dichtung die urweibliehen 
Empfindungen, die MuttergeHichte. die scherzhaften 
Kinierver^e wie das ergreifende französisch» Wjegpn 
lud den Ifönvpnnkt der Wirkung erreichten. Das melo 
•Hache Organ, die Sprachplastik und der von mitleben¬ 
der Empfindsamkeit durchb-bte Vortrag, den Frau Lilli 
Freud-Marie auch oft schon in den Dienst jüdischer 
Kunst gestellt hat, löste auch diesmal wieder bei der 
Hörerschaft begeisterten Beifall aus. O. B. 


selzung der Mlttrbeit gegeben ist, 
eingeladen. 

Jugendgruppen: Die Leitung des Ha- 
schomer Hacalr bat Material über Hebräisch und 
Tarbut herausgegeben als Anleitung und Inhalt 
von Slchoth. Das Material ist äußerst lebendig und 
ein Beweis für den Ernst, mit welchem der Ha¬ 
sehomer hemüht Ist, hebräische Aufklärungsarbeit 
unter seinen Mitgliedern zu verbreiten. Das Heft 
ist hei Haschomer Hacair, p. A.: Knöpfelmacher. 
M. Ostrava, PffvozakA 3, erhältlich. 

Iton chaj im tnllon chaj: Die nächste Nummer er¬ 
scheint ab Palästina Sondernummer am Samstag, dem 
26. d. M.. um 8 Uhr abends im Gold. Saal de? Cafe 
A*<’hermsnn und bringt durchwegs neueste Palüstina- 
racbrichten. Die Zeitung bestreiten diesmal ausschließ¬ 
lich Palästinenser unter Redaktion von Dow Biegun. Die 
in Prag anwesenden Delegierten der Landeskonferenz 
werden besonders herzlich zu dieser Veranstaltung ein 
-geladen. 

Filme dieser Saison nach ihrer 
Vrsprun sbezeichnung 

Tschechische Filme: „. . . und das Le¬ 
hen geht weiter“, „Jana* 4 , „Dei erste Kuß“, „Mu¬ 
sik im Herzen“, „Stefanik“, „Vater Karafidt“, 
„Studentenmama“. 

Palästinensischer Film: „Das Land 
der V erheißung“. 

Russische Filme: „T schapajew“, „Der 
Weg ins Leben“. 

Französischer Film: „Schwarze Augen“. 

Englischer Film: „Du bist die Einzige“. 

Amerikanische Filme: „Gebrochene 

Herzen“, „Folies Bergere“, „Königin Kristine“, 
„Modern times“, „Die lustige Witwe“, „Hochzeits¬ 
nacht“, „Fata Morgana“, „Der Eroberer von In¬ 
dien“, „Viva Villa“, „Buffalo BHI“, „Die Schoko¬ 
ladeprinzessin“, „Die Nacht der Liebe**, „Die 
Frau und der Hampelmann“, „Die tanzende 
Venus“, „Der Schrecken der Prärie“, „Menschen 
in Weiß“, „Jahrhundert in Flammen“, „Satan 
Remo“, „Fra Diavolo“, „Mata Hari“, „Die drei 
bengalischen Reiter“. 

Österreichischer Film: „Episode“. 

Ungarische Filme: „Ende schlecht — 
alles gut“, „Die kleine Mama“. 

Deutsche Filme (Arierparagraph): 
„Ein Teufelsjunge“, „Die Götter amüsieren sich“, 
„Student von Prag 4 *, „Pygmalion“, ,»Abessinien 
1935“, „Ein ganzer Kerl“, „Jobannfsnacht“, 
„Achtung Taufet“, „Ein junges Mädel — ein jun¬ 
ger Mann“, „Savoj Hotel“, „Die Heilige und ihr 
Narr*'. 


Stellenvermittlung des Zionistischen Zentralverbands. 

Konzipient mit ^jähriger Praxis, perfekt Tschechisch- 
Deutsch, sucht Stellung bei Advokaten, ev. in Indu¬ 
strie- oder Versicherungsunternehmen. Angebote unter 
„Dr. K. M. O.“ an Zionibureau, Mor. Ostrava, Puch- 
mnjerova 1. 

Kapitalbeteiligung. In Gründung begriffene Aktien 

gcsellschaft (Limite!) für Rürsten- und Pinselcrzeugung 
in Haifa sucht weitere Kapitalbeteiligung in nöhe 
von 20ü 000—300.000 Kl*. Tätige Teilhaberschaft even 
tuell möglich. Ausführliche Informationen durch Zidni 
bureai, Mor. Ostrava, Fuchmajerov* i. 



PRAG 


Veranstaltungskalender. 

26. Oktober, Wizo: On*g Schabath Wj/nHeim, Kam- 
zikovs 3. 17 Uhr. 

26. Oktober, Tarbut: Iton Chaj im Milon Chaj. Palä- 
Mina Sonder-Nummer. 20 Ubr, Gold Saal im Cafe 
Aschermann. 

29. Oktober, Keren Hajessod: Mitarboiterbesprechung 

mit Samy Gronemann, 20 Ubr, Gold. Saal, Care 
Aschermaon. 

31. Oktober, Keren Hajessod* Große* Meeting ..Das 
jüdische Volk auf der Welthuhno“. Redner Samv 
Gronemann 

25. November. Jüd. Frauenverein* Festvorstellung, Na 
tionaltheater „Car Saltan“ von Rimsky-Korsakow. 


Vortrag Samy Gronemann 

Dor bekannt*» jüdische Schriftsteller und zio¬ 
nistische Kämpfer Samy Grone mann spricht 
am Donnerstag. (len 31. Oktober im FoPtsaäle 
(1*6 Bet Haam zum Thema: „Das jüdische Volk 
auf der Weltbühne u . Für diesen hochinteressan¬ 
ten Vortrag zeigt sich schon heute größtes 
fntere«se. 


mt+S* • | £ at R • i ■ I el. O-f w *4.W. 

Kleider und Wäsche werden aD~e!-olt. 

Klub {üdischer Kaufleute in Frag. Zusammenkunft 
d**r Mitglieder jede:i Donuv^tag 8 1 fcr Hpcnds im Caf£ 
Urban • 

F AJWJL fEN.NACH RICHTEN 

Vermahlungen. Die Trauung des Frl. Else 
S t i n g 1. Wild steil» bei F.ger. n;it Herrn Ernst 
Löhner, Prag—Scheibenradisch, fin .et den 
27. Oktober 1935 in Kger statt. 

Ing. Willy Wagner, Zwittau—Tel Awiw 
(Rec-hov Birkin 35) und L i u b a. geh. Gins- 
hu r g, Kaunas, zeigen ihre am 20. Oktober in 
Toi Awiw stattgefundene Vermählung an. 

Barmizwah. Frau Joia Ofner, geb. Rosen¬ 
feld, Smichov, Xädrazni 23, teilt mit. daß ihr 
Sohn Gustav, am Samstag, dem 2. November, 
um 9 Uhr vormittags, im Smichover Tempel das 
Barmizwah-Fest feiert Statt Karten. 


Werbung. Nach kurzer Debatte und freundschaftlicher 
Begrüßung durch den Obmann des Schwimmklubt Bar 
Kocbha. Dr. E. Spitz, erstatteten die Vertreter der 
Sektionen die Berichte Über deren Tätigkeit, u. xw.: 
Marek Gchindelmann für die Turnsektion (296 
Mitglieder), Dr. Wscbsner für die Fußballsektion 
(1041, Otto Spitz für die Tennissektion (85). Adolf 
Braun für die Winteraporteektion (80). Ludwig 
Olflcksminn für die Schachsektion (448. Fritx 
Neubauer für die Reitsektion (42). Erich Vogl für 
die Tischtennissektion (281 und Heinz Schuster für den 
Makabi Hazair. Nach Erteilune des Absolutoriums an 
den Hauptauaschuß und den Kassier wurden nachste¬ 
hende Herren in den neuen Hauptaasschuß gewählt: 
Ing. L. Drucker zum Obmann, Dr. Julius Munk und 
Kar! Stlaßnv zu Obmannstellvertretern, Marek Schin¬ 
delmann und Ludwig Glücksraann zu Schriftführern 
und Armin Hoffmann und Benno Brösler zu Kassieren. 
Die von den einzelnen Sektionen bereits gewählten 
Ausschüsse wurden einstimmig genehmigt, ebenso di« 
Aufstellung einer Reitsektion und die neuerliche Selbst- 
ständigmachung der Tischtennissektion. Wichtige frei« 
Anträge wurden gestellt: üeber die Aenderung der 
Geschäftssprache, über die Gründung einer Hockey¬ 
sektion und über die allen Sektionen aufzuerlegend« 
Verpflichtung. Hebräischkurse ins Leben zu rufen. Nach 
\ erlesung von Dankschreiben der Exekutive des Ma« 
kabt-Weltverbandes und der Makabi-Kreisleitnng für die 
in Brünn anläßlich des Weltkongresses erwiesene Gast¬ 
freundschaft und nach einem Appell des Obmannea 
Ing. Drucker zu neuer Arbeit, wurde die Versammlung 
geschlossen, die ln ihren Hauptzügen ein erfreuliches 
Bild von Geschlossenheit. Stärke and Arbeitswillen hot, 

a. et. 

Die Generalversammlung der Jüd. akad. Lese- und 

Redehalle am 16. Oktober wählte folgenden Ausschuß 
tür das Wintersemester 1935 36: Ohmann: MUC. Walter 
Auffärber: Vizcobmann: MUC. BedRch Freund; Schrift¬ 
führer: JUC. Vojtöph Juker: Kassier: Agr. stud. Tn*ef 
Trainer; Revisor: Ing. C. J. Steiner: Bibliothekar: MUSt. 
Leopold Riebfmann. 

Ausstellung eines Brünner jüdischen Malers. . Der ln 

Biünn wohnhafte jüdische akademische Maler Otto 
Ungar eröffnet« im Brünner Kunstverein eine klein« 
graphische Ausstellung von Handzeichnungen und 
\r,nareilen. Zum erstenmal hat die Brünner jüdisch« 

• h-ffentlirhkeit Gelegenheit, eine Kollektion von Arl»ei- 
t'ii dieses stillen, aber ernsten jüdischen Künstlers ken¬ 
nen zu lernen. Besonders da« uns Juden am meisten 
angehende Thema „Das jüdische menschliche Problem“, 
das von Ungar in zwei glänzenden und charakteristi¬ 
schen Blättern („Alter .Jude“. ..Junger siezender Jude“) 
dargestellt ist, wird sicherlich di« gespannteste Auf¬ 
merksamkeit des jüdischen Publikums finden. Otto Un¬ 
gar stellt sich mit dieser kleinen entschieden sehens¬ 
werten Ausstellung als Künstler, von dem noch viel*zu 
erwarten ist. neuerlich in lie vorderste Reihe der tsche¬ 
choslowakischen Maler. A. Su 

Vortrag Dr. Bernstein über Feuchtwangers neues Buch 

..Die Söhne“. Der hier durch Vorlesung eigener Dich¬ 
tungen und Skizzen bestbekannte Dr. Edwin Bern¬ 
stein sprach als Gast der Jüd. Frauenorganisation 
über das Thema: „Kulturparallele zu Leo Feuchtwan- 
gers Buch .Die Söhne 4 .“ Wie wenige in Brünn dazu 
berufen, verstand or es, sinnvoll und überzeugend di« 
große Kulturparallele von damals uni heute aus dem 
Buche aufzuzeigen. Di** mit dem Hinweise auf «las ganz« 
\ olk un i die hcuitige Zeit erschauernd dargestellte Pa- 
taüele schloß mit dem tröstlichen Ausblicke, daß der 
Geist stärker sri als die rohe Gewalt. Der tiefe Gehalt 
und die sprachliche Vollendung der Ausführungen fan¬ 
den einen starken Widerhall. Dr. Bernstein, der diesen 
Vortrag noch in einem großen Kreise von Zuhörern 
wiederholen sollte, sah sieb mit herzlichem Beifall 
geehrt. A. St. 

Allgemeine Zionisten ln Brünn. Die Gmnpe der All¬ 
gemeinen Zionisten in der ZO. wählte bei ihrer Haupt¬ 
versammlung am 13. de. einen Ausschuß, der am Mon¬ 
tag. dem 21. ds. unter Vorsitz des Obmanns Oberbau¬ 
rat Ing. Otto Mayer zn seiner ersten Sitzung zusam¬ 
mentrat. ln diese» Sitzung wurde die kommende Arbeit 
besprochen und bestimmte Ressorts besetzt. Der Aus¬ 
schuß wird jeden Montag — ohne weitere Einladungen 
zusammentreten. 

Makabl-Fußballsektlon. Am Samstag, dem 2. Novem¬ 
ber findet im großen Dopzsaal der 8. Bunte Abend der 
Makahi-Fnßbaljsektlon mit einem reichaUigen Programm 
und anschließendem Tanz statt. 


Pa ästina-urtd Möbel-Transporte 

Sottrtbste Durchführung. «203 

Spediteur Jacques Pollak, Brünn, Palackeho 8 


KKL.-Hauptversammlung. Die Keren - Kajemeth- 

Kommission hüll am Montag, dom 4 November um 20 
Fhr tm Saale der Israeliriech* n Kultusgemeind«, KoliJtÖ 
57, ihre Hauptversammlung ab. zu der alle KKL.-MU- 
arteiter cingcladen sind. 

Th* dansant. Am Sonntag. d«m 17. November voran* 
stallet die Jung Wizo gemeinsam mit der Kujko im gTO- 
ß» n Dopzsaal lim» traditionellen Th4 dansant, der im 
Vorjahre zum erstenmal vor ausverkauftem Hause atatt- 
fänd. Di»* Veranstalter bringen auch heuer ein ganz 
ausgezeichnete* Programm, welehe* sicherlich viel Auf¬ 
merksamkeit finden wird. Die Vorarbeiten sind im voll¬ 
sten Gange 



BRÜNN 


Mitarbeiterbesprechung des Keren Hajessod. Au- 

liiülich des Beginns dos Prager Keren-Hajessod* 
Drives findet Dienstag, den 29. Oktober um 20 Uhr 
im Goldenen Saal des Keren Hajessod eine Mit¬ 
arbeiterbesprechung stritt, an der Samy Grone* 
mann teilnehmen wird. 
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HOBEL-TEPPICHE 

Hervorragender Geschmack, hob« 
Qualität, niedrige Preise, mnster 
hafte Bedienung 

N O V O T N v 

r *N»TE tt . Orl PRAHA Vü 

Fabrik Messe-Palais 

Preisliste gr&tla. 


H&BEL kaufen Sie qut 

nuc ßet J. Kurz & Sohn 

Praha-PoFi? 18. Gcgr- 184*2. 

Vortrag Dr. Resek. Am *23. d. M. sprach auf einem 
gut besuchten Vortragsabend der AG^Z. Dr. Felix Re>ek 
Uber das Problem de.« „Fasciümus io Palästina“. Er gal 
eine liefe Analvse der ökonomischen und psvchologi 
scheu Voraussetzung der Entstehung fascwiischer Ten 
denzen und .Mrömumron im Lande und skizziert« die 
Haltung der Jüdischen Arbeiterecbafi zu dieser Frage. 
Seine, mit starkem Beifall aufgenommeneü Ausführnn 
gen wurden ln der Debatte durch J. Edelstein ergänzt. 

— R— 

Meeting der zlon. Studentenschaft. Bei einer gemein 
*3.men Veranstaltung der Barissia. Bar Kochhn. Tb. 
Herxl* Judäa und de? Kartell? soz. zion. Akademiker 
sprachen Dr Schulz und Abc. Dr. Kugel über 


Makabi Generalversammlung. Dip unter Vorsitz des 

Obmannea Ing. Drucker am 15. d. M. nhgebalirne 
Generalversammlung erfreute sich eine? Üb* raus star¬ 
ken Zuspruch**?. Der Vorsitzende erstattete «len Tätig¬ 
keitsbericht* dem folgendes zu entnehmen ist. Der Ma¬ 
kabi stand im Vorjahre im Zeichen zweier großer Er¬ 
eignisse: Der Makabiah in Teh Awiw und des Makabi- 
Weltkongresses in Brünn. Eine große fiorze verursacht 
derzeit der Erhaltung des Makahiplatzes» da der Be¬ 
sitzer desselben, der Verein „Jüdisches Heim“ sieh in 
finanziellen Schwierigkeiten befindet. Die im Dezember 
statt gefundene Makahifeior sowie das Sommer- und 
fVortfest hatten einen großen Erfolg zu verzeichnen 
und die Kultarabonde der Vereinsniitglieder bewährten 
sich außerordentlich. D»r Mitgliederstand beträgt 677 
und mit den Förderern 7K8. Der Makabi ist heut« er 
freulicherweise schuldenfrei, zeigt deutlich in lurneri- 
>ch«r und sportlicher Hinsicht eine aufsteigende Ten¬ 
denz. hat ein eigenes Sekretariat ins Lehen gerufen 
ind gehl daran, ein schönes Winterheim für Gymnastik. 
Vortrüge usw. aufzunehraen. Die Atomisierung des jüdi¬ 
schen Turnlebens schreitet trotz Bemühungen des Haupt 
»Ofadtatse* fort, cs haben sich iu letzter Zeit eigene 
Turnverein« des üaooel und der aus dem Deutschen 
Turnverein aufigesehiedenen jüdischen Mitglieder ge 
bildet. Trotzdem gehr der Makabi unbeirrt semen Über¬ 
parteilichen und umxdirischen Weg nach Einbeir und 
5tärk«. Es referieriec weiters Benno Brösler Über 
den finanzieilen Stand, der his auf drei Sektioner ein 
günstiger ist und Arrn'n Hoffmann namens des 
Propaganda- und Finanzkoraitees. Beule baten um Mit¬ 
arbeit aller Mitglieder, um allgemeine Förderung und 


SPARTHU HEI/JtÄT&RlÄl 
UNDVERBÜRGT 

AK6£NEHME wärme 


isen- 



FPEIHEITSPLAT2 20 


Jüdischer Kindergarten. Der Jüdische Kindergarten 

wurde in neuen Räumen, L^gionäf?kä 3 (Jugendheim) 
untergebracht. Xeunnnuddüngen werden noch täglich in 
beschränkter Anzahl in der Schule entgegen genommen. 

Schule Stella Herrmann Liehschütz. „Zwei Stnn- 
d c n Gymnastik*. Dienstag, -len 20. Oktober, Dopz 
um halb 20 Uhr 

Jüd. Votksbildungsverein „Toynbee“ eröffnet seine 
lies jährig« Vereinstätigkclt Sonntag, deo 27. d. M. in 
der Realschule, Johannisgasa«. E> spricht Prof. Dr. 
Uexander Werner Ulw ;r „J udi.-ches Leben, 
wie es ein Franzose sHh t.‘ Eintritt allgem« 1 ^ 
frei. Beginn präzise 17 Uhr- Kinder unter 12 Jahren 
haben keinen Zutritt. 

Iton cM im milon chaj. Ermutigt durch den Erfolg 
im Vorjahr« wurden heuer schon im Oktober zwei 
Abende der hebräisch gesprochenen Zeitung mit leben¬ 
dem Wörterbuch« veranstaltet, welche wieder alle he¬ 
bräisch sprechenden und lernenden Zionisten versam¬ 
meln konnten. Die Artikel waren durchwegs int^rea* 
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In ollen Apoiheken erhältlich. 


famrt und fesselnd vom Leitartikel bis zur Wifrueoke, 
sin waren durchwegs io leichtem Stil gehalten und 
ko fl Uten auch Anfänger aüÜhelöa folgen. Die letzte Zet- 
T.unjr brachte folgende Artikel: Warum lernen wir lie- 
Misch |Frl, Baurah die wtechaflliche La^e in Erez 
brari (H Reiter); Der Schatz (Fr. Bock); Kmdertur* 
aorpe m Eres Israel iE, Woklmann); Mnkabibeitege 
>H, Schindel mann); Witzeoke IH, Wohlmann), Der 
nächste Itnn clmj findeL am 10, November im 4.outer- 
raln des Cafe BepLmiMie um %)!4 Uhr statt* Gäste herz- 
liehst willkommen, Eintritt frei. 

Berichtigung, Wir erhielten von der Brünner Foate 
Zion da£ folgende Schreiben: »Der Bericht: „Erregte 
WahlrecbtedcbaUe* 1 in Ihrer Kummer 15 vom iS. <L M* 
enthält einige Unrichtigkeiten und ersuchen wie Sie* 
dieselben zu berichtigen. Es entspricht, nicht den Tat¬ 
fachen» daß die Herren Dr. Drnriimann. StbkpL Grün, 
Dr. Grünleid» Keßler im Kamen der zionistischen Mino¬ 
rität mr Einführung des allgemeinen Wahlrecht es das 
Wort ergriffen haben- sondern gehören alle diese Red¬ 
ner der Jüd. soz.-detn. Arbeiterpartei Poale Zion an¬ 
in deren Namen und Auftrag sie für das allgemeine 
Wahlrecht in der israel. Kultusgetnrinde Brünn ein- 
traten. Für die zionistische Minderheit sprach nur Di¬ 
rektor Schüller und os erregte allgemeines Aöfsohent 
daß Mitglieder des Zion, Klubs vor Abschluß der De¬ 
batte dein BcratungssiiÄl verließen*“ — Dazu schreibt 
unser Brünner A.-St.-BcrichierMMier: »Dio Minderheit 
hn Ausschuß der Kultiisgcmeinde setzt sich aus dem 
zionistischen Klub und aus der Jüd. soz.-dem. Arbeiter¬ 
partei Po.il© Zion zusammen und Ist entschieden gegen¬ 
über der nicht zioni^t iseben Mehrheit im ganzen genom¬ 
men eine zionistische Minderheit, Es ist daher richtig» 
wie r? im Berichte heißt» daß die Herren Dir. Schulter* 
Sie fff r, Keßler. Stkpt Grün. Dr, Grünfeld und Dir, 
. Drariunanri Sprecher der zion, Minderheit für das all¬ 
gemeine Wahlrecht waren. Dem Wunsche der Foule 
Zion nach Kennzeichnung der näheren Parteizugehörig¬ 
keit der zionistischen Spreebor kann jedoch ohne wei¬ 
teres entöprochen werden. DaJl Mitglieder des zion, 
Klubs den Beratimzs&anL vor Abschluß der Debatte ver¬ 
ließen. Ist wohl richtig. Daß dies erfolgt iri* und oh mit 
oder ohne Aufsehen, hielt ich jedoch mit Rücksicht auf 
die Bedeutung der Debatte ebenso wie andere Vorfcrwfcn- 
nü#e nicht für so wesentlich, um der jüdischen öeffom» 
lichkeir mitgetellt zu werde»* 1 * 


Oberkante- Chawer BwenberR übertra«« werden .wer. 
r* ijurchaue verstand üu. diesen Abend sn ein 

SelÄenau mach™. Der an un-1 to ***& 
tenie' Gemeimle*it*wssaal *' lr aar ® 11 , n .* u , 

Titcbe bchaslich peslaltet imd trujr viel iaau bei, die 
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SSÄSÄiTiS'ÄS: 

jÄÖÄSSI 

Verunstaltung Mittwoch* dem 3.. u* 
toter, S dir, im CemeindeaUsungssaal: „Piläsl Ina künde, 
Mandat- u. Bürgerkunde“. Referent Pr. hamil Kohn. 

Bodenbacb. Am CT, v. M. mach Wer fl» G«t 4« 
zionistischen Ortsgruppe Df- Hars L i eht1 T'* J}]** 
das Thema ..Luiorn — Wien“ und gab anhand einer 
gründlichen Analyse des Zjonirtenkongmses «d to 
Rovisionistenkonferenz eine Lebersicht über die aktuelle 
zionistische Problematik. 

Eger: Alle 
sind herzlich 
gott cs dienst am 
ein geladen. 

Palkenau a* d* Eger: Am Hk Oktober fand d lC Gene- 
ralver Sammlung der Zion* Ortsgruppe Falkemui a. Eger 
statt. In Abwesenheit de? Obmanns Dr, Kurt aetniger 
führte Cbma n n? teil vertrete r 0 tto UÖnig den % ersitz, der 
neben den Mitgliedern der Ortsgrupper den Sekretär d» 
ZontralverijMiiw, Herrn Dr. tTlmann, Karlsbad* b.^rüßen 
konnte. Er gedachte der im Vorjahre verstorbenen Mu¬ 
ff Lied er Julius Sterns München-Cttocbm »nd Siegmuud 
Porges, Chodau, wobei steh die \orsammluDg zum Zm- 
chtm der Trauer von ihren bltzen erhob. Gg. Dr, 1 Uns 
Cnger referierte Über die konstituier ende \er^mmlung 
vom 10. Oktober 1934* Gg* Otto Hömg gab den JUü** 
keltsberfcht über das Arbeit sJahr 5695, an den sich der 
Kassabericht des Kaders Gg. Julius Herrmann und der 
Bericht über den KKL, durch K KL. KommiBar Walter 
Lustig an?ebloß. Alle Berichte wurden mit Befnedl- 
jmneW Kenntnis genommen und zeigen deutlich, daß 
in der Ortsgruppe aufhauende, pt^tKte At^U g»Jeiec_ 
wird, Gg. Dr. Walter Hertmann gedachte der Tätigkeit 
dos ahtreteuden Ausschusses mit erkennenden ^^* or¬ 
ten die Neuwahl des Ausschusses hatte folgendes £*r- 
gehnte: Obmann Dr. Hans Uriger; 

Otto Hörrig: Kassier Julius Herrm*iiD» Sch ril (führ c.Dr. 
Walter Herrmana: KKL. Kommiftftire: W, Lusfe 
ter Kolm, Hans Steiniger* (Post &!n Dr. HaiifcUüg'i-t]- 
Hicrauf gab Dr. Ecrrmann Arhcitaprogramin lur 
dz* Jahr 5 r- 1 > 6 , wobei er darauf blu^eS; da& 
der Im ersten Arbeitejahr besonders botenten Organ sa 
terkchrn Arbeit der Ausbau der kulturell^ Aj^it not' 
wendifr usl. Dr. Ullmann vnrdolmetechte den Dank der 
Zentrale Ostrau und übcrbrachie (hübe Dr b ufeis*o. 
Er regte die Schaffung einer_ Bibliothek an >md ^^henkto 
,!,r Ortsgruppe die RöPSrüßtuappo wA H.^n B» k. 



Glühlampen kaufen Sie wegen des Lichtes; darum 
müssen Sie darauf dringen, OSRAM-[S|-Lampan 
zu erhalten. Sie geben je nach Große, bis 20^0 
mehr Licht für ein Watt, also billiges Licht. 
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BRATISLAVA 


VERANSTALtUNGSKALENDEfL 
26. Oktober: H.incri: Heimabcfld, 

2T. Oktober: Makabi Hazair, 4 Uhr nachm,- Im Hcimr: 
Jugend stand© „Esroiglm nach SukkeiJ* 

28. Oktober: Hasctiomcr-Hazalrr Neschow über ,>Hc- 
bräl^cho Literatur" im Heime. 

29. Oktober: Wizo: Vortrag Eise Groll Ich: Bedeutung 
der Persönlichkeit A&toriafear. 17 Uhr* 

M. Oktober: Poale Zion: Meeting: »»Gegen die Nürn¬ 
berger Judeagesets©.“ Neues Handel Gremium. 

30. Oktober; Waad Hair: Vollvei#., 20 Uhr» Zions* 
heim. 

2 . November*. Ahavath-Zion: Generalverßammlnng n. 

Vortrag Dr, Fritz Ullmann. 

3, November; Bar Kochba: Wettschwimmen. 

IO, Novembers Mirjam: Kulturabcni im Wlntergarteu 
Caf^ Museum» 20 Uhr 

Die große Turnakademie des Makabi findet am 8, De 
zember im Suduheater» Bratislava» statt. 

Komitee der Chalurireumte. Die Tat sc ehe. daß sich 
gegenwärtig in Bratislava drei Ohaluzplagoth Cie eine 
des Ba^ehomer Hazair* Makabi llazasr und Tnnath 
Thora we Awodah) mit Über 100 Mitgliedern befinden» 
hai es flls dringend notwendig erscheinen lassem an 
die Schaffung eines überparteilichen Komitees zu schrei» 
ten- welches alle Plugoth in ihrem .^hwf-ren Existenz¬ 
kämpfe durch StcUciivennlttlung und andere konstruk¬ 
tive Möglichkeiten unterstützt* Bisher war diese Arbeit 
in au Topfe run es voller Weise mu durch eine DaTnc« 
Frau Dir. Kami Kraus» durch ge führt worden. Unter 
dem Vorsitze von Herrn Dr. fbkar Neomaun fand am 
Donnerstag» den 17, ds.» abends» iin ZlSüistcnheune die 
konstituierende Sitzung de?» Komitees fctattr an welcher 
sich Vertreterinnen der Wizo> der nuisrajchistischen 
Frauengruppen. der zioulRtiEche» Ortsgruppe» des Ma^ 
kabi» Foab^ Zinn» wie auch der Jugendgrupnen und der 
Hugoth selbst beteiligten. E^ wurde das Komitee kon¬ 
stituiert n ud zur Vor ritzende n desselben Frau Dir Kami 
Kraus (Wizoh zur zweiten V ir ritz enden Frau Beate 
Hartwig fmisr. Frauengruppe Miriaml» zum SekretilT 
Lisri Jakobovits gewählt. Die lü'igkdt des Komitees» 
welches sofort daran schreiten wird. Aerzte, Zahnärzte* 
Rechtsberater für die Plugoth zu besorgen* Arbeite* 
Plätze zu beschaffen und auch bei der Lebensmittel- 
he^'haffung behilflich zu sein» wurde für die nächste 
Zeit fest gelegt und für die einzelnen Arheitszw'pige 
Referenten bestimmt. 

KreiskonferemE des westslowakischen Arbeits¬ 
kreises. Soimta£, den 3. November findet in Nitra 
eine zionistische Krei^konferefis des wastsIowa- 
kiöchen Arbeitskreises statt, Programm und alles 
Nähere wird noch bokanntgnsrebert. An der Krcis- 
konferenz werden Herr Dr. Fritz Ullma^u und Herr 
Dr. Oskar Neu mann tetlnehmen. 


rinnen,. Vereinigungen und Konvimtikeln tjo roicnucu o f igusjfc; w L,f * 

laliicä dm Grtegruppo hlnwc^on uua -ter uouuung mi* bedachten Orte, sondern bringt in 4 äh jüdische Loben Bohrer 2fi. lüg-K &cflgmajua U* w t tte lam a 
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mMm es mmmms smmmm 

1 Ät feft & »ÄWSÄÄ; 

E^'kiurrdefjuCSr flhorhaapt die “* cCS%«mlt"f hat. währtn.1 der «weite Tg TO, £. Tobias 65. G. ITnsf SO. R.GaUos 30.65. I. Wein- 
el 1 ^ ^ w ? i;SS, ,V,iJ t ‘o<«..nw!«ri uml hin».» en ubcrlichüiobeo Bericht über 'iin VerbandlmißeB «tebi 30, J. Huber 28, Ä. Aluchul, H. Geßler. M. Grauer 

Ä E Li™* mf dte »hlrtlc* wehte«, Ä “Äse d cr Brünner T.ironic (tsb. Dm tue nde ie äO. A, Heillinwr 15.«, A. fttb 15.50. H. Weiter- 
Ueß einen «ö#rt Emäroelv *m me R e f era t fand bei den Anwesenden lebhaftesten Beifall. eer 15.40. JL Ritter 15,05, 0, Voeel 15, H. Bandet 14. 

nen ZnhBrer, ro^imehenen 7ei- V-t, R.mi Ffinr -tarb Frau Kathi Beck im 80. Kutluseemeinde-Kanild 13.60. R. Lanrsr IS. L. Flau 

äs.ä“‘ r-^SS *% Bttwsiaw 

»psüdtet wurde, war ein d« rÄiÄ^Ä? 11 »! Ibi a1&n°aU mann,J)r, L.‘Lesdiner. ILM 


Saal als tu klein erwies um ™ 1 “a.n e” eleie uroBmuuIlr L1 ^ > «tiAnmi Wai.’nkinder trroß-e- 29.20, S. Storch 17.55, A. Herlineer 14.S0. Brunner U. 

einem Neben raum unterbracht wer den drei »mcbledene Gmertttow*» BewuSSetw übte F. Schweiecr 13.63. Dr. Z. Salier- Dr. A. Reis, M. Snie- 

WÄfen Überdies gezwungen, mit einem rlatzenen i™ ^ r ^ogen. BI^ zum letzten Momeni mrep dc _ lt wtehtr iü lü ßfi n ip tein Teil «um b^^t* 

Mw od”r S»le«oh.n. verlieb zu nehme».. Unter dei wf0(rt sie WnMtnren. Ihr Interesse Wr Fdrwr» S™V »; J ll2^S. T«?£: B. B^lzb^uer^*.—f Uh! 

trnmtm 

Lehen eines relehsdeuUchen Jaden. UiHrrin der Fraonv Lilnahme ''weiter Schichten der nicht indischen Bevfd- Dr, E Kollek O KfDafck 81, L, Riesenfeld U. 

beilacf war Frau Sehwon er F.me hebräische An- Grebe aetra^eu. Im Traucrhanse vcrabsrhie- b. 5\eil 57.60, M. Kann er 30.60, Dr. Ih Fbirst 0.4 h 16 

spräche „Anaclmu lomdin Iwrith 1 von Kurt Baum- , namens Wer Familie ihr ältester Sohn Imai u, 10 9s.. Jo, zus.. 4il.05. Inseesamt j3*9.90. 

j» r ten mit einem Milan chnj fB 6 h ml ze -rrc dw ^,rVnio“to Firma Anton Bork* S Bl, ne und 

großen Fortschritte der JusremT in «CI- tr-leriiuri„ y; v( ,,, r ;Wilcnr der Kiiltuacenihinde Uh. Brod, Am affe- Slowakei. 

Sprache unterer Väter, Ugun tt«d1 i c:h bcf.i&b ^ _• f . 9Wao |j Qbarrrthb. Dr. Kalmann Nnrnbcrrcr» Banska By»trica; J. Fried 12.70. J. Neuberger SO» 

mit dem Th?nta »*Go chee Baom^ticka piladcz. L * .. . ’ «Allen Maße die Pcteönliehkeit würdigte» der dm £. Fiecher &L L. Streu?» 14,05. Dr. RösrmMd 10» Roth 

reperter w Bruno Grünoergci, den ^nnlteebimg gegolten hat. Der ^greifende Abgang und & Kovaö 15,15. Borges 16:50. 4. Kohn 17.00» A. Klop- 

leitete Paul Johann Fischer, Die m .ist-n . 1 ■ ’ j BesfKbiiis ^aben der <r»nzen Stadt die durch die mock 10. A. Edelmann 60.15, V. Schwan 65.25, Ä. Etd- 
t*r batten weh nie zuvor GeJegedfeO, he. « 6, TMeS ^fwtraeene Sittnalur. ner 16, Dr. E. Tvrotor 41.75. Nieder 10. 11. Sza.ito 50, 

Bprocbi-ncn Zeit und' anwesend zu lemdeMocb ^raen loteniemr -- J. Schlesinger 60.65- G. Roth 15.90, Dr. SchOn feld 13. 

insbesondere Ri«. <iJee ^on Fra;i bchnoner ^ j. Seufeld 10. Cbaliizirruppe 17, K. (A. Klein 25. J. 

Koseuak 10. K, Mendc !Ü.»55, A. Kürti ^3,00» ttPter 1Ö 
193,50; zus.: 768.35. Lipiany; BiTid. Hiirfmanfli Rozko- 
yiany 50.—, Lucenec: J. HammermÜller. Dr. R. Weiner 
jü -’()» R. Szckclv L. Etslcr 15.40» Ludw, LOwy 

50* B» Salgo 80i E. Kürt! 25» G, Gnnsel 15» A. Bbui 1*5, 
Dr. L. TatiÄZ 22» Dr. F. Oppenheimer 10; M. Repiiiz 10» 

n n 1 ^ -r S rr I» ■>»’! \ ^ »JO Vt tifr.if.v. Ifl 
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Aussig: Am 16. Oktober hielt Chawer Ing, Thein ira 
Bahmtm der Üblichen Veranstaltungen teiuen ersten 
Vortrag über ,»Geschichte des Zionismus bis zu Herz!» 
Tod", Der Redner stellte bei sein cm Referat »ment, seine 

großen geschichtlichen utid zionistischen Kenntnisse 
unter Beweis, Er verstand da? umfangreiche Maie- 
rial au! anschauliche Art zu bev.äJtigöP und kristalli¬ 
sierte treffend die cinzeLieu Pr rsOnliclü:eiten dieser 
Epoche heraus. Intensiver beschiifilgte er sich mit der 
ZcP vom 1. Zionisieuketigrcß hi?, zu Herzlft Tod. — Am 
19, Oktober veran,stalt-4c die Liga im Gctneiödcsit- 
einen Orteg ßebabut, dessen Gcsuim.leiHing 


sie — LnsocsontitJre sm -»-« ' ■ v V : ' VI“V 

richtigen StR» Im redaktionellen r*il beichtete Doktor . _ 

Tauber noch von d-ut Plänen der Ortegruppc uni fpah 
auch die neuesten Müldungen aus Lrez durch. Ufl tnr 
die nächste ..Gesprochene Zeitung“ mit einem noch ster- 
keren Besuch gerechnet werden muß, wird der Abyriü 
in einem grdßereu Lokal stattfinden* — .Am 2 6* M- 
vember spricht Dr. Rufeisen in OlraüU 
— Am te- Oktober veranstaltete die hiesige Wim m- 
samm n mit dem Jüd* Fraueuverdu einen sehr gcliim 
geuen Unterhaltungsahend» Das Programm halte; M- 

veai, von den Darstellern ?eien erwähnt: trau weil- h 

All hoff Frl Donath, Fri. Berk, Frau Kohn und die ^ Hauptbnreau In Jerusalem sind cm gegangen 

Herren* Herbert Neuraaun. Josof Nemnann und Bruno vom 14 . his 20. Oktober* 

Grünberger. Ganz besonders muß aber des Pflar cs ^ 
rieh L G w — Liese M a s a f ik gedacht werden, dem 
der Erfolg des künstlerischen Teiles des Abends zu 
danket H* Xu der Rar regierte Frau Cdly Hirsch, ft-r- 
SrÄtt BeS und die Herren Dr. Hirsfh, Morgenstern 
Sid Graus* Um das leibliche Wohl waren am Bültei 
viele Damen unter dem Kommando der Fniuen } e j 
in a u n Singer und ZimhaDst bemüht- Die Orgapieätion 
AfS Abends ist das Work von Frau Op p enb«i “■ 41 * 
mit dem großen moralischen und Eicher ment kleinen 
finanziellen Erfolg zufrieden sein darf. Der Reingewinn 
fallt Für sorge zwecken zu, hl 
ProM*jov: ln Konsequenz einer von der „Welt,vor- 
riuiffunc Allgemeiner Zionisten 4 auagegebeueu Uroie- 
-,Ue Angehörigen dieser Gruppe zu erfassen. mtxä& 
ilrti-t Dr. H, B. Zsdor aus Mälir. Ostrau hieber berufen, 
um die lokale Organisierung in die Wege zu Iriteu. in 
einer gut besuchten Veteainmlung sprach er über „m 


Böhmeu: 

Mähren u, Schiesten: 
Slowakei: 
Karpaihorußland: 
Lotterte: 


5695: 

5696: 

20,128*30 

18,040,30 

18,420.95 

7.040*50 

U. 51L8A 

1*810*60 

1.757*05 

m 10 


130,000.— 

51*813*05 

151.798*50 


Kflbin lüi riei&cuer lg.üjv lug J. Aagr 10» 2v u. U; 
zuä,: 551.80. Puchov: Plugath Heehalviz 20. Verein Th* 
Herzl 40. J. Politzer 11» Uingfelder 10* Julius Gnfd- 
stöin» Ledn, Rovne 100» M. Rae, B. FrM.uk \ je 15* 1 u, 10; 
zus*; 218.—. Podolinec: 4S1JM). So. Podhradie: M. Mül- 
ter 14* J, ImmerldMU? 13.20. Lefkmrits 10. 23 u. 10: 
zus»: 180,30. Tapolcauy: 7,—.Tvrdusin; J. Neu manu 52» 
J. Steiner 10, B, Schlesinger 23.50, F» Kornimtiaer 14» 
VV» Frauwirth UM, H, Here 10, O- Hans 52, E, Zehn- 
gut. 10, A. mm] :’4,35 t 0 u, 10: m s.: 255.85. 

Ins gesamt 2462*30. 






Brüx: (Eintrag. Dr. Emst Taus Big) Otro Kuhn jjraL 
Wi£u Brüx lOJähr* Bestand 10, Otto Kohn dankt Dr* 
O. Pacovskvv Prag 25; zu>.: &>, — Eger: (Eintrag. 


■ i rt L^ 1 fl'nr*T»inteienintr in die Wese zu leiten. P* , , { >- Pacovsky* Prag 2o: aus,; 35* — Eger: (Eintrag. 

heiuchten Veraauunlung sprach er über „We- Aussig: Ing. R* PoHak 20. jgo Fick 50* J, %cu>coul» vorb.) Prof, V. Freud, E. Schick je 30. krijnm. Rar K» 

Ziel des Allgeraeiuen Zionismus und das Pru- Hermann» Walter Kohn, S. Bttuml* A* Tauber le 10* Heller 25, Dr. A* Enzcr* R* Fischl, Komm,-Rat A- Herr- 

wuL*^5fir JriPlstlÄfthrß Jugend' 1 * Dr. Zador* rin kennt tUbb* Dr* J. Stößter 45,50* Clor* Rbscnzweig 37. Dr* H, manu. Prof* A. Klatscher. Roh. Kohn» KuItusvoratehfT 

lilt'TR ■ n. t. .. l*x *.\.n ü.»"l .„in- t»4, +>Q L'un. TiUmif«. 1fi‘ 7iK.l 3-15.50. l*citH](flP: Eil. Lflwv S. PprffSimmU'f E Wi'Kirt’ ^ Fl- l 


tPIMPUBHUHlE 


HOTEL BRISTOL 

Modernes Haus, ganz^hrig geöffnet* streng 
•tp- Aufsicht Rabb, [>r- Stransky» Nuchod 
Telefon 47 Emil Stern. 



Bauska Bystricu: 85.^* * Sptöska Bela: HoChz* Klrin- 
tirigcr—Trichpcr 170,—, 


IiiliraiLatwi 1/1 i 


JJr. 44, 


SELBST WEHR 
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. 


Sefer Hajeled 

Prag: I 1 ?e n. Otto Heinrich Hoff** Eintragung a. N. 
Anita Ruth Hoffe anl. ihr. 5j&hr. Hochzeitstages 250.—. 
(Eintragung II. Juvai Aschcnnarm ?. A.) Oskar Busch 
u. Frau kond. Dr. J. Ancbermsmt. Tel Awiw 50; zu?.: 
300.—* Brünn: Eintragung Kurt StJaßnv anl. ?. Bar- 
mizwah $ 50 .—. 

Insgesamt 550.—, 

Aussig: Anl. Hochz. Pub—Kornfeld: Max u. Edith 
Kornfeld 60. J. Kornfeld .V). G. Beck 50. J. Schüller 50. 
0. Dub. Wizo je 20. M. Bauer. D. Liebermann» G. Le¬ 
derer» Ing. 0. Maver je 10. anl. Hochz. Pronpor—Pris- 
ker: Ing. 0. Mayer 10 . Nachtrag Glückwunschablose 
Rapp. Dr. J. Stößlcr 10. Blumenablfisen zum Jomkippur 
015- Fam. Dr. KahuI Kohn u. Theres** Kohn gr. Hede 
Prisker z. Verm. 20 : zu?.: 975.—. BÖhm.Lelpa: Wizo 
.‘>7.05. ßodenbach: Briefmarkenahteilunz 164.—. Gras- 
litz: Ml’Dr. Hch. Bilwul anl. Abi. Dr. Blech 100 .—. 
Gablonz: Ghlckwunschanzeicer 21S9. H. Mantel. Paris 
50. A. Fisch! 20 ; z u ». ; 2259.50. Haslau: ML'Dr. K. Ter- 
ner 10.—. HoHc: ML'Dr. Otto Lederer 60.—. Krumau: 
9.—. Kolin: V. Roubicek 20.—. Litomytfl: R. Faul 30.—. 
Hradec Krälov 6 : Ing. TI. Stapler* Dr. M. Kollmann kond. 
Ing. O. Aschermann je 10 ; zu?.: 20 .—. Lobositz: Dr. 
Fritz u. Olga Lederer kond. Otto Kobn. Brüx 20 .—. 
Nürschan: M. Epstein 20 .— Pardubitz: Ing. K. Feld- 
mann. NN. je 150. L) r . O. Po Hak. NN. je 100. R. Kohn* 
H» Finger. Dir. Outmann. Irma Pick* Berta u. Heb. 
Hrod. E. Freund je 50. B. Schutz 40. Irma Hoch, R. 
Ba<r ti. Fr.» 0. Klein. Einmv Klein. L. Lustig. S. Har- 
nuder u. Fr.. O. Smolkova* H. Hoch je 20 . Dr. H. 
Mautner. V. Turnovska» A. Hostovskv. M. Welßova» 
L. Sladktis, M. Friedniann je 10. Ing. K. Bergmann n. 
Fr. 50. R. Hoch u. Fr. 20 , Farn. Glü.k 15; zu?.: 1145.—. 
Reichenberg: Neujahr?? 0 endcn 740—. Rumburg: Jean 
Pick anL Genesung s. Gattin 50.—. Saaz: Jos. Nürnber¬ 
ger anl. flocht. ?. Sohne« 100.—. Prag: M. Rabl. E. 
Lefkovits. Dr. J. Krass je 10 . Israel. Kttltu?gemeinde 
.9009, Felix Holub 100. Dr. P. Koesor gr. Dr. K. Strach— 
Dr. IV. Goldstein 10 , Bar Koehba Aktivitns kond. Dr. 
L. Bergmann 20. Rabb. Dr. S. Arje dankt Ing. Oskar 
As**hermann f. Freundschaftsdienst KV). Dr. A. Pick 10 . 
z. Hoch». Eva Bohasch er.; die Landeskomtnission des 
KKL. 100, JUd. Fra»n*nverein. Dr. Mm. Pincer je 50, 
Ing. 0. Aschermonn. Dir. V. Kohn u. Fr. 20 . Prof. L. 
Steiner u. Fr.» Dr. F. Kokser je JO, Rudi Cbitz anl. s. 
Gpnesung 50. Dr. Schulz kond. . 1 . Sehlesinger 10. der?, 
gr. Eva Bobasch lö, Nachtrag Ma$ 3 rvk-Aktion Bruder¬ 
bund Hort 3525. Loge Bobernia 435. Neuiahrsahl. Nach¬ 
trag 50* Arcli. Erwin u. Greta Kaioua er. Eva Bobasch— 
Ing. Stern. T. Jellinek— Z. Buchsbaum z. Hochz. je 20, 

1 u. 10 : zu?.; 7656.—. Brünn: Barm. R. Löwif 90 . Glück- 
wuns.'hanxeig*»r 710. Sdmmlg b. WizoAb*nd 20 . Ber»a 
»Schnabel statt Vrlaubskarten 50, Pammlg. b. Vortrag 
Dr. Hufeisen 54.65. Plvn;irna a ElektrArna 100 ; zu?.: 
1013.65. Bohumin: Z. Biichsbaum u. Fr. danken f. Glück¬ 
wunsch 20.—. Hodonln: Hochz. Feßler—Sonnenschein 
27.50, Makabi Hazair gr. Turnschw. G. Hirscbler z. Geb. 

I. Töchterchens 50, R. Gerber 10: zus.: 87.50. Mähr.- 
08(rau: Barm. E. Melcer 40» Blumenabj. zu Jom Kippur 
d. Leah 72, S&mmlg. b. Vortrag Bader 85.25, 1 u. 10 ; 
zus.: 152.25. Neu-Titscheln: Jom Gdnd 20. Makabi Ba- 
zair anL Barm. a. Chow. O. Lilienthal 30. W. Körner 
anl. Jahr. s. Vaters Isidor Körner 100 . Neujahrsablöse; 
Präses A. Huppert. J. Schwan. Dr. J. Hupper je 50, 
Dr. E. Bermann 25, J. Grün, O. Huber, K. Spitzer je 20. 
O. Bermann. R. Bieder. M. Herz. D. Jakuboviö, Prof. 
L. Spitz. J. Silbiger je 10, H. Honigwach» dankt JUC. 
W. Schwarz 15. E. Karter. J. Böldengrün je 50 , j. 
Weißkopf. Dir. Drexler je 30, Heb. Absler, L. Weoß, 
Dr. 0. Weißbard. E. Beldengrtln je 2 ", X. Löw— Beer. 
S. Löw-Beer je 10 . 1 u. 10: zus.: 730.—. Proönltz: Leo 
Schreiber 60.—. Uh. Brod: Dr. F. Brunn gr. R. Schwei¬ 
ger, Wien. z. 60. Geburtstag 10 , Dr. A. Bock u. Fr. 
kond. Fam. Leo Bück» Donnebaum u. Beck anl. Abi. 

L Mutter Kathl Beck s. A. 10 : zus.: 20.—. Uh. HradlfctÄ: 
0, Kfivaöek anl. freud. Ereignisses 200 . ders. gr. T. 
Jelinek-Buchrhaum 10 , Dr. Kollek u. Dr. Fürst aus 
gl. Anl. 10 . Sfvnmlg. Vortrag Max Munk 52, Grünhut 
Vesvli 100: zus.: 372.—. 

Insgesamt 15.850.95. 
Slowakei: 

Bratislava: Dr. H. Kulka 10.—. Bauska Bystrica: 
3 JO.—. L. Sv. Mikutak; Sammle. Telegramme Hochz. 
Aratika Pick—Karl Kohn 120» Sauunlg. Telegramme 
llochz. Bella Löwy—Alexander Rnsenzweig HO; zus.: 
230.—. Nov 6 Mesto: Status quo autou. Kultusgemeinde 
,/>»■).—. Presov: 215.—. Podolinec: Rest Noujahrsaktion 
S2.30. Säst in: J, Fisol^or 10.50. S. Grilnwald. E. Löbl 
je 12. 0. Pollak, Hch. Kuhn» NN. je 2<b £. Roscnbaum 

II. M. Sonnen feld 00. B. Kohn 18. M. Drill. M. Donath. 

E, Ehrenreich, F. Ehrenreich, M. Neumann, R. Spitzer 
jo 10 . Dr. L. Fischer 16. 6 u. 10 . Bern. Kohn. Bor?kv 
20; zu».: 298.—. Sps Podbradle: 8.75. Topoldany: Ma- 
kähi W% Reinertrag 80. Fam. Sandor Kohn 20.15» 4 
unter 10; zus.; 119.50. Insgesamt 1723.55. 


50,—. Prag: Friedr. 5Iautner 10 A, n r . TMdor Brand, 
Ernst Freud je 50, Rud. Stein 20 . Prof. L. Steiner 10 ; 
zu?.: 230.—. Brünn: S. Czuczka 50.—. Hodonln: Dir. 
Jul. Pollak, Rohatec 100 .—. Müglitz: R. Grfltzer 30 . B. 
Wacbsmann 15, M. Ehrlich Itl, L. Ehrlich 25, Dr. Meiß¬ 
ner 20, Dr. Scharf 10; zus.: 11,5.—. Telö: Hugo Freud, 
Dr. Böhm, J. Böhm je 20 ; zu».* 60.—. Uh. Hradi$t£: S. 
Weil, S. Trost je 100 , M. Munk, L. Lanzer, J. Klinger, 
K. R. Ludw. Berger je 50, E. Donath 60. B. Reich, I)r. 
E. Kollek je 30, N. Brunn 25, J Reich, Dr. E. Fürst, Z. 
Ruchsbaum, E. Hönig. E. Kfiva«'ek je 20 . K. »S< hindler, 
0. Windbol 2 je 10; zus.: 6t»5.—. Uh. Brod: 8 . Brammer, 
E. Brief, J. Jellinek, W. Löwy, J. Weißbart^l je 10, 
O. Diamant, A. Löwy. S. Politzer, Dr. S. Schön je 20, 
A. Weinstein 25, Isidor Konrad 50. A. Wachsmann 10 , 
M. Schön, M. H. Brammer, Smefana, M. Rosenfeld, , 1 . 
Reich, .T. Schindler je 20 , F. Brammer. Dr. R. Eisinger 
je 10 , 4 u. 10 ; zu?.: 371.—. NeutiUchein: D. Jakubovic 
10 .—. 

Insgesamt 1836.—. 

Slowake). 

Puchov: JuL Por 40, K. Trostler 10 , Ing. R. GotfHeber 
50, A. Kovac« 40, Dir. A. Politzer 35, Ing. M. Löwv, M. 
Neufeld, M. RAc je 50.—. 

Insgesamt 325.—. 

B.-Leipa: A. Salpeter 14.40. Bodenbach: S. Du?«*hak 
15.70. Dr. Franz Ekstcin 17.90; zu?.: 33.60. Eger: 

2 u. 10 : zu?.: 15.10, Gablonz: Tonca »Singer 29.55. S. 
Weil 50.60; zu?.: 80.15. Graslitz: E. Tewxles 12.70. — 
Prag: Thcod. Hörschel 86.80, Dr. F. Sagher 21.80, Ing. 
Ackermann 10; zu?.: 119.60. M.-Ostrau: J. Drenger 10.—. 
Troppau: Dr. H. Groß 11.40, P. Bodansky 10, Carlo 
Finzi 31.60, Adi Altschul 20 ; zu?.: 75.40. 

Insgesamt 360.95. 

Slowakei. 

Huncovce: Sch. Zimmerspitz 11.40, Berta Zinn 17.65, 
A. Zinn, M. Zimmerspitz, B. Zinn je 10 . 2 u. 10 ; zu?.: 
79.25. Sp. Podhradie: N. Grünberg, M. Drechsler je 10, 

1 u. 10; zus.: 24.—* 

Insgesamt 103.25. 


Langweil ?. A., Irma Kobn. Brüx, s. A.; zn?.: 166.—. 
Brünn: Logo »Societe anl. Vortrag über 19. Zionisten- 
kongreß 10 B. im Sociote-Oarten, Ing. 0. Feldmann f. 
M. u. E.-Splegcl-G. 20; zu«.: 520—. Hodonln: Prok. H. 
Glaser 1 Baum auf Nam** n Artur Glaser. Olmütz, an¬ 
läßlich seines Gehurt stage? 50.—: Leipnlk: R. Hn?en- 
zweig anl. Geburtstag? ]. unvergeßl. Söhne? Dr. W. 
Rosonzweig 30.—. M.-Ostran: 50.—. Troppau: Dr. Otto 
Leschner-Garten: V Deticht„ Fam. Tobias anL Grab- 
Mcinsotznng ie 50. Jos, Kobn 20 . G. Arely. Rosa Grün- 
banm veri. Wette, R. Hochner. S. Mandl je 10, Carlo 
Finzi statt Blumen 10 , Spiegel-G.: Fam. Berth. Reik 50; 
*u$.t 220 .— Uh. HradHH 6 : Makahl-TumPekflon gr. T. 
Jellinek—Buchsbaum 2 B. 100 .—, Uh. Brod: Leo und 
Sida B/Vok 2 B. a. N. Kathi Beck ?. A. im M.-Schön-G., 
M. Schön gr. M. «\ E. Spiegel z. 70. Geburtstag f. Snie- 
ge|-G. 2t* tu?.: 120 .—. 

Insgesamt 1475.—. 

Lotterie. 

Reingewinn 120.000 Kö. 

Briefmarken-Ab’eilunq 

11. Ausweis 164 Kö (bisher ausgewiesen 2053 Kö\, 

Weitere Briefmnrkensendungen Hefen ein von: Benno 
Braun. M.-Ostrau: Sigmund Bergei, Prostöiov; Egon 
Popper. Reichenberg, Kinder von Beth Alpha, Karl 
Pollak. Hohenelbe; M. Krakowiak, Wanlenno (Polen!; 
Trude Kohn. Aussig: Berthold »Spiegel, Prostöjov: Louis 
Schiff. Aussig; Martha. Müller. Teplitz Schönau; Dr. S. 
5Ienzel. Bodenbach; Ing. Ludwig Fischer, Triest. 

Allen Einsendom besten Dank mit der hcrzHchen 
Bitte um weitere Mitarbeit Auf mehrseitige Anfragen 
teilen wir mit,, daß dje Auswahlsendungen nach Fehl- 
Hften selbstversfäti'llieh ohne jede Abnabmeverpnich- 
tung für den BestelW erfolgen. Wir hitten alle Phila¬ 
telisten. von unserem Ausw-ahlsendevprkehr reichlich 
Gebrauch zu machen. Adresse der Briefmarkenabteilung 
des KKT..: Ml'Dr. Ekstein. Bodenhach a. E., Teplitzer 
Straße 23. 

Spezifikationen: 

Puchov: Buchten: H. Löwenbein 12, Wwe. J. Herezka 
34. »T. Por 10, P. Raas 30. M. Neufeld 20 . B. Kohn 11. Eog. 
Rosenzweig 50. Dr. L. lllmann 10 . 2 u. 10 ; zn?.: 184.90, 
Reinertrag d. Neujahrsablöse 76.60. 

Brezno: Büchsen: A. Gofdste.in 17.60, Dr A. Klein 36, 
Samu Kövösi 50.20, E. Stiaöny 23.45. J. Berger 44.40, 
R. Mittelmann 10, A. Deutsch 11 V. MeisW 10, Dr. D. 
Einzig 24.80, 13 u. 10: zus.: 283.80. 

Uh. Ves: Büchsen: Zuckerfabrik 50. Dir. L. Raaa 38. 
E. Arje 12. Tng. M. Fddmann 14. A. Steiner 10 , O. Broch 
10.20. R. Winter 14, F. Richter 13, 2 u. 10 ; zu?.: 172.20. 

Seit 1 . Oktober sind eingegangen: 


Aussig: Anl. Abi. Irma Kohn. Brüx, kond.: Dr. Kam. 
Kohn ii. Frau. Bokau, Gerfr. u. Gisela Kohn. Dr H. V >k 
u. Frau je 20, L. Schiff u. Frau 10; zu?.: 70.—. Bran* 
deis: Dr. K. Alter kond. Dir. Robert Ehrmann z. Abi. s. 
Vater? 1 B. im Friedr.-Alter-O. 50. Teplitz: Dr. G. Stei¬ 
ner 2 B. anl. e. Gedenktages im L.-Steiner-Hain 100.—. 
Prag: Präger Gruppe Poale Zion kond. Gg. G. Frank z. 
Abi. i. Mutter u. Gg. Dr. K. Bakofen anl. Abi. P^Vators 
65, Ing. Einericb Boffmann u. Frau jo 1 B. a. N. Kurt 



5695: 

5696: 

Böhmen 

43.219.05 

47.706.95 

Mühren und Schlesien 

34.800.25 

25.414.35 

Slowakei 

16.804.45 

12.848.— 

Karpathorußland 

3.729.30 

1.018.10 

Lotterie 

«8.553.05 

120 . 000 .— 

206.987.40 


»Spezifikation: L. Sv. MikiilaK: Wizo an!. Silb.- 
Hocbz. ihr. agilen Mitarbeiterin Emma Stein—Gust, Stein 
1 B., M. »Singer u. Fr. Fini Markowdez 1 B. a. N. L sei. 


Bruder» Dr. Jo«*f Singer »nt. Gr»b«tefn«t<*Tlrmg 50; m- 
sammen 100 Kf. 

Berichtigung Koraotau! Unter Neujahr*wun«chentbo- 

bung .50 K^, sollen 40 Kf nie folgt verwendet wer*len: 
Willi Konirscb, Ludwig Bermann je 20 Kö kondolieren 
Otto Kobn, Brüx. 

GeschäHsnachr’chten 

Ein Prager Nachtlokal. Ein Bummel durch die Pra¬ 
ger Nachtlokale beweist, daß auch die Krise dem 
kultivierten und amüsanten Nachtleben die?er Stadt 
nichts anhahen konnte. Ueberall herrscht Betrieb und 
Stimmung und wenn von diesen Betrieben ein Lokal 
besonder? Erwähnung verdient. t?o Ist es das J t] ] j g. 
Tabartn am Wenzelsplatz. Ein Tanzt.ee von 5 bi? 7 , 
die Prager Neuheit, das wunderbar praktische Rendez¬ 
vous dansant von 8 bis 10 Uhr ab und schließlich die 
Attraktion des ganzen von 10 Uhr ab. Ein fulminantes 
Programm internationaler Tanz- und Variet^kunst. Eine 
besonder? gute Kapelle und ein angenehme» Tanz- 
parkett lassen alle Anstrengungen und Aufregungen 
de? Tages vergessen. 

Kühle und regnerische Tage stellen erhöhte An¬ 
sprüche an die Raut de? Menschen. Kalter Wind, ver¬ 
bunden mit Luftfeuchtigkeit, entziehen der Raut d«n : hr 
notwendigen Fettg^hnl». so daß «ie zum Sprödewerden 
neigt. Durch regelmäßige Hautpflege kann man «rh 
davor schützen. In der Nivca-Cr *m« besitzen wir ein 
Mittel, das dem Rnuhwerdcn der Raut vorbeugt, weil 
es durch seinen Gehalt an Eucerit diesen Mangel wie¬ 
der aasgleicht, e. 

Bei Kopf-, Gelenk?- und Gliederschmerzen nur 

Togal. Togal wirkt selbst in veralteten Fallen. Sind 
Ihnen 12 K* zu viel, w< i nn Sie Ihr« »^cbmrrzen ln« wer 
der« können? Ein Versuch überzeugt! In albm Apothe¬ 
ken. e. 

Massiere Dich täglich; verkühl* Dich nie* Da:- L«t ein- 
mal ein J'chlagsatx, dessen B.'herzigunc nicht genug 
empfohlen sein kann. Und er ist <n leicht zu hcfol- 
?f D: . P»* r Tropfen ie? Alpa Franzbranntwein? m 
die hohle Hand und dann fe«t den Körper damit ein- 
gcriebrn; erst ist es angenehm frisch, dann wohlig 
warm und vor allem: der Körper ist gefeit gegen 
Verkühlung und Folgern Hoheiten! Das sagt auch der 
Arzt! e. 

Eine neue Hochleistungs-Glühlampe. Je vollkomme¬ 
ner »lie zugeführte elektrische Energie in Licht umg?- 
wandelt wird, je höher die Liohtaushmite einer Glüh¬ 
lampe i?t, desto wirtschaftlicher und billiger ist sie 
im Gebrauch. Wie auf allen Gebieten technischen 
»Schaffen? ein höherer Wirkungsgrad erstrebt wird, so 
ist man in der GlUhlampentechnik darauf bedacht, die 
Lieh tausheut e der Lampen zu steigern. Hervorragendn 
Wissenschaftler haben neue Methoden erforscht, die zu- 
sammon mit technischen Fortschritten und Verbesserun¬ 
gen in den Herstellungsverfahren die Schaffung einer 
ne»en Osram-Hochleistungs-Glühlampe ermöglicht haben. 
Diese neuen Osram-Lampen, die unter dem Namen 
„OSRAM-D-LAMPEN* in den Handel gebracht werden, 
geben gegenüber den bisherigen Ofram-Lampen bis zu 
20 Prozent mehr Licht für ein Watt. Wer seine Belench- 
tungskosten wesentlich herabs^tz^o will, verwende nur 
noch OSRAM-LAMPEN, e. 


WÜBM 


BÖHMISCHE UHI0H-BAHK 

ZENTRALE IN PRÄS 

FILIALEN; 

A*ch, Atustg Bodenhach. BObmtsch Budwoi« Bratt?lava Hrannao l. B., Brflnn. Brüx, rrvtwaldau. riVdek. 
Gablona a N ürMlit» Hohnocibe. Iglao Jig^rolori. Harl.-baU Kdolgiobot a. £.. Ultmerlt». Martenbad, 
Mtbr Oitraa Manr ßoböoherg Nen HUcbein Oimutr Pirdubur. P<t^ n Pr^ti-o^. Rcchenhere Rumbur* 
ßaaa. replU^Scbönao. IVanteoan. Doppaa. Warnadort. Zwtttaa tXPüäl i ÜKLN: Wag Weinberg«. Prag-Lieb« 

Zucker-Abteilungen* Prag. Bratislava. Olmütz. Troppau. 


Brüx: Dr. Loop. Kohn 25, 51. Kohn. Sewtadtl 19. A. 
Weiner, Au?Mg. 40 , Ludw. Glaser 100; zus.: 175.—» 
Ronsperg: P. Woißhut 10 .—. Saaz: Jul. Kohn, K*$chit 2 


Neubesetzung 
des Rabbinates 

der israelitischen Culfus- 
gemeinde Zürich. 

Zu folge Rücktritte« des hL<hPrig , en A.mt6inha- 
bei« per 1. Sopt^mber 1936 ist, dio Stelle de« 

Rabbiners 

neu zu be^etzecL 

Bewerber, "welche don Bpfübiiptng^auBweds zur 
Ausübung des Rabbioate* besitzen (vergleiche 
§ 182 ff. der Statuten}, wollen ei<'b mit. ausführ¬ 
licher Eingabe über A'; r. Nationalität, Bil¬ 
dungsgang uew*., und iini' r lk»iechluß der each- 
bezüglichen Belege w-uiden an dae 

Sekietariat der Israelitischen Cultusgerneinde 
Zürich, Nüschelerstraße 36, Zürich 1, 
zu Händen des Herrn Präsidenten. 


EMIGRANTEN! 


Ich übernehme ein nacliweislicfi gufes GescköJts- 
oder FabrilcsunferneKmen in oder bei Derlin zu 
einem vernünftigen zeitgemäßen Preis qeqen 
Auszal'' 


lung 


iebsten 


eine ramihen- 


Aldien-Geseflschaft oder Familien-G. m. b. H, 
Branche Nebensache, aber gesichertes Erträgnis 
Bedinqui 


Anträge unter „Dr. F. E.' 


an die 


Verwaltung des Blattes. 


BIO ROXY 

„Dii bist meine Einzige“ 

In dsr Hauptrolle: Clleabeth Borgnai 

Englische Fassung. Regie: Czinncr. 

Ab Freitag im Bio Roxy. 


Gute Existenz für 


jüdischen Zahnarzt 


bietet sieh in deutscher Provinz- 
Stadt durch 


Heirat 


Schreib- und Rechenmaschinen 

neu und gebraucht, billigst bei 

STEINER BROS, PRAG II, 

Ilndf-lSskä 4. ,m*- Telephon 230-89 


Steppdecken 

mit Watta und Wo"füilung, Daunen¬ 
decken in solider Ausführung 
Rascheste Umarbeitung von Decken. 
Montagen von Dekorationspöistern 

Einzige Deckenfabrik in Prap I, Ei$t*roe Ittr 


mit intelligenter, ernster Dame, 
29 Jahre alt. Mitgift vorhanden. 

Seriöse, nicht anonyme Zuschriften unter Chiffre 
„Röntgen-Assistentin“ an die Verwalt, d. Blattes. 


Eisenbranche. 

Tüchticer Inchmann 24 Jahre 
ah. Deutlich- Tsehcchi&chy in Kanzlei 
arbei en r ersiert, mililarfrci, 

sucht per sofort Posten« 

Chiffre: „Zinnisl cf* S parlier“, an 
82 es die Verwaltung der „Selbstu-ehr*'. 


ttWÜtitMikA 


ist 


Ifedtmmmtke! 


Die einzige autonsierte Ge¬ 
schäftsstelle für Versicherungs- 
abschlüsse aller Branchen, im 
Dienste des Palästina-Aufbau¬ 
werkes, die ihr Vertrauen durch 
seriöse Beratung und günstigste 
Offertstellung voll berechtigt, 
ist die 

VmUketutsQs- 

AUeÜtuty 

des jud. Hc&su&ifmds 

PRAG II., LUtzowova 7-111. 

Telephon 30200 

Filiale für Mähren u. Schlesien: 

BRUNN, B&hounskä 10. 

Telephon 13745 

Filiale für die Slowakei u. PKR.: 

KOSlCE, Stefänikova 4 . 

Telephon 2307 


Ihr Abonnement? Kc 45'- 
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